Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2016  with  funding  from 
Getty  Research  Institute 


https://archive.org/details/beschreibenderkaOOherz 


Nr.  100.  Sandro  Botticelli  (?). 


G . K.  yjaAnko  Iaa&-  ■ 

S^crfo/tn.  - B-pScr-rt, 

Herzoglich  Sachsen  - Alten  burgisches 


MUSEUM 


(Lindenau  - Stiftung) 


Beschreibender  Katalog' 

der 

alten  Originalgemälde 


Revidierter  Neudruck  des  Katalogs  von  1898 


1915 


ALTENBURG 
Buchdruckerei  von  Oskar  Bonde. 


y 

M 


Vorwort. 


Gerade  50  Jahre  sind  verstrichen,  seit  der  hochsinnige 
Begründer  und  Stifter  der  jetzt  im  Herzoglich  Altenburgischen 
Landesmuseum  vereinigten  Kunstsammlungen , Herr  Baron 
Bernhard  von  Lindenau,  unter  Mitwirkung  der  beiden  Dresdener 
Kunstgelehrten  von  Quandt  und  Hofrat  Schulz  einen  Katalog 
über  die  damals  in  einem  kleinen  Museum  im  Pohlhof  in 
Altenburg  aufgestellten  Kunstwerke  verfaßte.  Das  selten 
gewordene  Buch  enthält  in  seiner  Vorrede  von  der  Hand 
Bernhards  von  Lindenau  interessante  Aufschlüsse  über  die 
Entstehungsgeschichte  und  künstlerischen  Zwecke  seines  Mu- 
seums. „Zwei  Gründe,“  sagt  er,  „veranlaßten  die  Samm- 
lung, deren  Beschreibung  die  nachfolgenden  Blätter  enthalten : 
einmal  die  Vorliebe  für  altgriechische  und  mediceisch-italienische 
Kunst , und  dann  die  Tatsache , daß  meine  Vaterstadt  aller 
plastischen  Hilfsmittel  entbehrt , um  eine  Kenntnis  schöner 
Vorbilder  der  Malerei , Bau-  und  Bildhauerkunst  und  damit 
eine  höhere  geläuterte  Bildung  des  Geschmackes  zu  erhalten. 
Die  Jugend  zu  belehren  , das  Alter  zu  erfreuen , dahin  ging 
der  Zweck  meines  Sammelns , dem  ich  durch  die  mäßigen 
Überschüsse  meiner  Einnahme  während  eines  zwanzigjährigen 
Zeitraums  nur  langsam  mich  zu  nähern  vermochte.  Kann 
meiner  Sammlung  nicht  mit  Unrecht  eine  gewisse  Einseitigkeit 
vorgeworfen  werden,  so  habe  ich  dies  teils  mit  der  Beschränkt- 
heit des  Raumes  und  der  Mittel,  teils  mit  der  Überzeugung  zu 
rechtfertigen,  daß  die  Leistungen  jener  beiden  Epochen  noch 
jetzt  das  Höchste  und  Schönste  sind,  was  wir  für  Kunst  be- 
sitzen, und  daß  nur  auf  den  Grund  einer  vertrauten  Bekannt- 
schaft mit  jenen  Vorbildern  eine  höhere  Kunstbildung  gelingen 
kann. 
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„Da  die  Original-Meisterwerke  jener  Zeit  für  Skulptur  und 
Malerei  teils  außer  Verkehr , teils  nur  zu  Preisen  zu  haben 
sind,  die  meine  Mittel  bei  weitem  übersteigen,  so  mußte  ich 
mich  sowohl  für  Büsten,  Statuen  und  Reliefe  des  griechischen 
Altertums,  als  für  die  vorzüglichsten  Maler  der  Mediceischen 
Zeit  mit  Machbildungen  begnügen,  während  ich  für  altgriechisch- 
etrurische  Gefäße  und  Vor-Raphaelsche  Malereien 
Originalien  zu  erwerben  bemüht  war.  Demgemäß  besteht 
meine  Sammlung  aus  folgenden  Abteilungen  : 

A.  Gips-Abgüsse, 

B.  Kopien  nach  Raphael,  Correggio  u.  a., 

C.  Original-Gemälde  italienischer  Meister  des  XIII.,  XIV. 
und  XV.  Jahrhunderts, 

D.  Altgriechisch-etrurische  Gefäße, 

E.  Kunst-Bibliothek  mit  einer  zahlreichen  Sammlung  in- 
und  ausländischer  Kupferwerke. 

„Als  im  Jahre  1844  die  wesentlichen  Bestandteile  dieser 
Sammlung  Vorlagen,  zeigte  sich  die  Unzulänglichkeit  und  Un- 
brauchbarkeit der  vorhandenen  Räumlichkeit  und  die  Not- 
wendigkeit eines  dazu  geeigneten  neuen  Gebäudes.  Das  zu 
diesem  Behufe  in  den  Jahren  1845  und  46  errichtete  Mittel- 
gebäude des  Pohlhofes,  was  auf  den  damaligen  Kunstbestand 
berechnet  war,  findet  sich  jetzt,  trotz  seiner  sparsamen  Raum- 
benutzung  an  Gegenständen  überfüllt,  da  allerdings  der  Wunsch 
nach  Vervollständigung  auch  im  Laufe  der  letzten  Jahre  noch 
manches  Neue  hinzuführte  ....  An  den  Wänden  des  Mittel- 
saales befinden  sich  166  altitalienische  Gemälde,  die  zunächst 
das  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  umfassen , von  Duccio  und 
Cimabue  bis  zu  Raphaels  Meister  Perugino  reichen  und  eine 
Übersicht  der  drei  Hauptschulen  jener  Zeit , der  Sienesen, 
Florentiner  und  Umbrischen , gewähren.  Da  altitalienische 
Gemälde  selten  zu  werden  anfangen  und,  mit  Ausnahme  der 
reich  und  vollständig  damit  ausgestatteten  Berliner  Gemälde- 
galerie, in  Deutschland  nur  wenig  vorhanden  sind,  so  dürfte 
meine  Sammlung  — wenn  auch  in  mehrfacher  Hinsicht  lücken- 
und  mangelhaft  — doch  in  kunstgeschichtlicher  Hinsicht  und 
darum  einigen  Wert  haben,  weil  diesen  Gemälden  ein  Ausdruck 
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von  Innigkeit  und  Frömmigkeit  beiwohnt , wie  er  in  keinem 
anderen  Zeitabschnitte  vorkommt  . . . 

„Der  Grund  zu  dieser  Sammlung  wurde  durch  einen  vom 
verstorbenen  Professor  Hartmann  in  Dresden  gemachten  An- 
kauf gelegt  und  seitdem  zunächst  durch  die  freundliche  Ver- 
mittlung des  Dr.  E.  Braun  in  Rom  und  durch  eigene  in 
Italien  gemachte  Erwerbungen  auf  den  jetzigen  Bestand 
gebracht.  — Acht  in  diesem  Saal  befindliche  Deckenbilder 
stammen  von  Schülern  des  Pinturicchio  her,  die  damit  dessen 
Atelier  in  Siena  verzierten  ....  Auf  meine  Bitte  hatten  die 
bekannten  Kunstkenner,  Herr  von  Quandt  und  Hofrat  Schulz 
zu  Dresden,  die  große  Gefälligkeit,  sich  während  eines  mehr- 
tägigen hiesigen  Aufenthalts  mit  einer  näheren  Untersuchung 
meiner  altitalienischen  Bilder  zu  beschäftigen  und  deren 
Meister  und  Schulen  zu  bestimmen.  Darauf  beruht  die  Be- 
schreibung , deren  Einleitung  nebst  den  erläuternden  Be- 
merkungen von  Herrn  von  Quandt,  während  das  Verzeichnis  der 
altitalienischen  Bilder  aber  gemeinschaftlich  von  beiden  Herren 
bearbeitet  wurde.  Leider  gestatteten  Zeit  und  Raum  es  nicht, 
letztere  nach  ihren  Meistern  aufzustellen , doch  ist  eine  Ab- 
sonderung der  Sieneser , Florentiner  und  Umbrischen  Kunst- 
schulen tunlichst  beabsichtigt  und  durch  eine  fortlaufende 
Numerierung  deren  Auffindung  in  der  nachfolgenden  Be- 
schreibung erleichtert , auch  der  Plan  einer  besser  ent- 
sprechenden Aufstellung  keineswegs  aufgegeben  worden.  Treten 
keine  unerwarteten  und  außerordentlichen  Störungen  ein  , so 
wird  nach  meinem  Ableben  das  neue  Gebäude  nebst  den  da- 
rinnen befindlichen  Sammlungen  und  einer  angemessenen 
Stiftung  für  deren  Unterhaltung  und  Unterrichtseinteilung*) 
zum  unveräußerlichen  Staatseigentum  des  Herzogtums  Alten- 
burg werden“  .... 

Diese  Absicht  des  wahrhaft  großen  Mannes , den  seine 
Genialität  Geistern  wie  Freiherrn  von  Stein  und  Alexander 
von  Humboldt  zugesellt , wurde  laut  testamentarischer  Be- 
stimmung nach  seinem  am  21.  Mai  1854  erfolgten  Tode 
verwirklicht.  Die  Staatsregierung  und  die  Landschaft  nahmen 


*)  Dies  bezieht  sich  auf  die  mit  dem  Museum  verbundene 
Kunstschule. 
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in  Anerkennung  der  außerordentlichen  Verdienste  und  der  noch 
über  das  Grab  hinausreichenden  Fürsorge  des  edlen  Patrioten 
das  Vermächtnis  unter  den  im  Testamente  bestimmten  Be- 
dingungen an  , ehrten  sein  Gedächtnis  durch  die  Benennung 
der  Sammlung  als  Lindenau-Stiftung  und  trugen  , sobald  die 
Verhältnisse  es  erlaubten,  durch  die  Erbauung  eines  Museums 
für  eine  würdige  Aufstellung  der  kostbaren  Kunstsammlungen 
Sorge. 

Das  neue  Museumsgebäude,  auf  einem  durch  die  Munifizenz 
Seiner  Hoheit  des  regierenden  Herzogs  Ernst  im  Schloßgarten 
überlassenen  Platze  durch  den  Herzoglichen  Baurat  Enger  in 
den  Jahren  1873 — 75  erbaut,  nahm  im  Frühjahr  1876  die 
Sammlungen  aus  dem  Pohlhofe  in  seinen  weiten , lichten 
Räumen  auf. 

Hermann  Hettner,  Professor  an  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Dresden,  leitete  die  Aufstellung  der  Galerie,  indem 
er  bei  den  Originalgemälden , in  der  Hauptsache  wenigstens, 
eine  nach  Schulen  und  zusammengehörigen  Gruppen  gesonderte 
Anordnung  durchführte  und  bei  einzelnen  bisher  verkannten 
Bildern  die  Namen  der  Urheber  nachwies.  Ein  neuer  Katalog 
wurde  damals  nicht  angefertigt,  obwohl  der  alte  weder  dem 
inzwischen  vermehrten  Bestände  der  Bilder , noch  der  vor- 
geschrittenen kunstgeschichtlichen  Forschung  entsprach  und 
außerdem  vollständig  vergriffen  war.  Diesem  Umstande  mag 
es  zum  großen  Teile  zuzuschreiben  sein,  daß  diese  Sammlung 
frühitalienischer  Gemälde,  wie  sie  in  außeritalienischen  Museen 
kaum  wieder  vorhanden  ist,  bei  dem  kunstsinnigen  Publikum, 
ja  selbst  in  der  kunsthistorischen  Fachliteratur  nicht  die 
gebührende  Beachtung  fand.  Wohl  hatten  Schasler  in  den 
„Dioskuren“  1869  auf  den  hohen  Wert  der  Sammlung  im 
allgemeinen,  Crowe  und  Cavalcaselle  in  ihrer  Geschichte  der 
italienischen  Malerei  und  den  Nachträgen  in  der  deutschen 
Ausgabe  von  M.  Jordan  sowie  Robert  Vischer  in  seiner  Bio- 
graphie Signorellis  auf  einzelne  interessante  Bilder  hingewiesen, 
aber  gerade  die  Hauptstücke  waren  unerkannt  und  unerwähnt 
geblieben. 

Im  Winter  1896/97  richtete  nun  der  Direktor  des  kunst- 
historischen Instituts  an  der  Leipziger  Universität , Prof.  Dr. 
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August  Schmarsow , an  das  Kuratorium  des  Herzoglichen 
Museums  das  Anerbieten,  die  Aufstellung  eines  neuen  Katalogs 
der  Originalgemälde  zu  übernehmen,  nachdem  er  zu  zahlreichen, 
von  der  bisherigen  Benennung  und  Bewertung  abweichenden 
Ergebnissen  gekommen,  und  soeben  gerade  mit  Hilfe  einiger 
älterer  Schüler  in  der  Lage  sei , eine  genaue , dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  kunsthistorischen  Forschung  entsprechende 
Bearbeitung  der  so  lange  verkannten  Schätze  durchzuführen. 
Das  bereitwillige  Entgegenkommen  des  Kuratoriums  ermöglichte 
sofort  den  Beginn  der  eingehenden  Untersuchung  aller  Gemälde 
und  die  photographischen  Aufnahmen  einer  Reihe  besonders 
wichtiger  Stücke. 

Eine  erste  Probe  dieser  Behandlung  erschien  in  der 
Gazette  des  Beaux-Arts  (Paris , September  1 897) , eine  zu- 
sammenfassende Darstellung  aller  historisch  bedeutsamen 
Funde  in  der  „Festschrift  zu  Ehren  des  kunsthistorischen  In- 
stituts in  Florenz,  dargebracht  vom  kunsthistorischen  Institut 
der  Leipziger  Universität“  (Verlag  von  A.  G.  Liebeskind,  gr.  4° 
mit  Illustrationen)  Ende  Oktober  desselben  Jahres.  Mit  der 
Abfassung  des  Kataloges  wurde  der  Unterzeichnete , bisher 
stellvertretender  Assistent  am  Leipziger  Institut,  betraut.  Die 
Bestimmung  der  Meisternamen  und  Schulzusammenhänge,  so- 
wohl die  wissenschaftliche  Bestätigung  der  beibehaltenen  alten, 
wie  die  Begründung  der  neuen  Bezeichnungen,  rührt  bis  auf 
wenige  Ausnahmen  von  Professor  Dr.  Schmarsow  her. 

Für  die  Ausführlichkeit  der  biographischen  Vorbemer- 
kungen und  der  eingestreuten,  zum  Genuß  anleitenden  Winke 
des  Textes  war  vor  allen  Dingen  der  Gesichtspunkt  maß- 
gebend, der  schon  den  Begründer  der  Sammlung  bei  seinem 
Vermächtnis  an  das  Land  geleitet  hatte.  Sie  wollen  dazu 
beitragen,  den  großen  Abstand  der  altitalienischen  Kunstwerke 
von  dem  heutigen  Empfinden  der  meisten  Besucher  des 
Museums  zu  überbrücken.  Gehört  schon  der  Gegenstand  der 
Darstellung  bei  den  meisten  Bildern  einem  Ideenkreise  an,  der 
von  der  Gegenwart  durch  ein  halbes  Jahrtausend  geschieden 
ist,  so  müssen  diesen  frühen  Schöpfungen  einer  fremden 
Künstlergeneration  außer  nationalen  Eigentümlichkeiten  auch 
noch  Mängel  der  Formgebung,  der  Perspektive,  der  Technik 
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anhaften , die  dem  anders  gewöhnten  Auge  den  oft  hohen 
künstlerischen  Wert  verhüllen. 

Bei  Gelegenheit  der  Nachforschungen  über  die  alten  Orb 
ginalgemälde  gelang  es  dem  Unterzeichneten  auch,  die  Kunst' 
korrespondenz  des  Herrn  Baron  von  Lindenau,  die  man  längst 
vernichtet  glaubte,  im  Pohlhofe  wieder  aufzufinden  und  nach' 
träglich  noch  sowohl  für  die  Provenienz  der  meisten  Bilder 
als  für  die  ursprüngliche  Überlieferung  der  Namen  erwünschte 
Auskunft  zu  erlangen.  Dieser  Briefwechsel  mit  Kunstgelehrten 
wie  Dr.  Emil  Braun  in  Rom , H.  W.  Schulz  und  von  Quandt 
in  Dresden,  Olfers  und  Waagen  in  Berlin,  Passavant  in  Frank' 
furt  a.  M.  hat  mehrfach  in  ungeahnter  Weise  die  neugetroffenen 
Bestimmungen  der  Gemälde  bestätigt,  während  der  Gedanken' 
austausch  mit  damals  lebenden  Künstlern,  wie  Rauch,  Riet' 
schel,  Schwanthaler  und  Semper,  in  die  Anschauungsweise 
des  hohen  Kunstfreundes  und  seiner  Zeitgenossen  gar  manchen 
wertvollen  Einblick  gewährt.  — A.  Procksch  hat  das  Verdienst, 
diesen  Briefwechsel  in  seiner  trefflichen  Biographie:  Bernhard 
August  Frhr.  von  Lindenau  als  Kunstfreund,  Altenburg  1899, 
verwertet  und  im  Auszuge  wiedergegeben  zu  haben.  — 

Dem  belehrenden  und  erziehlichen  Zwecke  des  Museums 
dient  auch  die  regelmäßig  weiter  ergänzte  Sammlung  von 
Kopien  nach  berühmten  Meisterwerken  der  Malerei  und  von 
MODERNEN  Gemälden  , deren  Verzeichnis  auf  Wunsch  des 
Kuratoriums  vom  Unterzeichneten  noch  hinzugefügt  wurde. 

Die  großen  photographischen  Aufnahmen  der  altitalienb 
sehen  Hauptstücke  sind  im  Jahrgang  1897  der  „Kunsthistorb 
sehen  Gesellschaft  für  photographische  Publikationen“  in  HeliO' 
gravüredmitation  von  F.  Bruckmann  in  München  veröffentlicht 
worden  (Leipzig , bei  A.  Twietmeyer).  Die  Photographien 
kleineren  Formats  sind  durch  den  Kustos  des  Herzoglichen 
Museums  in  Altenburg  zu  beziehen. 

Altenburg,  den  1.  März  1898. 


Dr.  Felix  Becker. 


Vorwort 

zum  Neudruck  von  1915. 


Der  vorliegende  Katalog  ist  in  der  Hauptsache  nur  ein 
Neudruck  des  im  Jahre  1 898  erschienenen , der  jetzt  seit 
längerer  Zeit  schon  völlig  vergriffen  ist. 

Herr  Professor  Dr.  Felix  Becker  in  Leipzig,  der  Verfasser 
des  früheren  Kataloges,  hat  aber  einige  Änderungen,  die  der 
Fortschritt  der  Wissenschaft  auf  diesem  Gebiete  bedingte,  in 
den  neuen  eingefügt.  — Ihm  sei  an  dieser  Stelle  besonderer 
Dank  dafür  ausgesprochen  ! 

Da  die  Absicht  besteht,  die  Gemälde  der  Lindenauschen 
Sammlung  zu  gelegener  Zeit  neu  zu  gruppieren , bedeutet 
dieser  Katalog  nur  ein  Provisorium.  Daraus  erklärt  es  sich 
auch,  daß  vorläufig  die  alten  Nummern  der  Bilder  beibehalten 
wurden,  obwohl  diese  nach  ihrer  neuen  Bestimmung  teilweise 
in  andere  Kategorien  einzureihen  gewesen  wären. 

Ein  Verzeichnis  der  Kopien  sowie  der  neuen  Gemälde 
des  Museums  wurde  weggelassen,  es  sollen  dafür  nähere  Be- 
Zeichnungen  an  den  Bildern  selbst  angebracht  werden. 

Altenburg,  im  September  1915. 


v.  d.  Gabelentz. 


ORIGINALGEMALDE 


Spätbyzantinische  Malerei. 


Nr.  1.  Thronende  Madonna  mit  Kind  und  zwei 

Engeln. 

Auf  breitem  Throne  mit  schlichter  Kassettenverzierung 
und  dreieckiger  Rücklehne,  die  mit  buntem  Teppich  überspannt 
ist , sitzt  die  Madonna  nach  rechts  gewendet , mit  leicht  ge- 
neigtem Haupt.  Ein  blauer  Mantel  umhüllt  ihre  schlanke  Ge- 
stalt und  bedeckt  kapuzenartig  den  etwas  großen  Kopf.  Auf 
dem  linken  Arm  hält  sie  den  prunkvoll  gekleideten  Knaben, 
dessen  Füßchen  sie  mit  den  überschlanken  Fingern  der  rechten 
Hand  stützt.  Er  selbst  hat  in  seiner  Linken  eine  Schriftrolle, 
während  die  Rechte  gebieterisch  geradeaus  weist  und  der 
ernste  Blick  des  kugelrunden  Antlitzes  dieser  Geste  folgt. 
Hinter  dem  Throne  rechts  und  links  sind  die  Halbfiguren  der  Erz- 
engel Michael  und  Gabriel  mit  Szeptern  in  den  Händen  sichtbar. 

Lackartige  Temperafarben.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  35  cm.  Breite  25  cm. 
Das  feine  und  wohlerhaltene  Bildchen  italienischer  Herkunft  um  1300  zeigt  bei  aller 
Anlehnung  an  traditionelle  byzantinische  Vorbilder  doch  merklich  die  Regungen  eines 
neuen  Geistes  und  erinnert  in  Thronaufbau,  Gestalten,  Tracht  und  Faltengebung  an  die 
Werke  Guidos  von  Siena. 

Italienisch  nach  byzantinischem  Vorbild  zirka  1400. 

Nr.  2.  Halbfigur  der  Madonna  mit  Kind. 

Maria,  in  dunkelrotem  Mantel,  in  Dreiviertelansicht  nach 
links  gewendet  und  das  lang-ovale,  trüb-ernste  Antlitz  dem  Be- 
schauer zukehrend,  hält  auf  dem  rechten  Arm  den  mit  blauem 
Leibrock  und  goldfaltigem  Scharlachmantel  königlich  geklei- 
deten Knaben.  Er  zeigt  sich  in  voller  Vorderansicht,  hat  die 
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Rechte  segnend  erhoben  und  hält  in  der  Linken  eine  weiße  Rolle. 
Sein  ernstes  Gesicht  hat  eine  ungemein  hohe  Stirn,  die  von 
hellbraunem,  sorgfältig  frisiertem  Lockenhaar  umrahmt  ist.  Auf 
dem  Goldgründe  oben  links  und  rechts  mit  roten  Buchstaben 
die  Beischriften  (Mutter)  (Gottes)  7 v*  yn  t 

(Jesus  Christus).  L 

Das  Bild  bietet  den  am  häufigsten  wiederkehrenden  Typus 
unter  den  byzantinischen  Panagien  oder  Marienbildern.  Charak- 
teristisch  für  diese  Form  ist  das  Majestätische  im  Christus- 
knaben, entsprechend  einem  Marienhymnus  der  griechischen 
Kirche : „Über  Dich  freut  sich , Gnadenvolle , die  ganze 

Schöpfung  . . . aus  Dir  ward  Gott  Fleisch  und  Kind,  der  seit 
Ewigkeiten  unser  Gott  ist : Denn  er  hat  Deinen  Schoß  zum 
Throne  gemacht  . . .“ 

Tempera.  Goldgrund.  Zedernholz.  Höhe  31  cm.  Breite  24  cm.  Auf  italienische 
Herkunft  deutet  das  Segnen  Christi  „auf  lateinische  Art“.  Die  Fleischteile  haben  spätere 
Retuschen  von  Rosa  und  Weiß,  auch  der  Schleier  ist  aufgefrischt. 

Spätbyzantinische  Arbeit  um  1400. 

Nr.  3.  Maria  mit  dem  Kruzifix. 

Die  Madonna  mit  dunkelgrüner  Tunika  und  rotem  Mantel 
bekleidet,  sitzend,  nach  rechts  gewandt  und  bis  unterhalb  der 
Knie  sichtbar,  betrachtet  mit  kummervoller  Miene  ein  Kruzifix 
in'  ihren  Händen.  Der  Gekreuzigte  ist  in  kleinen  Dimensionen, 
aber  ziemlich  realistisch  mit  Fleischfarbe  und  übertriebener 
Andeutung  der  Rippen  und  Muskulatur  dargestellt.  Es  ist 
also  kein  beliebiges  Kruzifix  von  Holz  oder  Metall  gemeint, 
sondern  Christus  am  Kreuz  nach  der  Wirklichkeit,  wie  er  der 
schmerzversunkenen  Mutter  in  der  Erinnerung  haftet. 

Die  Härte  der  Zeichnung  und  der  Typen  und  die  ganz 
schematische  Faltengebung  kennzeichnen  das  Bild  als  mehr 
handwerksmäßige  Leistung.  Die  Erhaltung  ist  ungewöhnlich  gut. 

Tempera.  Goldgrund  und  darauf  in  den  Ecken  rechts  und  links  und  über  dem 
Kreuz  die  Inschriften  MP  (Mutter)  ®V  (Gottes)  IC  XC  (Jesus  Christus)  und  INRI  (Jesus 
von  Nazareth,  König  der  Juden).  Höhe  31  cm.  Breite  25  cm.  Weidenholz.  Auf  der 
Rückseite  eine  alte  Aufschrift  in  dunklen  Kapitalbuchstaben: 

CARLO  VEIIEROMI 
DI 

LVZZARA*). 

*)  Bei  Guastalla  im  Gebiete  von  Parma  gibt  es  einen  Ort 
dieses  Namens. 
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Spätbyzantinisches  Gemälde. 

Nr.  4.  Die  Höllenfahrt  Christi. 

In  der  Mitte  des  Breitbildes,  das  durch  dunkle  Höhlen, 
scharfkantiges  Felsgestein  und  Särge  das  Reich  der  Hölle  ver- 
gegenwärtigt, steht  die  mächtige  Gestalt  Christi,  angetan  mit 
rotem,  goldgehöhtem  Mantel  und  von  Mandorla  und  Nimbus 
umstrahlt.  Vor  ihm  sind  die  Pforten  der  Hölle  gestürzt  und 
haben  sich  zu  seinen  Füßen  kreuzweis  übereinander  gelegt,  die 
eisernen  Schlösser  und  Schlüssel  liegen  am  Boden  verstreut. 
Ein  Engel  knebelt  Beelzebub,  den  Höllenfürsten.  Die  Toten, 
alle  in  reichen  Gewändern,  haben  sich  aus  den  Särgen  erhoben, 
links  die  Könige,  rechts  die  Schar  der  übrigen  Seelen.  Christus 
neigt  sich  nach  rechts  zu  Adam,  der  als  langbärtiger  Greis  in 
grünlichem  Mantel  dargestellt  ist,  und  faßt  ihn  erlösend  beim 
Handgelenk.  Hinter  Adam  fleht  Eva,  ganz  in  ein  rotes  Grab- 
tuch  gehüllt,  mit  erhobenen  Armen  zum  Herrn.  Aber  die 
dichtgedrängte  Schar  von  Männern  rechts  von  Eva  betet  nicht, 
man  sieht  bei  ihnen  nur  bekümmerte  Mienen;  denn  es  sind 
die  Sünder,  denen  Christus  keine  Erlösung  bringt.  Auf  dem 
blauen,  ursprünglich  goldenen  Grunde  über  der  Terrainlinie 
sieht  man  rechts  und  links  in  den  Ecken  die  Halbfiguren  von 
Heiligen  mit  ihren  Schriftrollen ; in  der  Mitte,  um  Christi 
Haupt,  zwei  fliegende  Engel,  von  denen  der  linke  das  Kreuz 
und  der  rechte  ein  goldenes  Gefäß  mit  dem  Blute  Christi  trägt. 

Die  Darstellung  der  Höllenfahrt  ist  in  der  griechischen 
Kirche  sehr  beliebt  und  vielfach  an  die  Stelle  des  eigentlichen 
Osterbildes  getreten.  Schon  im  XII.  Jahrhundert  findet  sich 
der  Typus  dieser  Darstellung  mit  allen  Einzelheiten  ausgebildet, 
und  auch  das  altehrwürdige  und  heute  noch  in  den  Athos- 
klöstern  befolgte  „Malerbuch  vom  Berge  Athos“  gibt  für  die 
Anfertigung  eines  solchen  Bildes  folgende,  teilweise  wörtlich 
entsprechende  Anleitung : 

„Male  die  Hölle  wie  eine  dunkle  Höhle  unter  Bergen, 
und  die  Engel,  glänzend  bekleidet,  binden  mit  Fesseln  Beelze- 
bub, den  Obersten  der  Finsternis,  und  sie  schlagen  einige 
der  Teufel  und  verfolgen  andere  mit  Lanzen.  Und  verschie- 
dene Menschen,  nackt  und  mit  Fesseln  gebunden,  schauen 
nach  oben;  und  viele  Schlösser  sind  zerbrochen  und  die 
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Tore  der  Hölle  sind  ausgerissen,  und  Christus  tritt  auf  die- 
selben und  hält  Adam  mit  der  Rechten  und  Eva  mit  der 
Linken.  Und  zu  seiner  Rechten  steht  der  Vorläufer  und 
zeigt  auf  Christum.  Und  David  ist  neben  ihm  und  andere 
gerechte  Könige  mit  Nimben  und  Kronen.  Links  ]onas  und 
Isaias  und  Jeremias,  die  Propheten.  Und  der  gerechte  Abel 
und  viele  andere,  alle  mit  Nimben,  und  im  Kreise  um  sie 
unermeßliches  Licht  und  viele  Engel“. 

Lackfarbe.  Goldgrund,  bei  der  Übertragung  von  Holz  auf  Leinwand  blau  über- 
malt. Mehrfach  restauriert,  besonders  die  blauweißen  Lichter  auf  den  Haaren  und 
Kleidern  moderne  Zutat.  Höhe  40  cm.  Breite  87  cm.  Von  Dr.  Emil  Braun  in  Rom 
1846  aus  der  Sammlung  Baldeschi  angekauft. 

Nr.  5 (7).  St.  Johannes  auf  Patmos. 

Der  langbärtige  Evangelist  in  dunkelblauer  Tunika  und 
hellblauer  Toga  sitzt  links  im  Vordergründe  einer  dunklen 
Höhle  und  lauscht  mit  heftig  herumgeworfenem  Haupte  auf 
die  Inspiration  Gottes,  die  durch  eine  links  oben  erscheinende 
Hand  und  davon  ausgehende  Strahlen  versinnlicht  wird.  Vor 
dem  Evangelisten  sitzt  auf  niedriger  Bank  ein  jugendlicher 
Diakon,  gleich  einem  Heiligen  mit  Nimbus  ausgestattet,  und 
schreibt  in  ein  Pergamentheft  auf  seinen  Knien  den  ersten 
Buchstaben  des  Johannisevangeliums : E.  Vor  ihm  auf  der 
niedrigen  Bank  steht  eine  Theka  mit  Schriftrollen  und  über 
ihm  sein  Titel : „der  heilige  Prochoros“  angeschrieben.  Auch 
der  Typus  dieses  Bildes  steht  seit  reichlich  siebenhundert 
Jahren  in  der  griechischen  Kirchenkunst  fest  und  variiert  bei 
den  häufigen  Wiederholungen  nur  noch  in  Kleinigkeiten.  Die 
betreffende  Vorschrift  des  Malerbuchs  vom  Berge  Athos  weicht 
nur  in  einer  Handbewegung  von  unserer  Darstellung  ab  und 
lautet : Male  den  heil.  Johannes,  den  Theologen  und  Evange- 
listen, in  einer  Höhle  sitzend,  wie  er  in  der  Ekstase  zurück 
auf  den  Himmel  schaut ; die  rechte  Hand  hat  er  auf  den 
Knien,  seine  linke  hat  er  nach  dem  Prochoros  ausgestreckt. 
Und  der  heil.  Prochoros  sitzt  vor  ihm  und  schreibt:  „Im 
Anfang  war  das  Wort,  und  das  Wort  war  bei  Gott  usw.“ 

Lackartige  Farbe.  Goldgrund,  darauf  mit  roten  Buchstaben  die  Worte  O^t  IcO 
O QEO^dOrO^  «'der  heilige  Johannes,  der  Theolog).  Pappelholz.  Höhe  39  cm. 
Breite  36  cm.  Einige  technische  Eigentümlichkeiten  und  die  Form  der  Inschrift  machen  die 
Entstehung  dieser  Replik  im  XVII.  Jahrhundert  wahrscheinlich.  Dieselbe  Herkunft  wie  Nr. 4. 
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Ium 

Guido  da  Siena  (?). 

Einer  der  frühesten  Maler  Sienas,  tätig  um  1250,  bekannt  durch 
sein  bezeichnetes  Madonnenbild  aus  S.  Domenico,  jetzt  im  Stadt' 
hause  zu  Siena. 

Nr.  6.  Die  Anbetung  der  heiligen  drei  Könige. 

Maria  sitzt  rechts  auf  einem  halbrunden  Throne  und  hält 
auf  ihrem  Schoße  den  mit  dem  Purpurmantel  bekleideten 
Knaben,  der  die  Rechte  zum  Segen  über  den  vor  ihm  knienden 
und  ihn  mit  Fußkuß  verehrenden  greisen  König  erhebt.  In 
der  Mitte  steht  ein  jugendlicher  König  mit  goldener  Krone 
auf  dem  Haupte  und  mit  blaßrotem  Leibrock,  zinnoberroten 
Hosen,  braunem  Reitermantel  und  hohen  Stiefeln  angetan. 
Links  ein  entsprechend  gekleideter  bärtiger  König  mit  einem 
Deckelgefäß  in  den  Händen  und  das  bekrönte  Haupt  nach 
links  gewendet,  wo  die  Köpfe  eines  Rappen  und  eines  Schirm 
mels  sichtbar  werden.  Rechts  im  Hintergründe  gelb  und  rot 
hingestrichene  festungsartige  Gebäude,  links  ein  steiler  Felsen 
und  daran  ein  dreiteiliger  Baum  mit  großen  Blüten. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  34  cm.  Breite  46  cm.  Siehe  Nr.  8. 

Nr.  7.  Die  Flucht  nach  Ägypten. 

In  der  Mitte  Maria  in  Vorderansicht,  auf  dem  nach  rechts 
schreitenden  Esel  sitzend  und  das  rotgekleidete,  segnende  Kind 
auf  dem  Schoße.  Ein  junger  Bursch  führt  das  Tier  und  wendet 
sich,  wie  fragend,  nach  Mutter  und  Kind  um.  Links  folgt  der 
greise,  bärtige  Joseph,  in  einen  weiten,  vielgefälteten  Mantel 
gehüllt,  einen  Stock  mit  dem  Proviantsack  über  der  Schulter. 
Antlitz  und  rechte  Hand  in  sprechender  Gebärde  zu  Maria 
erhoben. 

Maße  und  Technik  wie  vorhergehende  Nummer;  s.  auch  Nr.  8. 

Nr.  8.  Die  Geißelung  Christi. 

In  der  Mitte  steht  der  Schmerzensmann  in  Vorderansicht, 
die  geschnürten  Hände  um  eine  bunte  Säule  gelegt.  Die  nur  mit 
Lendenschurz  bekleidete  Gestalt  des  Jammers  ist  mit  blutenden 
Wunden  ganz  bedeckt.  Zwei  verwilderte,  braunhäutige  Schergen 

Gemäldekatalog.  2 
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holen  mit  Macht  zu  weiteren  Mißhandlungen  aus,  der  eine  mit 
der  Hand,  der  andere  mit  der  weitgeschwungenen  Geißel. 

Im  Hintergründe  eine  niedere  Mauer,  rechts  und  links  hohe 
festungsartige  Gebäude,  graublau  und  gelb  angestrichen. 

Maße  und  Technik  wie  bei  Nr.  7- und  8.  Die  Erhaltung  ist  nur  mäßig.  Die  drei 
Bilder  wurden  1850  von  Dr.  E.  Braun  , dem  derzeitigen  Inspektor  des  archäologischen 
Instituts  in  Rom,  in  Siena  aufgefunden  und  als  Teile  eines  beglaubigten  Altarwerks  von 
Guido  da  Siena,  das  Ramboux  dort  gekauft,  bezeichnet.  Fünf  weitere  daaugehörige 
Predellen  in  der  Galerie  zu  Siena.  Vgl.  C.  H.  Weigelt,  Duccio  di  Buoninsegna, 
Leipzig  1911,  pag.  226. 

Neugriechische  Arbeit. 

Nr.  9 (5).  Halbfigur  der  Madonna  mit  Kind. 

Maria,  nach  rechts  gewendet,  in  einen  rötlichen,  mit 
weißen  Säumen  besetzten  Mantel  gehüllt,  der  auch  das  Haupt 
kapuzenartig  umschließt,  hält  auf  dem  linken  Arm  die  lang' 
gestreckte  Gestalt  des  braunhaarigen,  ältlich  aufgefaßten  Knaben. 
Er  segnet  mit  der  Rechten  auf  griechische  Weise. 

Das  Bild  ist  eine  in  Zeichnung  und  Farbe  allerdings 
schwache  Wiederholung  eines  berühmten  byzantinischen  Ma- 
donnentypus,  f Odr^rjQta,  der  „Wegführenden“  (oder  auf  der 
Reise  beschützenden)  Maria. 

Tempera.  Grüner  Hintergrund.  Pappelholz.  Höhe  28  cm.  Breite  22  cm.  Eine 
bessere  Wiederholung  dieses  Typus  in  Originalgröße  abgebildet  bei  Agincourt,  Histoire 
de  l’art,  Tome  V PI.  LXXXVII.  Vgl.  auch  das  Handbuch  der  Malerei  vom  Berge  Athos, 
herausgegeben  von  God.  Schäfer,  Trier  1855,  pag.  422  u.  Anm.  Auf  dem  grünen  Grunde 
mit  Tinte  in  flüchtiger  griechischer  Kursive  die  gewöhnlichen  Beischriften  MP  & V IC  XC 
und  eine  mehrzeilige,  unleserliche  auf  der  linken  Seite. 

Neugriechische  Malerei  des  XVIII.  Jahrhunderts. 

Nr.  10  (ö).  Totenschrein  des  heiligen  Spyridion, 
Bischofs  von  Cypern. 

Die  Mumie  des  Heiligen,  in  kostbare  Gewänder  gehüllt, 
steht  aufrecht  mit  nach  rechts  geneigtem  Haupte  in  einem 
schmalen  Goldgehäus,  das  nach  vorn  offen  ist.  Darüber  ein 
kuppelförmiger  Baldachin  mit  lebhaft  bewegten  Engelfiguren 
an  den  Seiten  und  der  Gestalt  des  auferstehenden  Christus 
auf  der  Spitze.  Hinter  dem  Heiligenschrein  ein  reichverzierter, 
roter  Teppich,  und  zu  beiden  Seiten  zwei  braunlockige  Engel 
in  goldenen  Gewändern,  jeder  eine  große,  brennende  Kerze 
in  der  einen  Hand.  Eine  niedere  Balustrade  schließt  nach 
vorn  und  zu  den  Seiten  die  Darstellung  ab. 
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Auf  dem  Goldgrund  oben  die  Inschrift  in  roten  Buchstaben : 

AWMON  XA\X  CHUPIAONOC* 

Temperabild  in  miniaturartig  feiner  Ausführung.  24  cm  hoch,  18  cm  breit, 
Tannenholz.  Gold-  und  lackierter  Silbergrund.  Eine  Wiederholung  desselben  Gegen- 
standes in  der  ehemaligen  Sammlung  d’Agincourt,  abgebildet  in  L’histoire  de  l'art  . . . 
par  d’Agincourt,  Tom  V,  PI.  CV,  Fig.  27. 

Die  verhältnismäßig  späte  Datierung  ergibt  sich  aus  technischen  Eigentümlich- 
keiten, aus  der  modernen  Gestalt  der  Buchstaben  in  der  Inschrift,  ferner  aus  der  auf 
das  Gefällige  und  Gezierte  gerichteten  Darstellung  und  aus  der  barocken  Bildung  der 
Statuetten  auf  dem  Baldachin.  — Das  Fest  des  heiligen  Spyridion  wird  in  der  griechi- 
schen Kirche  am  12.  Dezember  gefeiert. 

Oberitalienische  Malerei  mit  byzantinischen  Anklängen. 

Nr.  1 1 ( i56).  Thronende  Madonna  mit  Kind 
und  vier  Heiligen. 

Maria  sitzt  in  Vorderansicht,  nur  wenig  nach  links  ge- 
wendet, vor  einem  hellroten,  goldgemusterten  Teppiche.  Sie 
trägt  ein  blaßrosa  Kleid  und  einen  dunkelblauen  Mantel,  der 
auch  über  das  Hinterhaupt  gezogen  ist  und  vorn  nur  wenig 
von  dem  hellblonden  Lockenhaar  und  dem  weißen  Schleiertuch 
sehen  läßt.  Auf  dem  Schoße  hält  sie  den  Knaben , der  aus 
seinen  weißen  Windeln  und  gelbem  Umschlagtuche  den  kugel- 
runden, mit  kurzem,  schwarzem  Haar  bewachsenen  Kopf  her- 
vorstreckt und  das  finstere  Gesicht  der  Mutter  zukehrt.  Links 
stehen  Johannes  Baptista , mit  Schriftrolle  und  griechischem 
Kreuzesstab,  und  Katharina  von  Alexandrien ; rechts  ein  jugend- 
licher Mönch  und  der  heilige  Guido  (?)  mit  dem  goldenen 
Schiff,  auf  dem  ein  schwarzer  Vogel  sitzt,  in  den  Händen. 

Lackmalerei.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  30  cm.  Breite  26  cm.  Auf  der 
Rückseite  in  flotter  Konturzeichnung  die  sogenannten  „Waffen  Christi“. 

Nr.  12  (s).  Brustbild  des  Evangelisten  Johannes. 

Der  Heilige,  nach  links  gewendet,  etwas  unter  Lebens- 
größe, trägt  eine  dunkelgrüne  Tunika  und  einen  roten  Mantel, 
beide  mit  buchstabenähnlichem  Goldornament  umsäumt.  Kurzes, 
braunes  Lockenhaar  bedeckt  den  Kopf,  und  sein  ovales  Gesicht 
ist  bartlos,  jugendlich  glatt  und  von  heller,  auf  den  Wangen 
rosiger  Farbe.  Hervortretende  braune  Augen,  Hase  und  Mund 
von  besonderer  Kleinheit  und  ein  weichliches  Kinn  verleihen 
zusammen  dem  Gesichte  einen  stumpfen  Ausdruck.  In  den 

2* 
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wie  hölzern  gegebenen  Händen  hält  er  das  schwarzgebundene 
Evangelienbuch.  Links  wird  ein  schwarzer  Adler  zur  Hälfte 
sichtbar,  der  aber  ebenso  wie  die  zwei  Cartouchen  in  den 
oberen  Ecken  spätere  Zutat  ist. 

Tempera.  Der  Farbenauftrag  ist  sehr  altertümlich  und  unterscheidet  sich  durch 
das  mühsame  Modellieren  und  Kolorieren  mit  Rot,  Gelb,  Grün,  Braun  usw.  und  durch 
die  Schattenstriche  am  Nasenrücken,  zwischen  den  Lippen  und  den  Fingern  deutlich 
von  der  florentinischen  und  sienesischen  Technik  des  XiV.  und  XV.  Jahrhunderts.  Gold- 
grund. Holz.  Höhe  37  cm.  Breite  33  cm. 


Nr.  13.  Bernardo  da  Firenze, 


II. 

Florentinische  Schule  des  XIV.  Jahr- 
Hunderts. 


Bernardo  Daddi. 

Maler  in  Florenz,  einer  der  angesehensten  Meister  der  Generation 
nach  Giotto,  von  1320—1349  urkundlich  erwähnt;  im  letzteren  jahre 
Ratsmitglied  der  neugegründeten  Malergilde.  Vasari  nennt  unter 
Bernardos  Arbeiten  Fresken  in  der  Capelia  Pulci  in  S.  Croce  in 
Florenz,  von  denen  Reste,  insbesondere  die  Darstellungen  des  Ver- 
hörs und  der  Steinigung  des  heiligen  Stephanus  und  die  Marter  des 
heiligen  Laurentius,  wenn  auch  übermalt,  erhalten  sind.  Hier  er- 
scheint er  freilich  nur  als  einen  mittelmäßigen  Giottonachfolger. 
Aber  es  wurde  durch  die  neueren  Forschungen  (s.  unten)  immer 
sicherer,  daß  seine  Eigenart  und  sein  Ruhm  nicht  in  den  großfigurigen 
Bildern,  sondern  in  wunderbar  zierlich  und  farbig  ausgeführten  und 
in  einem  dekorativen  Flächenstil  gehaltenen  Hausaltärchen  beruht, 
von  denen  er  mehrere  (wahrscheinlich  die  nach  auswärts  bestellten) 
mit:  Bernardus  de  Florentia  bezeichnete.  An  diese  inschriftlich  ge- 
sicherten Werke  (Triptychon  mit  den  Halbfiguren  der  Madonna, 
Matthaeus  und  Nikolaus  von  Bari,  1328,  in  den  Uffizien;  thronende 
Madonna  mit  Heiligen  und  Engeln,  133[?]  in  der  Akademie  daselbst, 
ferner  eine  Kreuzigung,  1348,  in  der  Sammlung  des  Sir  Hubert  Parry 
in  Highnam  Court  bei  Gloucester)  reihen  sich  gegen  20  unbezeichnete 
aber  deutlich  seine  Hand  und  seine  Manier  zeigende  Werke  an  und 
in  erster  Linie  mit  die  Krönung  Mariae  (Nr.  13)  und  das  dreiteilige 
Altärchen  mit  der  thronenden  Madonna  in  der  Mitte  (Nr.  15).  Über 
den  Künstler  orientieren  jetzt  am  besten  die  Monographie:  Bernardo 
Daddi  von  G.  Graf  Vitzthum,  Leipzig,  1903;  desselben  Verfassers 
ergänzender  Artikel  über  Bernardo  Daddi  in  Thieme-Becker,  Künstler- 
lex.  VIII  und  A.  Venturi,  Storia  d.  Arte  Italiana  V,  508  ff.  , . , 

Nr.  13  (133).  Krönung  Marias,  ^.e**  ■ 

Maria  und  Christus  sitzen,  einander  zugekehrt,  auf  einem 
gotischen,  tabernakelartig  oben  geschlossenen  Throne  vor  einem 
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reichgemusterten  Teppich.  Christus,  mit  rosafarbenem  Rock 
und  blauem  Mantel  angetan,  ist  eben  im  Begriff,  mit  beiden 
Händen  feierlich  die  spitze  Goldkrone  auf  das  demütig  ihm 
zugeneigte  Haupt  Marias  zu  setzen.  Maria  hält  die  zarten 
Hände  über  der  Brust  gekreuzt.  Weiße , goldgestickte  Ge- 
wänder  umhüllen  ihre  Gestalt  in  ruhigen,  weichen  Linien,  und 
auch  Hals,  Kinn  und  Stirn  sind  von  zarten,  weißen  Schleiern 
bedeckt.  An  den  Seiten  des  Thrones  entlang  stehen,  in  viel 
kleinerem  Verhältnis  als  die  Hauptpersonen,  dichtgedrängt  zwei 
Kolonnen  von  Engeln  und  Heiligen  zu  zwei  und  zwei  in 
genauer  Korresponsion  auf  beiden  Seiten.  Unten  quervor  vier 
musizierende  Engel  knieend  und  in  Rückenansicht.  Die  An- 
Ordnung  im  einzelnen  ist  so,  daß  oben  rechts  und  links  je  zwei 
Paar  rote  und  blaue  Seraphim  schweben.  Daran  schließen 
sich,  den  Thron  rings  umgebend,  Engel  und  Erzengel,  letztere 
als  Krieger  gerüstet  und  paarweis  mit  Fähnlein  , gezücktem 
Schwert  und  erhobener  weißer  Lanze  ausgestattet.  Erst  in 
der  zweiten  Reihe  rechts  und  links  stehen  je  sieben  Heilige, 
unter  denen  man  mit  Sicherheit  folgende  erkennt : (von  oben 
links  beginnend)  König  David,  S.  Paulus,  S.  Laurentius,  S.  Clara 
und  vornan  S.  Antonius  von  Padua,  von  rechts  oben  S.  Johannes 
der  Täufer,  S.  Petrus,  S.  Stephanus,  S.  Katharina  von  Ägypten 
und  S.  Franciscus. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  53  cm.  Breite  32  cm,  Ursprung' 
licher,  aus  der  Bildtafel  gearbeiteter  Rahmen,  der  nach  außen  rechteckig,  nach  innen 
spitzbogig  die  Darstellung  umgibt.  Die  Erhaltung  ist  vorzüglich.  Eine  eigenhändige, 
freie  Wiederholung  der  Krönung  bildet  das  Mittelbild  eines  kleinen  Flügelaltars  im  Kaiser- 
Friedrich-Museum  in  Berlin  (Nr.  1064);  eine  mäßige,  alte  Kopie  der  Krönung  befindet 
sich  im  Louvre.  — Photographiert.  Eine  große  Reproduktion  im  III.  Jahrgang  der  Kunst- 
histor.  Gesellschaft  für  photogr.  Publikationen.  1897. 


Nr.  14  (17).  Kreuzigung  Christi, 


Im  Spitzbogen  abschließendes  Hochbild,  Mitteltafel  eines 
Triptychons , dessen  Flügel  verschollen  sind.  — An  hohem 
Kreuze,  das  zwei  blaue  und  zwei  rote  Cherubim  mit  Schmerz- 
gebärden  umfliegen,  hängt  der  verscheidende  Christus.  Seine 
Gestalt  ist  von  schlanken  Proportionen , mit  scharfer  Ein- 
schnürung in  der  Taille.  Ein  weißes  golddurchwirktes  Tuch 
umgibt  die  Lenden , und  die  Knie  sind  unter  der  Last  des 


Bernado  Daddi. 
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hangenden  Körpers  stark  gebogen.  Den  Kreuzesstamm  um- 
schlingt  unten  Magdalena,  in  hellroten  Mantel  gehüllt  und  mit 
langem,  gelbem  Lockenhaar,  links  stehen  Johannes  und  Maria, 
dahinter  zwei  heilige  Frauen.  Maria  schaut  im  Schmerze  zum 
Sohne  auf , Johannes  hält  tröstend  ihre  Rechte  in  beiden 
Händen  und  blickt  die  Mutter  mit  schmerzverzogenem  Gesichte 
an.  Es'  ist  der  Augenblick , wo  Christus  zu  ihnen  spricht : 
„Weib,  da  ist  dein  Sohn“,  und  zum  Schüler:  „Siehe,  da  ist 
deine  Mutter.“  Diese  Worte  stehen  auf  den  roten  und  blauen 
Schriftstreifen  , die  von  Christi  Munde  ausgehen  (Vulgatatext 
in  gotischer  Majuskel).  Rechts  zieht  die  Prachtgestalt  des 
römischen  Hauptmanns  Longinus  die  Augen  auf  sich.  Es  ist 
ein  gebräunter  Krieger , mit  Vollbart  und  kurzem  Kraushaar, 
das  Haupt  mit  eckigem  Nimbus  umgeben,  in  einen  kostbar 
gestickten,  grünen  Leibrock,  rote  Hosen  und  einen  Purpur- 
mantel  gekleidet;  in  freier,  vornehmer  Haltung  und  Geste 
blickt  er  zum  Kreuze  auf,  und  die  Worte,  die  seinem  Munde 
sich  entringen,  stehen  auf  dem  roten  Streifen  über  seinem 
Haupte:  „Wahrhaftig  war  dieser  Gottes  Sohn“.  An  der  Seite 
rechts  schließen  sich  noch  zwei  bärtige  Juden  und  zwei  Kriegs- 
knechte  an,  deren  Gestalten  aber  wegen  Raummangels  bis  auf 
den  vorderen  Juden  im  hellblauen  Mantel  nicht  mehr  zur  vollen 
Geltung  kommen. 

Tempera.  Goldgrund,  am  Rande  fein  gemustert.  Pappelholz.  Höhe  59  cm. 
Breite  28  cm  (mit  dem  aus  dem  Ganzen  gearbeiteten  Rahmen).  Prof.  Georg  Graf  Vitz- 
thum bezweifelt  die  volle  Eigenhändigkeit  Daddis  an  diesem  Bilde. 

Abgesehen  von  der  Sprungbildung,  besonders  im  Goldgründe,  die  Erhaltung  recht 
gut.  Aus  der  eignen  Sammlung  des  Dr.  Braun  in  Rom  1844  erworben. 

atAÜfiAfh  -vJmsU/l  , 

Nr.  15  ( 39).  Spitzgiebeliges  Flügelaltärchen  mit  der 
thronenden  Madonna  zwischen  Engeln  und  Hei- 
ligen  auf  der  Mitteltafel  und  der  Verkündigung, 
der  Geburt  und  Kreuzigung  Christi  auf  den  Flügeln. 

Auf  zierlichem  gotischen  Throne  mit  tabernakelartigem 
Überbau  sitzt  vor  einem  prächtigen  Teppiche  Maria  in  Vorder- 
ansicht, das  Haupt  leicht  nach  rechts  gewendet.  Die  rote 
Fläche  ihres  goldgemusterten  Gewandes  und  die  blaue  ihres 
Mantels  dominieren  in  dem  grellfarbigen  Gesamtbilde.  Auf 
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dem  linken  Knie  hält  Maria  den  nur  mit  weißem  Lendentuch 
bekleideten  Knaben,  der  zu  ihr  aufblickt,  in  der  Linken  einen 
Stieglitz,  mit  der  Rechten  nach  einer  Rose  greift,  die  S.  Katha- 
rina ihm  darbietet.  Zu  beiden  Seiten  des  Thrones  vornan 
stehen  links  Johannes  der  Täufer  in  Vorderansicht,  soviel  es 
seine  Wüstentracht  nur  zuläßt,  herausgeputzt,  rechts  Jacobus 
Major,  eine  Idealgestalt  des  Malers,  wohl  proportioniert,  un- 
gezwungen gestellt,  in  ebenso  reicher  wie  schön  fließender 
Kleidung  und  mit  einem  edlen  Kopf,  von  blondem  Vollbarte 
und  gelben  Locken  umrahmt.  Hinter  Jacobus  die  beiden 
Märtyrerinnen  königlicher  Abkunft,  Helena  und  Katharina, 
zuletzt  zwei  Engel,  die  lächelnd  auf  das  Christkind  blicken. 
Links  gegenüber  entsprechen  wieder  zwei  Engel,  und  in  der 
Mitte  sehen  wir  einen  Bischof  im  Ornat  und  einen  jugend- 
lichen Diakonus,  wahrscheinlich  Laurentius. 

Auf  dem  linken  Flügel  unten  die  Darstellung  der  Geburt 
Christi.  Voran  in  der  rechten  Ecke,  vor  einer  leichtgezimmerten 
Hütte,  sitzt  der  alte  Joseph  auf  grünem  Felsgestein,  in  einen 
gelben  Mantel  gehüllt,  ein  braunes  Käppchen  auf  dem  grauen 
Haar  und  bekümmert  in  sich  versunken.  Ihm  gegenüber  und 
zu  Häupten  der  Krippe  sitzt  Maria,  eine  gedrungene  Gestalt 
von  weichlichen  Formen,  im  hellblauen  Mantel  und  gold- 
gemusterten, roten  Kleide,  auf  dem  bloßen  Felsboden  und  be- 
trachtet mit  staunender  Geste  das  vor  ihr  liegende  Wickelkind. 
Hinter  der  Krippe  Öchslein  und  Esel,  sehr  mangelhaft  ge- 
zeichnet; in  der  Höhe  rechts  und  links  je  drei  anbetende 
Cherubim.  Über  dem  gelben  Dach  wieder  Ausblick  auf  die 
Höhe  des  Felsens  und  dort  ein  Hirt  mit  seiner  Herde  und 
ein  verkündender  Engel  mit  schöner  sprechender  Gebärde. 
Oben  im  Giebeldreieck  der  Erzengel  Gabriel,  in  grünem  gold- 
gesticktem Kleide,  blondlockig  mit  Golddiadem  und  kniend 
seine  Botschaft  der  Maria  darbringend. 

Auf  dem  rechten  Flügel  entspricht  ihm  Maria,  eine 
matronenhaft  volle  Gestalt,  die  vor  einem  roten  Teppich  in 
leicht  angedeuteter  Architektur  sitzt.  Unten,  der  Geburt  ent- 
sprechend, Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes, 
erstere  in  Vorderansicht,  mit  schmerzverzogenem,  abgewandtem 
Gesicht  und  die  Hände  ringend,  letztere  mit  sprechenden, 


Andrea  Orcagna(?). 
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tröstenden  Gesten.  Die  Gewänder  beider  sind  so  prächtig  in 
Farben  als  großartig  einfach  in  den  Falten.  Der  Christus- 
körper  gleicht  sehr  dem  größeren  auf  Nr.  14. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  58  cm.  Gesamtbreite  53  cm.  Von 
bester  Erhaltung  in  den  Farben.  Photographiert.  Graf  Vitzthum  in  seiner  Monographie 
Daddis  (p.  90)  hält  dieses  Werk  nach  der  Farbenbestimmung  für  eine  Spätarbeit  des 
Meisters. 


Andrea  Orcagna(?). 

Unter  den  Florentiner  Künstlern  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrhun- 
derts hat  Orcagna  den  Ruf  eines  vielseitigen  und  besonders  nach 
der  Seite  des  Anmutig-Dekorativen  hin  hochbegabten  Talents.  Er 
war  als  Fresken-  und  Tafelmaler,  Bildhauer,  Mosaizist  und  auch  als 
Hauptarchitekt  an  Orsanmichele  und  am  Dom  zu  Florenz  wie  vorüber- 
gehend (1359—1360)  am  Dome  zu  Orviedo  tätig.  Geburts-  und  Todes- 
jahr sind  unbekannt,  indes  erscheint  sein  Name  zuerst  um  1343 — 44 
als  Maler  in  den  Zunftregistern,  1352  auch  in  der  Zunft  der  Stein- 
metzen; 1377  wird  er  als  verstorben  erwähnt.  Die  Gegenwart  be- 
sitzt von  ihm  noch  2 urkundlich  und  inschriftlich  gesicherte  und 
auch  wohlerhaltene  Hauptwerke  in  dem  fünfteiligen  Altarbilde  von 
1357  mit  dem  thronenden  Christus,  Heiligen  und  Stifter  in  der 
Strozzikapelle  in  S.  Maria  Novella,  ferner  in  dem  überaus  zierlich 
und  reich  gebildeten  und  allezeit  bewunderten  Marmortabernakel 
in  Orsanmichele  (um  1359).  Von  seinen  zahlreichen  Fresken  ist 
nichts  erhalten  und  von  dem  ihm  öfters  irrtümlich  zugeschriebenen, 
bedeutenden  Fresko  des  Jüngsten  Gerichts  in  der  schon  erwähnten 
Strozzikapelle  müssen  wir  Ghiberti  glauben,  der  diese  Malerei  aus- 
drücklich als  Arbeit  von  Orcagnas  Bruder  Nardo  bezeichnet.  Dem 
berühmten  Orcagna  wurden  und  werden  noch  heute  zahlreiche  Ge' 
mälde  mit  mehr  oder  weniger  Berechtigung  zugeschrieben.  Auch 
der  alte  Galeriekatalog  von  1847  vermerkt  bei  der  nachfolgenden 
Krönung  Mariae:  „vielleicht  von  Andrea  di  Cione“.  A.  Schmarsow 
tritt  für  Orcagnas  Autorschaft  ein  (Festschr.  zu  Ehren  des  Floren- 
tiner Instituts  p.  25),  W.  Suida  bestreitet  sie  entschieden  (Florentiner 
Maler  um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  p.  27).  Die  Wahrheit  scheint  mir 
in  der  Mitte  zu  liegen.  So  gewiß  die  erlesene  dekorative  Pracht 
und  Zierlichkeit  Orcagnas  nächste  Nähe  und  Einfluß  verrät,  so 
deutlich  sprechen  auch  die  kleinäugigen,  stumpfen  Gesichter,  die 
kralligen,  gespreizten  Finger,  die  Entsagung  in  der  Faltengebung 
gegen  seine  Eigenhändigkeit.  Grade  diese  Züge  zusammen  mit  der 
Farbenpracht  und  Flächenhaftigkeit  sind  aber  charakteristisch  für 
Alegretto  Nuzi,  von  dessen  Hand  das  Kaiser-Friedrich-Museum  ein 
bezeichnetes  Madonnenbildchen  und  eine  dazugehörige  Kreuzigung 
hat.  Er  trat  1346  in  die  Florentiner  Gilde  und  scheint  ein  Schüler 
Orcagnes  gewesen  zu  sein.  — Die  Literatur  über  ihn  zusammen- 
gestellt  von  W.  Bombe  in  Thieme-Becker,  Künstlerlex.  I. 
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65  In  der  Mitte  des  spitzbogig  schließenden  Hochbildes  sitzen 
/..V  * • auf  gotischem  Thron  vor  leichtester  Konstruktion  vor  fein- 

/V  )h  gernus^er^m  roten  Teppich  die  beiden  Hauptpersonen,  Maria 
***  1 'und  Christus,  einander  zugevvendet  und  fast  gleich  in  rote, 
goldverzierte  Gewänder  und  blaue  Mäntel  gekleidet.  Maria 
hält  die  zarten  Hände  unter  der  Brust  gekreuzt  und  das  Haupt 
mit  dem  feingeschnittenen  Gesicht  auf  langem,  halbverschleier' 
tem  Halse  leise  vorwärts  geneigt,  während  Christus  ihr  mit 
beiden  Händen  feierlich  die  Krone  aufs  blonde  Haar  drückt. 
Links  und  rechts  schauen  je  zwei  Engel  durch  die  Öffnungen 
der  Thronlehnen,  und  je  sieben  Heilige  reihen  sich  die  Seiten 
entlang  als  Zeugen  des  weihevollen  Vorgangs.  An  Größe  stehen 
den  beiden  Hauptpersonen  bedeutend  nach  zur  äugen- 
Hervorhebung  der  Majestät  und  Göttlichkeit  der' 
selben.  Den  breiten  Streifen  vor  dem  Throne  füllen  1 1 lieb' 
liehe  Engel,  teils  musizierend,  teils  in  der  Kette  eines  Reigen' 
tanzes  sich  einherbewegend.  Sie  tragen  schlichte,  helle,  einmal 
gegürtete  Kleider , die  den  Bewegungen  in  etwas  strengen 
Palten  folgen,  ln  jugendlicher  Lebhaftigkeit  nehmen  sie  die 
verschiedensten  Stellungen  ein  und  überraschen  durch  die 
Natürlichkeit  und  Anmut  und  den  melodischen  Fluß  ihrer  Be- 
wegungen  und  Gesten,  die  mädchenhaft  und  engelhaft  zugleich 
sind.  Nur  einer  links  ist  abweichend  mit  rotem  Chormantel 
und  Käppchen  bekleidet,  aber  auch,  wie  die  übrigen,  mit  bunt' 
schillernden  Flügeln  ausgestattet ; er  geleitet  zwei  Schutz- 
befohlene,  die  durch  ihn  des  himmlischen  Vorgangs  ansichtig 
werden. 

Tempera.  Goldgrund  mit  ungewöhnlich  zierlicher  Punzierung.  Reichgeschnitzter 
ursprünglicher  Rahmen.  Pappelholz.  Höhe  69  cm.  Breite  38  cm.  Vorzügliche  Er- 
haltung.  Photographiert.  Publiziert  im  Jahrgang  1897  der  Kunsthist.  Ges.  f.  phot.  Publ. 


Florentinisch  um  1350. 


Nr.  17  ( 1 31 ) . Ecce  homo. 

In  der  Mitte  dieses  sechseckigen  Hochbildchens  steht 
quervor  ein  einfach  profilierter  Marmorsarg,  aus  dem  Christus 
mit  nacktem  Oberkörper  bis  zu  den  Hüften  hervorsieht.  Links 
sitzt  die  Madonna,  ältlich,  tief  in  den  blauen  Mantel  gehüllt, 


Nr.  16.  Andrea  Orcagna  (?). 
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rechts  Johannes,  kummervoll  das  Haupt  aufgestützt.  Gerade 
vor  dem  Sarge , von  hinten  und  etwas  im  Profil  gesehen, 
kniet  Magdalena , beide  Arme  in  großer  Schmerzgebärde  er- 
hoben.  Sehr  wirksam  sind  der  rote  Mantel , die  langen, 
gelben  Haare  und  die  eigenartige  Stellung  der  Figur.  Den 
ganzen  Hintergrund  überzieht  ein  blau-  und  goldgemusterter 
Teppich,  der  oben  rechts  und  links  von  rotgekleideten  Engeln 
gehalten  wird. 

Körperformen  und  Gesichtstypen  sind  ziemlich  hart  und 
streng , Christus  hat  finstere , beinahe  wilde  Züge  und  Maria 
das  an  Taddeo  Gaddis  Weise  erinnernde , vorgebaute  Kinn 
und  die  lange,  gerade  Hase.  Die  Perspektive  ist  noch  wenig 
beachtet. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  34  cm.  Breite  20  cm.  Dem  Anschein 
nach  Teilstück  eines  größeren,  zusammengesetzten  Werkes.  Die  Erhaltung  ziemlich  gut. 
Farben  tief  und  warm.  Photographiert. 

Florentinisch  um  1360. 

Nr.  18  ( 139).  Die  Krönung  Marias. 

Das  spitzbogig  abschließende  Hochbild  zeigt  Maria  und 
Christus,  auf  unsichtbarem  Throne  sitzend,  von  einer  Mandorla 
mit  Seraphim  umgeben.  Auch  hier , wie  auf  Nr.  16,  setzt 
Christus  mit  beiden  Händen  der  Maria  die  Krone  aufs  blonde, 
vorgeneigte  Haupt.  Unten  und  zu  den  Seiten  der  Mandorla 
aufwärts  reihen  sich  männliche  und  weibliche  Heilige  steif 
nebeneinander  und  fast  durchweg  in  reiner  Profilstellung.  Im 
Giebel,  in  einer  vierpaßförmigen  Vertiefung,  die  Halbfigur  Gott- 
vaters in  Vorderansicht. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  74  cm.  Breite  29  cm.  Erhaltung 
gering;  das  Bild  hat  durch  Verwaschen  und  Übermalen  (besonders  der  Glorie)  so  stark 
gelitten,  daß  sich  über  Einzelheiten  mit  Sicherheit  nicht  mehr  urteilen  läßt,  ln  Kompo- 
sition und  Typen  bemerkt  man  Anklänge  an  Daddi.  — Durch  die  Vermittlung  des 
Dr.  E.  Braun  1845  in  Rom  erworben.  Photographiert. 

Antonio  di  Francesco  Veneziano  (?) 

von  venetianischer  Herkunft,  empfing  seine  künstlerische  Unter- 
weisung in  Florenz,  nach  Vasari  bei  Agnolo  Gaddi.  In  der  Tat 
zeigen  auch  seine  Werke  eine  Verwandtschaft  mit  der  Gaddischule, 
und  ihm  gebührt  „das  Verdienst,  die  künstlerische  Tradition  Giottos 
in  Florenz  wirksam  erhalten  zu  haben“  (Crowe  u.  Cav.  II,  56).  Nach- 
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dem  er  schon  1370  im  Dom  von  Siena  Deckenmalereien  ausgeführt, 
wurde  er  1374  als  Meister  in  die  Florentiner  Malergilde  aufgenommen, 
ln  den  Jahren  1386/1387  malte  er  im  Campo  Santo  von  Pisa  drei 
Fresken  mit  Darstellungen  aus  der  Legende  des  heiligen  Rainer,  die 
von  Vasari  mit  Recht  zu  den  besten  des  ganzen  großen  Fresken' 
schmuckes  gezählt  werden.  — A.  Schmarsow  hat  in  der  Festschrift 
zu  Ehren  des  Florentiner  Instituts  S.  33  ff.  die  Zuweisung  unseres 
Flügelbildes  an  Antonio  Veneziano  versucht.  Indes  darf  nicht  über' 
sehen  werden,  daß  auffällige  Beziehungen  unseres  Bildes  mit  allen 
Werken  des  Dom  Lorenzo  Monaco  bestehen.  Es  sei  hier  nur  hin- 
gewiesen  auf  die  Künsteleien  der  fließenden  und  gebogenen  Falten, 
auf  die  leuchtenden,  lasierten  Farben,  auf  die  perückenartig  abge' 
setzten  Haare.  In  der  Londoner  National-Galerie  2 verwandte  Flügel' 
bilder  von  je  8 Heiligen  von  seiner  Hand.  Vgl.  Taf.  XXI  bei  0.  Siren, 
Lorenzo  Monaco,  Straßburg  1905. 

Nr.  19  (bi).  Sechs  Apostel. 

Hochbild  mit  spitzbogigem  Abschluß*),  eine  dichtgedrängte 
Gruppe  von  sechs  Aposteln  darstellend,  in  dreiviertel  Lebens- 
große,  teils  kniend,  teils  stehend.  Es  sind  kräftige  Gestalten 
mit  scharf  ausgeprägten  Charakterköpfen , vier  Greise , ein 
jüngerer  Mann  und  ein  Jüngling.  Sie  sind  alle  nach  links 
gewendet  und  schauen  mit  den  Gesten  der  höchsten  Über- 
raschung  nach  links  oben.  In  ihren  ernsten , wetterharten 
Gesichtern  wiederholt  sich  bei  allem  Streben  nach  Individua- 
lisierung  die  ähnliche  Bildung  der  langen  , geraden , in  eine 
runde  Spitze  auslaufenden  Hase,  des  vorgebauten  Kinnes,  der 
mandelförmigen  Augen  mit  viel  Weiß.  Drei  der  Dargestellten 
lassen  sich  mit  Hamen  belegen : im  Vordergründe  kniet  Petrus 
in  gelbem  Mantel  und  blaßroter  Tunika,  kenntlich  besonders 
an  seinem  ringförmig  gelegten  Haupthaare ; neben  ihm  der 
Jüngling  im  hellblauen  Mantel  und  mit  dunkelblondem  Locken- 
haar  ist  Johannes,  der  Evangelist;  über  ihm  Paulus,  charak- 
terisiert durch  das  kahle  Vorderhaupt.  Im  Hintergrund  zwei 
dunkelgrüne,  steile  Felsen  mit  einem  einzelnen  Baum  bewachsen. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  149  cm.  Breite  64  cm.  Die  Erhaltung 
ist  auf  der  linken  Hälfte  besser  als  auf  der  rechten,  wo  ein  breiter  Sprung  Aus- 
besserungen nötig  gemacht  hat.  Photographiert. 


*)  Das  Bild  bildete  ehedem  den  rechten  Flügel  eines  Altar- 
Werks  (mit  der  Himmelfahrt  Christi  in  der  Mitte?).  Das  Gegenstück 
hat  der  Konsul  Freeborn  in  Rom  aus  der  Galerie  Fesch  erworben. 
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Florentinisch  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts. 

Nr.  20  (öö).  Der  heilige  Gregorius  als  Papst. 

Das  spitzbogige  Hochbild  zeigt  einen  Papst  im  Ornate, 
in  halber  Lebensgröße,  in  Vorderansicht  und  auf  dunklem,  mit 
goldenen  Sternen  gemusterten  Boden  vor  Goldhintergrund 
stehend.  Das  bartlose,  greisenhafte  Haupt  ist  mit  einer  ein- 
kronigen  Tiara  bedeckt  und  der  rosafarbene  Mantel  mit  einer 
vierpaßförmigen  Schließe  gefaßt,  die  das  Brustbild  eines  Bischofs 
trägt.  Mit  der  Linken  hebt  er  den  Saum  des  Mantels,  während 
die  behandschuhte  Rechte  auf  der  Brust  liegt.  Die  Körper- 
proportionen sind  gestreckt , die  Schultern  schmal , Haltung 
und  Gesichtsbildung  ziemlich  hart  und  starr  feierlich.  Auch 
die  Faltengebung  und  koloristische  Behandlung  von  mäßiger 
Feinheit. 

Gegenstück  von  Nr.  21 , siehe  dort  näheres  über  Maße,  Herkunft  usw. 


Nr.  21  (74).  Der  Apostel  Andreas.  ^ ^ 

Spitzbogig  abschließende  Tafel  mit  dem  heiligen  Andreas 
in  halber  Lebensgröße , auf  dunkler , mit  goldenen  Sternen 
verzierter  Bodenfläche  stehend,  in  Vorderansicht  und  ein  wenig 
nach  links  gekehrt.  In  der  Rechten  hält  er  an  schwarzer 
Schnur  ein  Fischnetz  und  in  der  Linken  einen  Kreuzesstab. 
Seine  lange,  schmalschultrige  Gestalt  ist  ganz  in  einen  grünen 
Mantel  gehüllt,  der  kräftige  Faltenlagen  bildet.  Sein  Haupt 
mit  dem  mächtigen,  ergrauten  Lockenhaar,  dem  langen  Bart, 
dem  finsteren,  braunen  Gesicht  ähnelt  dem  gewöhnlichen  Typus 
Johannes  des  Täufers. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  92  cm.  Breite  30  cm.  An  zahlreichen 
Stellen  ausgebessert;  doch  die  Fleischfarbe  wohl  ursprünglich  schon  dunkel,  vgl.  Durandus 
(Rat.  div.  VII,  38  Nr.  1):  St.  Andreas  niger  fuit  colore,  barba  prolixa,  statura  mediocris 
. . . hoc  ideo  dicitur,  ut  sciatur,  qualiter  in  ecclesia  debet  depingi,  quod  de  unoquoque 
apostolorum  . . . sciendum  esset. 

Das  Bild  zeigt  in  den  Körperproportionen,  dem  Gewandmotiv  und  dem  Kopftypus 
Anklänge  an  die  Manier  des  Taddeo  Gaddi  und  scheint  aus  seiner  Schule  hervorgegangen 
zu  sein.  Nr.  20  und  21  wurden  1846  aus  der  Sammlung  Baldeschi  in  Rom  erworben, 
ebenso  wie  die  Gegenstücke  Nr.  30  und  31. 
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Florentinisch  um  1380. 

Nr.  22  (zs).  Der  heilige  Hieronymus  mit  drei 
anbetenden  Nonnen. 

Das  spitzwinklig  abschließende  Hochbild  zeigt  den  heiligen 
Hieronymus  dreiviertel  lebensgroß , vor  einem  auf  Goldgrund 
aufgemalten  Teppich  sitzend  , in  Vorderansicht , bekleidet  mit 
grünlicher  Kutte  und  dem  roten  Kardinalshute.  Graues  Haar 
an  den  Schläfen  und  ein  greisenhafter  Bart  umschließen  sein 
asketisches  Gesicht , dem  durch  scharf  umrissene , halb  ge- 
öffnete Augen  und  den  fast  lippenlosen , abwärts  gebogenen 
Mund  ein  schwermütig-ernster  Ausdruck  verliehen  ist.  Auf 
dem  linken  Knie  hält  er  ein  nach  vorn  offenes  Evangelienbuch 
mit  den  Textworten  : Ornate  o filie  lampades  vestras,  occurrite 
sponso  quia  jam  ad  hostium  pulsat.  Diese  dem  Gleichnis  von 
den  fünf  klugen  und  den  fünf  törichten  Jungfrauen  entnom- 
menen Worte  beziehen  sich  hier  auf  die  drei  Dominikanerinnen, 
die  rechts  unten  anbetend  zu  Füßen  des  Schutzheiligen  knien. 
Links  ruht  der  Löwe,  bis  zum  halben  Leibe  sichtbar ; er  blickt 
aufmerksam  zu  seinem  Herrn  empor,  ist  aber  schwach  in 
Farbe  und  Zeichnung.  Die  Darstellung  ergibt  wenigstens  einen 
Anfangstermin  für  Bestimmung  der  Entstehungszeit  des  Bildes, 
nämlich  Gründung  der  Hieronymiten-Kongregation  durch  Pietro 
Gambacorta  (+  1435)  von  Pisa  im  Jahre  1380.  Chiara  Gamba- 
corta  (f  1420)  war  Stifterin  und  Äbtissin  des  Dominikane- 
rinnenklosters in  Pisa.  In  Rom  erhielten  die  Hieronymiten 
durch  Eugen  IV.  das  Kloster  S.  Onofrio  , dessen  Kirche  von 
der  Familie  de  Cupis  und  Nicolaus  de  Forca  Palena  1439 
gegründet  war. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  140  cm.  Breite  55  cm  (mit  dem  ur- 
sprünglichen Rahmen).  Erhaltung  ziemlich  gut.  In  Rom  1844  durch  Dr.  E.  Braun  erworben. 


Don  Lorenzo  Monaco. 

Fresko-,  Tafel-  und  Miniaturmaler  in  Florenz,  aus  Siena  stam- 
mend, um  1370  geboren,  Kamaldulenser  Mönch  im  Kloster  S.  Maria 
degli  Angioli  in  ^Florenz  seit  1391,  nachweislich  künstlerisch  tätig 
von  1399—1422.  Seit  1414  hatte  er  sein  Atelier  in  einem  dem  Kloster 
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gegenüberliegenden  Hause.  Wohl  schon  in  Siena  frühzeitig  in  der 
Kunst  unterwiesen,  scheint  er  dann  in  Florenz  bei  Angelo  Gaddi 
weitergebildet  zu  sein.  In  seinem  wenig  umfangreichen  Schaffen 
zeigt  er  sich  als  Anhänger  der  alten  giottesken  Richtung,  aber  da* 
bei  als  eine  ernste,  feste  Persönlichkeit  mit  eigenem  Geschmack 
und  Neuerungen  im  Linien-  und  Faltenstil  und  in  koloristischen  Fein- 
heiten. Bedacht  auf  eindrucksvolle,  dekorative  Flächenwirkung,  blieb 
er  auffallend  schwach  in  der  Perspektive;  ebenso  primitiv  war  er 
anfangs  in  der  Körperbildung  und  in  der  Bewegung,  machte  indes 
später  in  beiden  merkliche  Fortschritte.  Sein  Schaffen  ist  noch  be- 
sonders interessant  wegen  des  Einflusses  auf  Fra  Angelico,  der  wohl 
vorübergehend  sein  Schüler  war.  Lorenzos  Tod  muß  in  den  nächsten 
Jahren  nach  seiner  letzten  Erwähnung  (1422)  erfolgt  sein.  — Haupt- 
werke seiner  Hand  in  den  Uffizien : Thronende  Madonna  mit  4 Heiligen ; 
Große  Krönung  Mariae  mit  vielen  Heiligen  zu  den  Seiten;  Anbetung 
der  Könige.  In  der  Akademie  zu  Florenz:  Verkündigung  an  Maria. 
In  der  National-Galerie  zu  London:  Krönung  Mariae.  In  S.  Trinitä 
in  Florenz:  Capp.  Bartolini,  Verkündigung.  — Von  kleineren  Werken 
2 feine,  wohlerhaltene  in  unserer  Sammlung  unter  Nr.  23  und  90. 
Vgl.  auch  Nr.  19. 


Nr.  23  (121).  Stigmatisation  des  heiligen  Franciscus 
in  Gegenwart  des  heiligen  Benedikt. 

In  der  Mitte  des  Bildes  ist  auf  hellgrünem  Gestein  das 
Kreuz  errichtet,  an  dem  der  Heiland  mit  nach  links  gesenktem 
Haupte  und  starker  Biegung  in  den  Knien  hängt.  Seine  Füße 
umschlingt  kniend  Franciscus,  in  Dreiviertelansicht  von  hinten 
gegeben ; sein  Antlitz  ist  in  Ekstase  nach  oben  gerichtet,  und 
aus  seinen  Händen  und  Füßen  spritzen  Blutstrahlen  zur  An- 
deutung des  Stigmatisationswunders.  Rechts  und  links  vom 
Kreuze  sitzen  langbärtige , greisenhafte  Benediktinermönche, 
wahrscheinlich  S.  Benedictus  und  S.  Romualdus,  in  weite,  weiße 
Kutten  gekleidet,  ebenfalls  mit  gewaltsam  nach  oben  gerich- 
teten Gesichtern.  Auf  dem  Goldgründe  4 eingepunzte  Engel, 
die  Christi  Blut  auffangen.  Sehr  fein  die  Farbenstimmung 
auf  Weiß,  Grau  und  Gold. 

Tempera.  Goldgrund,  ringsum  mit  3 cm  breitem,  braunem  Ornamentband  ein- 
gefaßt. Holz.  Höhe  58  cm.  Breite  43  cm.  Die  Erhaltung  der  Malerei  vorzüglich,  ln 
Rom  1845  durch  Dr.  E.  Braun  als  Arbeit  des  Spinello  Aretino  erworben.  Unter  Spinellos 
Namen  ging  es  auch  im  alten  Kataloge.  Nunmehr  hat  Dr.  W.  Suida  in  seiner  trefflichen 
Biographie  Lorenzo  Monacos,  Straßburg  1905,  S.  42,  das  Bild  sicher  als  eine  eigenhändige 
Arbeit  Lortnzos  aus  den  Jahren  bald  nach  1405  und  noch  4 Varianten  desselben  Themas 
nachgewiesen.  Photographiert.  Abb.  auch  bei  Suida  Taf.  VIII. 
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Oberitalienische  Schule  des  XIV.  Jahrhunderts. 


Altbolognesische  Schule  um  1360. 

Nr.  24  (94).  Thronende  Madonna  mit  Kind  und 
zwei  Heilige. 

Vor  einem  reichgemusterten,  baldachinartig  überhängenden 
Teppiche  sitzt  die  Madonna  in  Vorderansicht  mit  leichter 
Wendung  nach  rechts.  Auf  ihrem  Schoße  steht  der  mit  gelbem 
Mantel  drapierte  Christusknabe  und  hält  sich  mit  der  Rechten 
am  Daumen  der  Mutter  fest,  während  die  Linke  eine  Schrift- 
rolle  mit  der  Inschrift  EGO  S faßt.  Links  und  rechts  vom 
Throne  stehen  zwei  Heilige  in  Dreiviertelansicht , jeder  eine 
Fahne  und  einen  Wanderstab  in  den  Händen  haltend.  Der 
rechts  trägt  ein  härenes  Gewand  und  die  auffallend  großen 
Füße  unbeschuht.  Sämtliche  Gestalten  zeigen  schlanke  Pro- 
portionen und  halten  sich  steif  aufgerichtet.  Von  den  herben 
und  trocknen  Gesichtstypen  der  Madonna  und  der  Heiligen 
sticht  das  runde  Gesichtchen  des  Kindes  vorteilhaft  durch 
lebensvolle,  liebliche  Bildung  ab. 

Tempera  in  sorgfältigem  Auftrag;  tiefes  und  warmes  Kolorit.  Goldgrund.  Holz. 
Spitzbogig  schließend  mit  Halbbogenumrahmung  nach  innen.  Höhe  68  cm.  Breite  43  cm. 
Wohl  erhalten,  ln  Rom  1844  angekauft.  Von  Quandt  und  H.  W.  Schulz  bezeichneten 
es  im  alten  Kataloge  als  bolognesisch,  und  in  der  Tat  spricht  manches  dafür,  es  einem 
Nachfolger  des  Vitale  da  Bologna  zuzuweisen. 

Oberitalienisch  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts. 

Nr.  25  (40). 

Schlichtes  Klappaltärchen,  auf  dessen  Mitteltafel  Christus 
am  Kreuz  dargestellt  ist , umgeben  von  den  Symbolen  des 
Matthäus  und  des  Lucas  und  zwei  Engeln,  die  sein  aus  den 
Wunden  der  Hände  rinnendes  Blut  auffangen.  Links  unten 
die  drei  Marien , die  Schmerzensmutter  in  der  Mitte  und  in 
ihrer  Ohnmacht  von  den  beiden  andern  gestützt.  Rechts 
Johannes,  Petrus  und  Franciscus  mit  den  Gesten  des  Schmerzes. 
Auf  dem  linken  Flügel  Christophorus  mit  dem  rotgekleideten 
Knäblein  auf  der  Schulter  durch  das  Wasser  schreitend  , da- 
neben ein  Bischof  im  Ornate ; in  der  oberen  Hälfte  Maria  mit 
dem  rotgekleideten  Knäblein  auf  dem  Schoß  in  einem  Chor- 
stuhl  von  schlichter , rechtwinkliger  Konstruktion.  Auf  dem 
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rechten  Flügel  ist  unten  die  Taufe  Christi  mit  einem  dienst- 
baren Fngel  dem  taufenden  Johannes  gegenüber.  Des  letzteren 
Fellkleidung  mit  Hosen  ist  ganz  ungewöhnlich.  Darüber  die 
Geburt  Christi,  stark  byzantinisierend  in  der  Anordnung,  den 
über  das  Felsgestein  hervorlugenden  Engeln  usw. 

Tempera.  Goldgrund  (erneuert).  Holz.  Höhe  40  cm.  Breite  23  cm,  der  Flügel 
12  cm.  Sämtliche  Gesichter  sind  neu  gemalt,  die  Kleider  zumeist  übermalt. 

(VH'  ^ / 

Pisanischer  Meister  um  1400.  \r^ 

Nr.  26  (ös).  Die  Madonna  mit  dem  neben  ihr 
sitzenden  Kinde,  zwei  Engeln  und  der  Taube 
des  heiligen  Geistes. 

Das  im  Spitzbogen  abschließende  Hochbild  stellt  den  Ein- 
blick in  das  Wohnzimmer  Marias  dar , dessen  Räumlichkeit 
nur  unten  durch  den  Fußboden,  die  umlaufende  Boiserie  und 
den  Thron  entwickelt  wird,  während  oben  Goldgrund  sich  aus- 
breitet.  Auf  der  rechten  Seite  sitzt  die  Madonna  halblebens- 
groß auf  einfachem  Throne  mit  baldachinartiger  Rückwand,  in 
Vorderansicht  mit  leichter  Wendung  nach  links.  Sie  trägt  ein 
weißes,  mit  goldenen  Sternen  und  Borten  besetztes  Kleid,  ein 
weißes  Kopftuch  und  einen  blauen  Mantel.  Sie  näht  an  dem 
rosafarbenen  Kittel  des  Christusknaben  und  schaut  während 
der  Arbeit  auf  das  neben  ihr  auf  einer  Fußbank  sitzende  voll- 
wangige  Kind,  das  mit  Hemd  und  roter  Windel  bekleidet  ist 
und  einen  flatternden  Vogel  und  einen  Strauß  Kirschen  der 
Mutter  zeigt.  Links  oben  schweben  zwei  Engel  in  lang- 
wallenden Kleidern  auf  (jetzt  übermalten)  Wölkchen  und  schauen 
verehrend  herab.  Im  Scheitel  des  Spitzbogens  wiegt  sich  die 
Taube  des  heiligen  Geistes.  — Bis  auf  die  zu  kleinen  Hände 
zeigen  die  Figuren  gute  Körperproportionen  und  anmutige  Ge- 
sichtstypen von  einfachem,  natürlichem  Ausdruck.  Die  Grup- 
pierung der  Hauptpersonen  entpricht  in  ihrer  Ungezwungenheit 
dem  leichten  Genremotiv. 

Tempera.  Helles  Kolorit.  Goldgrund.  Pappelholz  (?).  Höhe  91  cm.  Breite 
52  cm.  Schlecht  erhalten  und  mehrfache  Übermalungen  tragend.  Von  Rosini  dem 
Stefano  Fiorentino  zugewiesen,  in  Beziehung  auf  Angaben  Vasaris  über  ein  ähn- 
liches Fresko  im  Leben  des  Stefano.  Stich  bei  Rosini,  Storia  della  Pittura  II,  126.  Es 
befand  sich  1840  in  der  Sammlung  des  Sig.  Ranieri  Grassi  in  Siena  und  wurde  1844  mit 
der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Braun,  Insp.  d.  archäolog.  Instituts  in  Rom,  erworben.  Über 
die  Datierung  auf  die  ersten  10—20  Jahre  des  15.  Jahrh.  vgl.  Festschrift  z.  E.  d.  Kh.  Inst, 
in  Florenz.  Leipzig  1897,  S.  176  f. 

Gemäldekatalog.  3 
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Toskanische  Schule  um  1400. 


Pisanischer  Meister  um  1400. 

Nr.  27  (26).  Thronende  Madonna  mit  Kind,  von 
zwei  Engeln  gekrönt,  zu  den  Seiten  Johannes 
der  Täufer  und  Petrus. 

Auf  einem  Throne,  von  dem  nur  die  untere  Stufe  sicht- 
bar ist,  sitzt  Maria  fast  in  Vorderansicht  mit  nach  rechts  ge- 
neigtem Haupte.  Sie  trägt  ein  hochgegürtetes , rotes  Kleid, 
einen  blauen  Mantel  und  ein  durchsichtiges,  weißes  Schleier- 
tuch über  dem  blonden  Lockenhaar.  Auf  dem  Schoße  hält 
sie  den  bis  zur  Brust  in  Windeln  und  ein  rosa  Umschlagtuch 
gehüllten  Knaben.  Zwei  Engel  über  ihr,  in  langen  gelben 
Gewändern,  von  weißen  Wölkchen  getragen,  sind  im  Begriff, 
eine  goldne  Krone  auf  Marias  Haupt  zu  setzen,  ln  der  Höhe, 
ebenfalls  auf  einem  weißen  Wölkchen,  die  Taube  des  heiligen 
Geistes.  Unten  zu  beiden  Seiten  des  Thrones  knien  Johannes 
der  Täufer , schön  drapiert  und  wohl  frisiert  und  aus  dem 
Bilde  herausschauend,  und  rechts  Petrus  im  gelben  Mantel  und 
mit  den  ihm  charakteristischen,  in  Ringen  liegenden  Haaren. 

Die  Gestalten  sind  ziemlich  schlank,  in  den  Bewegungen  ge- 
ziert, der  Gesichtsausdruck  sanft  und  träumerisch.  Der  Augen- 
punkt liegt  sehr  hoch,  und  die  Linearperspektive  ist  schwach. 

Tempera.  Die  helle  Gesichtsfarbe  rührt  von  einer  Übermalung  her.  Sonst  wohl 
erhalten.  Goldgrund.  Holz.  Die  Tafel  rechteckig,  die  Darstellung  im  Spitzbogen 
schließend.  Höhe  75  cm.  Breite  44  cm.  Verwandt  mit  dem  vorhergehenden  Bilde  hin- 
sichtlich  der  Entstehungszeit  und  Herkunft. 

Florentiner  Meister  um  1400. 

Nr.  28  (140).  Das  heilige  Abendmahl. 

An  einer  weißgedeckten  Tafel,  die  drei  Seiten  eines  Recht- 
ecks bildet , das  nach  vorn  offen  ist , sitzt  in  der  Mitte  der 
hinteren  Breitseite  Christus , in  der  Linken  einen  großen, 
goldenen  Kelch,  darüber  die  Oblate,  und  die  Rechte  segnend 
erhoben.  Vor  ihm  ruht  Johannes  mit  Haupt  und  Armen  auf 
dem  Tische.  Links  und  rechts  noch  je  zwei  und  an  den 
Kurzseiten  je  drei  der  jünger.  Im  Vordergründe,  allein  in 
dem  trapezförmigen  Ausschnitt  der  Tafel,  sitzt  Judas,  halb  von 
hinten  gesehen,  und  führt  eben  den  Bissen  zum  Munde.  Seine 
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Gesichtszüge  sind  grob  und  finster;  vor  ihm  steht  eine  große 
goldene  Schüssel  auf  dem  Tische.  Im  Hintergrund  ein  fassaden- 
artiger Aufbau  in  schwereren  gotischen  Formen. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  60  cm.  Breite  42  cm.  Erhaltung  ziem- 
lieh  gut.  Noch  während  der  Arbeit  hat  der  Maler  eine  große  Veränderung  der  ursprüng- 
lichen Anlage  vorgenommen , indem  er  die  Fläche  des  Tisches  außen  um  etwa  2 cm 
ringsum  vergrößerte,  infolgedessen  die  vorderen  |ünger  nur  halb  sichtbar  sind.  Im  ganzen 
ziemlich  grobe  und  handwerksmäßige  Arbeit  eines  unbekannten  Nachfolgers  des  Lorenzo 
Monaco.  Vgl.  Suida,  L.  Monaco  p.  41. 

Nr.  29  (d7).  Die  heilige  Katharina. 

Die  sehr  gestreckte  Gestalt  der  Heiligen,  in  Dreiviertel- 
ansicht nach  links  gewendet,  hält  in  der  Rechten  die  Märtyrer- 
palme , in  der  Linken  ein  großes,  schwarzgebundenes  Buch. 
Neben  ihr  rechts  und  links  werden  die  großen  , in  mangel- 
hafter Perspektive  gezeichneten  Zackenräder  sichtbar. 

Tempera.  Goldgrund  grün  übermalt.  Holz.  Höhe  57  cm.  Breite  27  cm.  Pisanisch 
Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  (?). 

Nr.  30  und  31  (09,70).  Zwei  zusammengehörige, 
spitzwinklig  abschließende  Tafeln  mit  je  einem 
stehenden  Heiligen  und  dem  Brustbilde  eines 
Engels  in  den  Giebelmedaillons. 

Der  Evangelist  Marcus,  alt  und  graubärtig,  in  eine  grüne 
Tunika  und  einen  rosa  Mantel  gekleidet , steht  in  Vorder- 
ansicht, nur  wenig  nach  rechts  gewendet ; in  der  Linken  hält 
er  das  Evangelium  und  schreibt.  Unten  rechts  erscheint,  halb- 
verdeckt von  Farbe,  sein  Evangelistensymbol,  ein  kleiner  Löwe. 

Der  heilige  Antonius,  der  Eremit,  stehend,  etwas  nach  links 
gewendet,  in  eine  schwarze  Tunika  und  graugrünen  Mantel  ge- 
kleidet , kahlköpfig  und  weißbärtig.  In  der  Rechten  hält  er 
den  Krückstock , in  der  Linken  ein  rotgebundenes  Buch  und 
hat  unten  neben  sich  ein  kleines,  schwarzes  Schwein,  eine  Ver- 
körperung des  Teufels,  dessen  Versuchungen  er  siegreich  bestand. 

Etwas  sorgfältiger  und  anmutiger  in  der  Zeichnung  sind 
die  beiden  Brustbilder  von  rotgekleideten  Engeln  in  den 
Medaillons  oben. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  beider  93  cm.  Breite  34  cm.  Mannig- 
fache Ausbesserungen  und  partielle  Übermalungen.  Mäßige  Arbeit  aus  der  Nachfolge 
der  Gaddi-Schule.  Gegenstücke  zu  Nr.  21  und  22.  Erworben  1846  aus  der  Sammlung 
Baldeschi  in  Rom. 
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Nr.  32  (72).  Der  Evangelist  Johannes  in  Halbfigur. 

Der  graubärtige  Heilige , in  dreiviertel  Lebensgröße , in 
Vorderansicht  mit  nach  rechts  gerichtetem  Blicke,  trägt  eine 
hellblaue  Tunika  und  einen  graugrünen  Mantel.  In  der  Linken 
hält  er  ein  geschlossenes,  rotgebundenes  Buch,  in  der  er- 
hobenen Rechten  eine  kurze , dicke  Rohrfeder.  Seine  breit- 
schulterige Gestalt  trägt  einen  runden  Kopf  mit  hochsitzenden, 
verzeichneten  Ohren,  faltiger  Stirn  und  scharfblickenden,  etwas 
zusammengekniffenen  Augen.  Das  Nimbusornament  zeigt 
Blätter  und  Tiergestalten.  Alle  Farben  und  der  Goldgrund 
sind  gedunkelt  und  stark  gesprungen,  besonders  die  Fleisch- 
Partien  durch  grün  gewordene  Farben  beeinträchtigt. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  61  cm.  Breite  40  cm. 

Nr.  33  (9).  Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria 
und  Johannes. 

Das  kleine  Predellenbild  zeigt  eine  sehr  geschickt  in  die 
vierpaßförmige  Umrahmung  eingefügte  Komposition,  ln  der 
Mitte  das  niedere  Kreuz  mit  dem  noch  stark  an  die  Giotto- 
schule erinnernden  Christuskörper;  links  und  rechts,  in  den 
Ecken  des  Vierpasses , wie  auf  einer  Treppenstufe  sitzend, 
Maria  und  Johannes , beide  in  fein  empfundenen  Stellungen 
und  mit  den  Gesten  des  ratlosen  Grübelns,  während  die  Mienen 
noch  des  entsprechenden  Ausdrucks  entbehren.  Hinter  beiden 
in  symmetrischer  Anordnung  scharfgeschnittene,  grüne  Felsen, 
deren  Oberfläche  hell  beleuchtet  ist. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  23  cm.  Breite  24  cm.  Der  Maler  des 
Bildchens  läßt  einen  Zusammenhang  mit  der  frühen  Giottoschule,  eher  mit  Bernardo 
Daddi  als  mit  den  Gaddis,  erkennen,  aber  die  kunßtvolle  Komposition,  das  naturalistische 
Bewegungsmotiv  des  Johannes  und  die  Farbenskala  in  der  Kleidung  Marias:  hellblau,  gelb 
und  dunkelrot,  sprechen  für  eine  Datierung  nicht  vor  1370,  aber  noch  vor  Lorenzo  Monaco. 

Nr.  34  ( i28).  Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria 
und  Johannes. 

Das  kleine  Hochbild,  der  rechte  Flügel  eines  Altärchens, 
zeigt  die  häufig  wiederkehrende  Gruppe  Christus  am  Kreuz 
zwischen  dem  trauernden  Johannes  und  der  vom  Schmerz 
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überwältigten  Maria.  Doch  ist  die  Ausführung  hier  auffallend 
gering  und  anfängerhaft. 

Tempera.  Goldgrund  (restauriert).  Pappelholz.  Höhe  26  cm.  Breite  11  cm. 

Nr.  35  (64).  Links  Christus  am  Kreuz,  rechts  die 
heilige  Cäcilie,  darüber  die  Verkündigung  an  Maria 
und  Gottvater  mit  der  Taube  des  heiligen  Geistes. 

(Vereinigung  von  zwei  Flügeln  eines  Altarwerks  und  eines  späteren  Einschiebsels 
in  der  Mitte  oben.)  Q 

Auf  dem  linken  Flügel  erhebt  sich  auf  kristallförmigem 
Gestein  in  der  Mitte  das  Kreuz  mit  dem  langgestreckten,  in 
mangelhaften  Proportionen  gezeichneten  Christuskörper.  Links 
steht  Maria , rechts  Johannes , und  Magdalena , in  gelbrotem 
Mantel,  hält  kniend  das  Kreuz  umschlungen.  Über  der  Tafel 
mit  der  Spottinschrift  das  Nest  des  Pelikans,  der  vier  Junge 
mit  seinem  Herzblut  tränkt.  Auf  dem  rechten  Flügel  steht 
die  langgestreckte  Gestalt  der  heiligen  Cäcilie  in  Vorderansicht, 
in  gelbgrünem  , hochgegürtetem  Kleid  und  rötlichem  Mantel, 
in  der  rechten  einen  Strauß  von  Rosen  und  Lilien , in  der 
Linken  ein  Buch.  Ihr  Gesicht  zeigt  am  deutlichsten  den 
Typus,  der  sich  bei  den  übrigen  Figuren  wiederholt,  und 
dessen  Eigentümlichkeiten  eine  sehr  lange,  gerade  Nase  und 
eine  niedrige  Stirn  sind. 

Der  Verkündigungsengel  links  oben  überbringt  kniend  seine 
Botschaft , hält  die  Rechte  segnend  erhoben  und  die  Linke 
auf  die  Brust  gelegt.  Er  führt  weder  einen  Lilienzweig  noch 
ein  Schriftband.  Die  Madonna  ihm  gegenüber  sitzt  auf  einer 
mit  einfachem  Mosaik  verzierten  Holzbank  vor  einem  roten 
Teppich.  Mit  der  Linken  hält  sie  ein  rotes  Buch  im  Schoß. 

Das  dreieckige  Einsatzbildchen  oben  ist  reichlich  60  Jahre 
jünger  und  gehörte  wohl  zu  einer  Taufe  Christi.  Schule  von 
Siena  in  der  Art  des  Benvenuto  di  Giovanni.  Es  stellt  Gott' 
vater  als  weißlockigen,  langbärtigen  Greis  dar,  in  Vorderansicht, 
das  Antlitz  in  Unteransicht , und  die  Hände  in  großer  Geste 
weit  ausgebreitet.  Der  Mantel  ist  stark  dekorativ  verwertet. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  115  cm.  Breite  (beider  Flügel)  69  cm. 
Die  Darstellungen  der  Flügel  ringsum  von  5 cm  breiten  reliefierten  Ornamentstreifen 
umgeben. 
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Nr.  36  (32).  Krönung  Marias  und  im  Giebel 
Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes. 

Maria  und  Christus  sitzen  einander  gegenüber  auf  nicht 
sichtbarem  Throne,  vor  einem  durch  Punzierung  in  den  Gold- 
grund markierten  Teppiche , den  zu  beiden  Seiten  je  zwei 
Engel  halten.  Christus  drückt  der  in  weißen  Mantel  gehüllten 
Maria  mit  beiden  Händen  die  goldene  Spitzkrone  aufs  Haupt. 
Zu  ihren  Füßen  ein  roter  Teppich  mit  einfachster  Musterung. 
Rechts  und  links  stehen  je  vier  Heilige  und  zuvorderst  je 
zwei  musizierende  und  anbetende  Engel.  Unter  den  Heiligen 
sind  durch  Attribute  kenntlich  Katharina,  Johannes  der  Täufer 
und  Stephanus  links ; Paulus , Nicolaus  und  Helena  rechts. 
Die  Gestalten  sind  einfach  neben-  und  übereinander  geordnet, 
ohne  Raumandeutung  und  Perspektive. 

Das  Giebelbild,  das  ohne  weitere  Trennung  auf  der  Haupt- 
darstellung aufsitzt,  zeigt  auf  Felsboden  das  Kreuz  errichtet, 
zu  dessen  beiden  Seiten  Maria  und  Christus  mit  schmerz- 
verzogenen Mienen  sitzen.  Der  Christuskörper  wie  die  Trauern- 
den sind  kunstlos  gezeichnet. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  85  cm.  Breite  50  cm.  Ursprünglicher 
Rahmen,  an  dessen  unterer  Leiste  auf  rotem  Grunde  die  Worte:  PATER  NOSTER  QVI 
ES  IN  CIEL  in  goldenen  gotischen  Majuskelbuchstaben.  Die  ganze  Darstellung  ist  übermalt. 


Florentinisch  um  1400 — 1410. 

Nr.  37  und  38  (02, 53).  Zwei  große  Flügelbilder  mit 
den  lebensgroßen,  stehenden  Figuren  des  Apostels 
Paulus,  Johannes  des  Täufers,  Petrus  und  Andreas. 

Paulus  in  Vorderansicht,  etwas  nach  rechts  gewendet,  mit 
dunkelblauer  Tunika  und  changeantfarbenem,  grüngefüttertem 
Mantel  bekleidet.  Ein  brauner,  wohlgepflegter  Bart  reicht  ihm 
bis  auf  die  Brust.  Vor  sich  auf  den  Boden  gestellt  hält  er 
mit  lockerem  Griff  ein  großes  Schwert  mit  roter  Scheide  und 
in  der  Linken  zwei  Epistel , deren  vorderste  die  Adresse 
AROMANOS  trägt.  Rechts  neben  ihm  Johannes  im  Fellrocke 
und  ziegelroten  Mantel,  langlockig,  mit  Kreuzstab  und  Schrift- 
band in  der  Linken  und  mit  der  Rechten  nach  rechts  deutend 
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(offenbar  auf  das  Christuskind  in  dem  Schoß  der  Mutter,  das 
in  dem  jetzt  verschollenen  Mittelbilde  dargestellt  war). 

Auf  dem  rechten  Flügel  entsprechen  die  etwas  nach 
links  gewendeten  Gestalten  des  Petrus  in  blauer  Tunika  und 
gelbgrünem  Mantel , mit  scharfumschnittener  grauer  Perücke 
und  mit  zwei  gewaltigen  goldenen  Schlüsseln  und  einem  Buch 
in  den  Händen  , und  rechts  neben  ihm  des  Andreas , eines 
langbärtigen  Greises  in  roter  Tunika  und  grünem  Mantel,  mit 
Kreuzstab  und  blauem  Buch. 

Alle  vier  Heilige  sind  imponierende  Gestalten  voll  Kraft 
und  Leben,  in  natürlichen  Proportionen,  in  ungezierter  Haltung 
und  reich  drapiert.  Der  Maler  geht  in  seinem  naturalistischen 
Streben  schon  so  weit,  daß  er  den  Gesichtern  einen  momen- 
tanen Ausdruck  verleiht  und  allerhand  sonstige , dem  Leben 
entnommene  kleine  Züge , z.  B.  bei  Johannes  Fältchen  am 
unteren  Augenlide  und  Adern  und  Muskeln  am  rechten  Arm, 
anbringt.  Doch  zeigt  er  daneben  noch  auffallende  Schwächen, 
wie  die  zu  hoch  sitzenden  Ohren  , die  großen  , ungelenken 
Hände  und  die  ganz  schematisch  gebildeten  Füße  (bes.  des 
Johannes). 

Die  Farben  sind  licht  und  transparent , die  Schatten 
kräftig  und  sorgfältig  vermittelt. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  148  cm.  Breite  83  cm.  Goldgrund 
erneuert  und  mannigfache  Auffrischungen  in  den  Gewändern.  In  Rom  1844  erworben. 


Nr.  39  (104).  Brustbild  eines  weltlichen  Heiligen 
in  runder  Umrahmung. 

Ein  bärtiger  Heiliger,  fast  lebensgroß,  in  rotem,  auf  der 
rechten  Schulter  geknöpftem  Leibrock  und  pelzverbrämter 
Mütze  mit  rotem  Hackentuch,  in  Dreiviertelansicht  nach  rechts 
gewendet  und  schräg  abwärts  blickend.  Um  das  Haupt  einen 
reichverzierten  Heiligenschein.  Vermutlich  Bruchstück  aus 
einer  Anbetung  der  Könige. 

Zeichnung  und  Technik  flüchtig , mehr  in  der  Art  von 
Wandmalereien. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Durchmesser  36  cm. 
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Florentinisch  um  1400  (?). 

Nr.  40  (59).  Verkündigung  an  Maria,  darüber  ein 

Ecce  homo. 

Rechts  an  der  Schmalwand  eines  einfachen  Zimmers  mit 
gewölbter  Holzdecke  sitzt  Maria  mit  dem  Gebetbuche  auf  dem 
Schoße  und  empfängt  von  Gabriel , der  mit  über  der  Brust 
gekreuzten  Armen  vor  ihr  kniet,  die  Botschaft.  Über  der 
Decke  des  Gemaches , in  einem  dreieckigen  Felde , Christus 
bis  zum  Schurz  in  einem  Sarge  stehend. 

Die  beiden  Johannesfiguren  und  die  gotische  Umrahmung 
sind  von  moderner  Hand  hinzugetan. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  47  cm.  Breite  38  cm.  Total  übermalt. 

Nr.  41  (45).  Kampfspiel  orientalischer  Reiter. 

Das  Truhenbild  in  langgezogener  Vierpaßumrahmung  zeigt 
im  Kampf  von  links  nach  rechts  gegeneinander  andringende 
Reiter  in  meist  hellen  Burnussen  und  weißen  Turbanen.  Sie 
führen  herzförmige  Schilde  und  stumpfe  Wurfspeere.  Unter 
den  Reitern  befinden  sich  auch  mehrere  Mohren , und  einer 
führt  einen  Halbmond  im  Schilde.  Die  Gruppen  sind  dicht 
gedrängt.  So  mangelhaft  die  Zeichnung  in  Einzelheiten  auch 
ist,  so  lebhaft  und  in  den  charakteristischen  Stellungen  richtig 
erfaßt  sind  die  Bewegungen  von  Rossen  und  Reitern  gegeben. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  42  cm.  Breite  103  cm.  Ziemlich  gut  er- 
halten. Wahrscheinlich  Vorderteil  einer  Truhe  (Cassone).  Handwerksmäßige  aber  flotte, 
dekorative  Malerei  aus  der  1.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  — Photographiert. 


Sienesische  Malerei  des  XIV.  und 
XV.  Jahrhunderts. 


Simone  Martini  (1283? — 1344). 

Der  vollkommenste  Vertreter  der  sienesischen  Kunst  in  der 
ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  nächst  Giotto  der  berühmteste 
Maler  seiner  Zeit  und  Vorbild  für  die  nächsten  Künstlergenerationen 
in  Siena.  Er  verbindet  mit  dem  Erbe  seiner  großen  Vorgänger,  wie 
Guido  und  Duccio,  eine  reiche  Gestaltungsgabe  und  Phantasie,  er 
entwickelt  die  monumentale  Komposition  und  macht  für^seine  Zeit 
überraschende  Fortschritte  in  der  Linearperspektive.  Über  seine 
wohlgestalteten  und  schön  bewegten  Figuren  weiß  er  den  Hauch 
des  Lebens,  der  Empfindung  und  der  Stimmung  zu  verbreiten.  Seine 
Engel  und  heiligen  Frauen  sind  unübertroffen  in  der  Sienesischen 
Schule  an  Würde,  Holdheit  und  Anmut,  seine  männlichen  Heiligen 
dagegen  oft  herb,  zu  stark  charakterisiert  und  gewaltsam  in  ihren 
Bewegungen.  Äußerlich  zeichnet  seine  Werke  eine  unendliche  Ge* 
nauigkeit  in  der  Ausführung  und  vielfach  eine  verschwenderische 
Pracht  in  der  Goldpunzierung  der  Nimben  und  des  zierenden  Bei- 
werks aus.  Im  Jahre  1315  malte  er  sein  Hauptwerk,  das  gewaltige 
Fresko  der  thronenden  Madonna  mit  Kind,  umgeben  von  Engeln 
und  Heiligen  im  Palazzo  Pubblico  in  Siena.  Aus  dem  Jahre  1320 
ist  ein  Altarwerk  in  Pisa,  wenn  auch  zerstückelt,  erhalten,  ferner 
Fresken  in  Neapel  in  S.  Lorenzo  Maggiore  und  in  S.  Francesco  in 
Assisi.  1328  entstand  das  für  seine  Zeit  ganz  hervorragende  Por- 
trät des  Ritters  Guidoriccio  Fogliani,  wie  er  im  Harnisch  auf  weißem 
Streitroß  durch  eine  weite  Landschaft  reitet  (Fresko  in  der  Sala  del 
Consiglio  in  Siena).  Als  es  galt,  die  päpstliche  Residenz  in  Avignon 
mit  Bildwerken  zu  schmücken,  berief  man  ihn  1339  unter  ehren- 
vollen Bedingungen  dorthin,  und  heute  noch  zeugen  erhaltene  Reste 
von  seiner  Tätigkeit,  der  er  die  letzten  fünf  Jahre  seines  Lebens 
widmete.  Im  Jahre  1344  ereilte  ihn  der  Tod  zu  Avignon. 

Unmittelbaren  Einfluß  übte  Simone  auf  seinen  Schwager  Lippo 
Memmi,  mit  dem  er  laut  Inschrift  auf  dem  Verkündigungsbilde  in  der 
Galerie  der  Uffizien  in  Florenz  schon  1333  gemeinschaftlich  arbeitete. 
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Aber  auch  die  Lorenzetti,  in  denen  die  Kunst  Sienas  weiterblühte, 
verdanken  seinem  Vorbild  viel. 

i'41"  Nr.  42  (23).  Johannes  der  Täufer. 

Johannes  in  halber  Lebensgröße  und  in  Vorderansicht, 
auf  einem  Faltstuhle  sitzend,  dessen  Lehne  in  goldene  Löwen- 
köpfe  und  Füße  in  Löwentatzen  auslaufen.  Vor  dem  Stuhle 
eine  sechseckige  Steinplatte , auf  die  er  seine  unbekleideten 
und  übereinandergeschlagenen  Füße  aufsetzt.  Er  trägt  ein 
dunkelgrünes,  unter  der  Brust  zusammengeknotetes  Fellgewand 
und  einen  tiefroten  Mantel.  In  der  Linken  hält  er  den  Kreuzes- 
stab,  und  die  Rechte  hat  er  nach  auswärts  weisend  erhoben. 
Sein  Haupt  bedeckt  braunes  strähniges  Haar,  von  dem  sich 
einige  Zungen  nach  oben  loslösen  und  drei  Büschel  in  die 
Stirn  fallen.  Ein  mächtiger  Bart , in  minutiöser  Arbeit  aus 
einzelnen  Haaren  gebildet , fällt  in  sechs  getrennten  Locken 
abwärts.  Das  Gesicht,  hell-olivengrün,  ist  eigentümlich  stili- 
siert, indem . es  von  den  breiten  Backenknochen  aus  nach  oben 
und  unten  spitz  verläuft.  Die  Augen  sind  scharf  geschnitten, 
die  Unterlider  wagrecht , die  oberen  geschwungen  und  nach 
den  Ecken  spitz  verlaufend.  Die  Nase  ist  gerade,  mit  kleinen 
Flügeln,  und  auffallend  klein  auch  der  Mund.  Eine  besonders 
charakteristische  Bildung  zeigen  die  Hände  mit  den  lebhaft 
und  zierlich  bewegten  dünnen  Fingern  , an  denen  selbst  die 
vereinzelten  Härchen  noch  zur  Darstellung  gekommen  sind. 
Die  ganze  Haltung  der  Figur  ist  frei  und  groß  und  voll  ver- 
haltenen Lebens.  Auch  die  reichen  Faltenlagen  des  roten 
Mantels,  die  tiefen  und  harmonischen  Farben  und  die  Schlag- 
lichter auf  der  rechten  Schulter  und  den  Knien  zeugen  von 
einer  hervorragenden  Tüchtigkeit  des  Künstlers  und  sind 
charakteristisch  für  Simone  Martini*).  Sehr  ähnlich  unserem 


*)  Die  Markierung  der  Schlaglichter  scheint  sich  bei  Simone 
zum  ersten  Male  zu  finden  und  wird  von  Crowe  und  Cavalcaselle 
(Bd.  II,  pag.  239)  bei  einer  Tafel  des  Pisaner  Altarwerkes,  ebenfalls 
einer  Darstellung  Johannes  des  Täufers,  mit  diesen  Worten  kon- 
statiert: „Als  Kleidung  dient  ihm  die  Kutte  von  Kamelfell  mit  einem 
roten  Mantel  darüber,  an  dessen  Lichtstellen  der  Maler  den  weißen 
Grund  stehen  gelassen.“ 


Lippo  Memmi. 
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Bilde  im  Wesensausdruck  und  in  Einzelheiten  steht  der  Heilige 
rechts  im  Vordergründe  des  berühmten  Wandbildes  Simones 
im  Palazzo  Pubblico  zu  Siena. 

Tempera.  Goldgrund,  Nimbus  aufs  kunstvollste  mit  Blattornament  graviert. 
Pappelholz.  Höhe  110  cm.  Breite  53  cm  (spitzbogig).  Von  guter  Erhaltung,  fast  ohne 
Aufbesserungen  und  nur  vom  Lack  etwas  getrübt,  ln  Rom  1844  erworben.  Vgl.  Fest- 
schrift z.  E.  d.  Kh.  Inst.  z.  Florenz,  Leipzig  1897,  S.  146  f.  Photographiert.  Veröffent- 
licht in  dem  Jahrgang  1897  der  Kunsthistorischen  Gesellschaft  für  photogr.  Publ. 

Lippo  Memmi. 

Geboren  zu  Siena  und  daselbst  auch  1356  (nach  Vasari)  ge- 
storben.  Er  war  Gehilfe  seines  Schwagers  Simone  Martini.  Sein 
frühestes,  1317  datiertes  Werk  ist  das  große  Fresko  der  thronenden 
Madonna  mit  Kind  und  28  Heiligen  und  Engeln  im  Palazzo  Pubblico 
in  S.  Gimignano,  nach  dem  Vorbild  der  „Stadt-Madonna“  Simones. 

In  einem  andern  Fresko  in  S.  Maria  de’  Servi  in  Siena  und  in 
einer  Reihe  von  Tafelbildern  stellt  er  auch  die  thronende  Madonna 
mit  Kind  dar  und  scheint  diesem  Thema  fast  ausschließlich  seine 
Kunst  gewidmet  zu  haben.  Aber  er  versteht  den  Gegenstand  mannig- 
faltig zu  variieren,  bald  ist  die  Madonna  die  gekrönte  Königin,  die 
den  jungen  Herrscher  der  Welt  auf  ihrem  Schoß  hält,  und  Heilige 
und  Engel  erhöhen  durch  ihre  Verehrung  den  feierlichen  Eindruck, 
bald  ist  sie  mehr  die  schlichte,  liebende  Mutter  und  die  Majestät 
im  Kinde  gemildert.  Über  alle  seine  Gruppen  ist  eine  fromme, 
sinnige  Stimmung  verbreitet.  Sein  Kolorit  zeigt  zarte,  rosige  Töne, 
und  das  Zierwerk  und  die  Ausführung  im  einzelnen  ist  von  einer 
miniaturartigen  Sorgfalt  und  Delikatesse. 

Nr.  43  (29).  Thronende  Madonna  mit  Kind. 

Das  kleine  Hochbild  , von  einer  in  den  Goldgrund  gra- 
vierten, zierlichen  Bordüre  mit  Rosenblattmuster  im  Rechteck 
umrahmt,  zeigt  die  Madonna  vor  einem  goldenen,  rotgemusterten 
Teppiche  sitzend,  nach  rechts  gewendet,  in  Dreiviertelansicht. 
Ein  blauer  Mantel  mit  breiter  Goldkante  wallt  von  ihrem 
Haupte  herab,  Gesicht  und  Hals  umzieht  ein  weißer  Schleier, 
und  ein  rosafarbenes  Kleid  wird  an  der  Brust  sichtbar.  Auf 
ihrem  Schoße  steht  der  liebliche  Knabe  in  Vorderansicht  und 
leise  an  die  Mutter  gelehnt.  Kostbare  Kleider , ein  weißer, 
goldgesäumter  Kittel  und  ein  rötlicher , hellblau  gefütterter 
Mantel  umhüllen  in  kunstvollen  Faltenlagen  seine  wohlpropor- 
tionierte Gestalt.  Die  Rechte  hat  er  segnend  erhoben  , und 
mit  der  Linken  hält  er  ein  Schriftband  mit  der  gewöhnlichen 
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Legende : Ego  sum  lux  mundi.  Eine  Meisterleistung  ist  der 
runde,  blondlockige  Knabenkopf,  in  dem  sich  liebliche  Kind- 
lichkeit  und  ein  Anflug  von  Majestät  auf  das  Glücklichste 
verbinden.  Von  weniger  ansprechender  Bildung  ist  das  Antlitz 
der  Maria  mit  dem  schweren  Oval,  den  etwas  leeren  Formen 
und  den  halbgeschlossenen  Lidern , die  den  herkömmlichen 
träumerischen , überirdischen  Ausdruck  beabsichtigen.  Von 
echt  sienesischer  Bildung  sind  auch  die  schmalen  Hände,  die 
so  leise  zufassen,  mit  den  zierlich  gestellten,  schlanken  Fingern, 
bei  denen  aber  jede  Andeutung  der  Gelenke  und  des  Knochen- 
baues fehlt.  Soweit  sich  bei  der  umfangreichen  Übermalung 
über  die  Farbenskala  urteilen  läßt,  gibt  sie  lichte,  zarte  Töne, 
weiß,  rosa,  gelblich,  grün,  hellblau  usw.  — Die  Gesamtwirkung 
ist  flach  , da  perspektivische  Hilfsmittel  wie  absichtlich  ver- 
mieden sind. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  49  cm.  Breite  34  cm.  Die  best- 
erhaltenen Stellen  sind  die  Figur  des  Knaben  und  Kopf  und  Hals  der  Maria.  Links 
unten  die  aufgefrischte,  aber  originale  Bezeichnung: 

LIPPUS  * MEMMI  * DE  * SENIS  * ME  * PINXIT. 

Reproduziert  im  III.  Jahrgange  der  Kunsthistor.  Gesellschaft  für  photogr.  Publ. 

>v  Lippo  Memmi  (?). 

Nr.  44  u.  45  (12, 30).  Zwei  greise  Eremiten  in  Halb- 
figuren mit  Krückstock  und  Buch  in  den  Händen. 

Die  beiden  einander  entsprechenden , im  Spitzdreieck 
schließenden  Hochbildchen  sind  Krönungsstücke  eines  Altar' 
Werkes.  Sie  zeigen  in  besonderer  Kleeblattumrahmung  zwei 
fast  kahlköpfige  Heilige , mit  graublauen  Kutten  angetan, 
Nr.  45  in  Vorderansicht  und  etwas  nach  rechts  gewendet, 
Nr.  44  in  Dreiviertelansicht  nach  links.  Letzterer  trägt  einen 
kurzen,  silberweißen  Bart,  ersterer  einen  graumelierten.  Die 
Gesichter  beider  sind  ernst  und  gefurcht , die  Augen  scharf 
geschnitten  und  die  Lider  in  charakteristischer  Weise  ge- 
schwungen. Die  Lippen  voll  und  rot,  die  Unterlippe  etwas 
vortretend.  Eine  eigentümlich  schematische  Bildung  zeigen 
die  Ohren,  deren  äußerer  Rand  genau  im  Halbkreis  nach  dem 
Gehörgang  geführt  ist.  Besonders  geschmackvolle  Ausführung 
in  Punzier-  und  Gravierarbeit  haben  die  Nimben  und  der 


Lippo  Memmi  (?).  Nr.  63.  Taddeo  Bartoli. 


Pietro  Lorenzetti. 
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Raum  zwischen  Kleeblattbogen  und  dem  äußeren  Rande  er- 
fahren. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  39  cm.  Breite  20  cm.  Sehr  gute 
Erhaltung,  ln  Rom  1844  erworben. 


A >uW  Mieeolö  di  Segna  (?).  ^ ^ ‘ 

Nr.  46  (is).  Der  heilige  Franciscus. 

Die  Halbfigur  des  Heiligen  in  Lebensgröße  und  in  Drei- 
Viertelansicht  nach  rechts , steht  unter  einem  ausgezackten 
Spitzbogen.  Er  trägt  eine  graugrüne  Kutte,  die  auf  der  rechten 
Brust  das  blutende  Stigma  sehen  läßt,  und  hält  ein  Buch  und 
einen  Kreuzstab  in  den  Händen.  Seine  Gestalt  ist  schmal- 
schulterig  und  schlank , und  der  nach  rechts  gesenkte  Kopf 
äußerst  fleischlos  und  asketisch.  Wie  ein  schmaler  Reif  liegen 
ihm  die  braunen  Haare  rings  ums  Haupt , und  ein  kümmer- 
licher, flaumartiger  Bart  bedeckt  die  Oberlippe  und  den  Rand 
der  Kinnbacken.  Die  übrigen  Teile  des  Gesichtes  vereinigen 
sich,  um  den  Typus  eines  jugendlichen  Asketen  zu  vollenden  : 
eine  tiefgefurchte  Stirn , eine  lange , schmale  Hase , hohle 
Wangen,  fast  lippenloser,  zusammengekniffener  Mund  und  halb- 
geschlossene Augen  mit  dem  Ausdruck  tieftraurigen  Ernstes 
und  der  Entsagung.  Emvxlui  S- 

& & J L 

Tempera.  Goldgrund,  reich  punziert  am  Rand  und  im  Nimbus.  Pappelholz. 
Höhe  1 m.  Breite  46  cm  (mit  dem  originalen  Rahmen).  Erhaltung:  Alle  Fleischteile 
sind  leicht  übermalt  und  auch  die  Kutte  teilweise  ausgebessert.  Das  Bild  wurde  1845 
durch  Vermittlung  des  Dr.  E.  Braun  in  Rom  als  Arbeit  des  Taddeo  Bartoli  gekauft  und 
im  Katalog  von  1898  fragweise  deui  L.  Memmi  zugewiesen.  Näher  liegt  (nach 
C.  H.  Weigelt,  Duccio , Leipzig  1911 , S.  190,  Taf.  53)  die  Autorschaft  des  Nie.  Segna 
(um  1345).  Photographiert. 


Pietro  Lorenzetti. 

Ober  das  geniale  Brüderpaar  der  Lorenzetti,  die  neben  und 
nach  Simone  Martini,  und  offenbar  nicht  unbeeinflußt  von  ihm  den 
Höhepunkt  der  sienesischen  Kunst  repräsentieren,  sind  biographische 
Nachrichten  nur  unzulänglich  vorhanden.  Pietro,  wahrscheinlich  älter 
als  sein  Bruder  Ambrogio,  wird  als  Maler  1305  zum  ersten  Male 
urkundlich  erwähnt  und  seine  Geburt  daher  um  1280  etwa  ange- 
nommen. Seine  jugendwerke  scheinen  zugrunde  gegangen,  und  erst 
von  1329  an  besitzen  wir  datierte  Bilder  von  ihm.  Die  Nachrichten 
über  andere  Arbeiten  reichen  bis  1342.  Gestorben  vermutlich  wie 
sein  Bruder  1348  an  der  Pest  in  Siena.  — Worin  es  ihm  niemand 
seiner  Zeit  zuvortat  und  das  Verdienst  seiner  eigenen  Künstlerkraft 
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liegt,  ist  die  originelle  Erfindung,  der  reiche  Gedankeninhalt,  die 
außerordentliche  Kenntnis  des  Nackten,  die  kräftige  Licht'  und 
Schattengebung,  die  sichere  Zeichnung  und  eine  bis  dahin  nicht 
erreichte  Kenntnis  der  Linearperspektive. 


Nr.  47  und  48.  Maria  mit  Kind  und  ein  Ecce  homo. 

(Zwei  getrennte  Tafeln  eines  kleinen  Diptychons.) 

Nr.  47.  Maria  in  Halbfigur  nach  rechts  gewendet , in 
Dreiviertelansicht.  Ein  blauer,  rotgefütterter  und  goldgesäumter 
Mantel  umhüllt , vom  Kopfe  herabwallend , ihre  Gestalt , und 
ein  weißer  Schleier  umrahmt  das  Gesicht  und  läßt  das  gelbe, 
wellige  Haar  durchscheinen.  An  ihrer  linken  Seite  hält  sie 
mit  beiden  Händen  den  in  kostbare  Windeln  eng  eingeschnürten 
Knaben  gepreßt,  der  mit  der  Rechten  ihr  Kinn  streichelt  und 
sein  rundes , freundliches  Kindergesicht  an  ihre  Wangen  an- 
lehnen  will.  Ihre  Gestalt  ist  von  vollen  Formen,  das  Antlitz 
jugendlich  anmutig  und  vollwangig.  Der  Ausdruck  ist  träu- 
merisch  ernst  und  erhält  durch  die  vibrierenden  Nasenflügel 
und  die  angezogene  Oberlippe  einen  zart  empfindsamen  Zug.  — 
Zierliche  und  reiche  Musterung  des  Goldgrundes  rings  um  die 
Gestalt. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  29  cm.  Breite  20  cm  (mit  dem  ursprüng- 
lichen Rahmen).  Erhaltung:  Ein  Sprung  der  Länge  nach  entstellt  das  im  übrigen  sehr 
gut  erhaltene  Bildchen.  Photographiert. 


Nr.  48.  Der  nackte  Körper  des  Gekreuzigten  in  Vorder- 
ansicht  mit  den  blutigen  Wundmalen  an  der  Brust  und  an  den 
gekreuzten  Händen  wird  bis  zu  den  Hüften  in  einer  oben 
dreieckig  abschließenden  Marmorumrahmung  vor  schwarzem 
Hintergründe  sichtbar.  Sein  von  langen,  blonden  Locken  und 
weichem  Bart  umrahmtes  Haupt  ist  sanft  nach  rechts  gesunken. 
Die  Augen  halb  offen  und  gebrochen,  die  Unterlider  im  Bogen 
herabgesunken.  Die  Nasenspitze  des  Toten  hat  ein  scharfes, 
weißes  Licht  erhalten  ; der  Mund  ist  leise  geöffnet  und  läßt 
die  obere  Zahnreihe  sehen.  Der  wohlproportionierte  Körper 
mit  breiter  Brust  und  energischer  Andeutung  der  Brustknochen 
und  Magengrube  zeigt  bei  aller  Herbigkeit  der  Umrisse  einen 
für  die  Zeit  auffallenden  Grad  der  Naturnachahmung.  Und 
mit  bewundernswertem  Takt  weiß  der  Künstler  die  ergreifende 


Nr.  43.  Lippo  Memmi.  Nr.  47.  Pietro  Lorenzetti. 


Ambrogio  Lorenzetti. 
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Majestät  des  Todes,  unter  Verzicht  auf  alle  stärkeren  Akzente, 
rein  und  in  aller  Einfachheit  darzustellen. 

Tempera.  Goldgrund,  weniger  gut  als  auf  Nr.  47  erhalten.  Holz.  Höhe  29  cm. 
Breite  20  cm.  Rückwand  mit  reicher  Goldpunzierung  und  Marmorierung  verziert.  Er- 
haltung mit  Ausnahme  des  Goldgrundes  und  kleiner  Ausbesserungen  in  den  Fleisch- 
partien sehr  gut.  Bezeichnet  an  der  unteren  Rahmenleiste: 

P0TRVS  | LAVR6TII  I DÖ  | SqNI  | | PIXI 

Die  beiden  Bildchen  wurden  1844  aus  der  Sammlung  des  Dr.  E.  Braun,  derzeitigen 
Inspektors  des  archäolog.  Instituts  in  Rom , nebst  24  anderen  altitalienischen  Bildern 
angekauft.  Photographiert.  Beide  Bildchen  sind  im  Jahrgang  1897  der  Kunsthistor. 
Gesellschaft  für  photogr.  Publ.  veröffentlicht. 


Ambrogio  Lorenzetti. 

Der  jüngere  Bruder  des  Pietro  Lorenzetti  wird  in  den  Urkunden 
zuerst  1324  und  zum  letzten  Male  1345  erwähnt;  in  die  Jahre  von 
1329 — 1344  fallen  eine  Reihe  datierter  Bilder.  Als  sein  bedeutsames 
Hauptwerk  gelten  die  drei  seit  1337  gemalten  Fresken  im  Palazzo 
Pubblico,  Sala  della  Pace,  in  Siena,  gewaltige  Allegorien  auf 
das  tugendreiche  Regiment  der  Stadt  und  auf  die  Segnungen  des 
guten  und  den  Unsegen  des  schlechten  Regiments.  — Ein  Tafel- 
bild  mit  der  Verkündigung  von  1344  und  eine  thronende  Madonna 
mit  Heiligen  bewahrt  die  Akademie  von  Siena  nebst  anderen 
Werken. 

Ambrogio  Lorenzetti  beherrschte  gleich  meisterhaft  die  große 
Freskomalerei  wie  die  fein  ausgeführte,  schmuckreiche  Kleinkunst 
und  teilte  die  Vorzüge  seines  Bruders  Pietro,  mit  dem  er  bisweilen 
gemeinschaftlich  arbeitete.  Doch  übertraf  er  ihn  noch  an  epoche- 
machenden Neuerungen.  So  gilt  es  als  sein  Ruhm,  die  Allegorie 
zuerst  und  zugleich  am  vorzüglichsten  in  der  sienesischen  Schule 
gehandhabt  zu  haben;  keiner  seiner  Nachfolger  erreichte  seinen 
großen  Stil,  den  Ideenreichtum  und  die  Schönheit  und  Vornehmheit 
besonders  der  weiblichen  Figuren.  Und  alle  Beachtung  verdient  er 
als  Bahnbrecher  auf  dem  Gebiete  der  perspektivischen  Malerei.  In 
den  genannten  Fresken  gelingt  es  ihm  zuerst,  eine  weite  Landschaft 
mit  zahlreichen  episodischen  Darstellungen  vertieft,  wenn  auch  noch 
mit  etwas  zu  hohem  Augenpunkte,  zur  Anschauung  zu  bringen. 
Und  in  dem  Bilde  der  Darstellung  Christi  unternimmt  er  es,  den 
Einblick  in  einen  dreischiffigen  Dom  zu  geben  und  löst  dieses 
perspektivische  Problem  mit  einer  für  seine  Zeit  staunenswerten 
Sicherheit.  Die  Einzelfiguren  arbeitet  er  stets  mit  Feinheit  und 
Geschmack  in  den  Proportionen  sowohl,  wie  in  den  Gesten,  den 
kostbaren,  wie  Seide  fließenden  Gewändern  und  der  lebhaften 
Charakteristik.  Besonders  Frauen  und  Kinder  vermag  er  lebensvoll 
darzustellen,  seine  asketischen  Heiligen  dagegen  erhalten  leicht  allzu 
eherne  Züge. 
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Nr.  49  (10).  Allegorie  auf  Sündenfall  und 
Erlösung. 

Im  Spitzbogen  abschließendes  Hochbild  mit  zwei  Dar- 
stellungen übereinander.  Unten  die  thronende  Madonna  mit 
Kind,  umgeben  von  Engeln  und  Heiligen,  zu  den  Stufen  des 
Thrones  Eva  und  die  Schlange ; das  obere  Bild  zeigt  Christus 
am  Kreuz  und  Maria  und  Johannes  zu  den  Seiten.  Die  Zwickel 
zwischen  dem  Halbkreisbogen  des  Hauptbildes  und  der  geraden 
Grundlinie  des  Giebelbildes  sind  mit  erhabenem  Rankenwerk 
gefüllt,  das  ursprünglich  mit  Edelsteinen  geschmückt  war.  Die 
Hauptdarstellung  ist  streng  symmetrisch  aufgebaut.  In  der 
Mitte  auf  hohem  gotischen  Throne,  und  durch  perspektivische 
Linienführung  in  die  Tiefe  gerückt , sitzt  Maria , eine  Gestalt 
voll  Wucht  und  Majestät,  in  voller  Vorderansicht,  die  Krone 
auf  dem  Haupte , in  feierlich  großfaltiger  Gewandung.  Auf 
vollem  Halse  mit  markiertem  Kehlkopf  und  Brustansatz  erhebt 
sich  das  breite  Oval  des  Gesichts  mit  mächtig  geschwungenen 
Augenbrauen,  den  tief  und  weit  auseinanderliegenden,  mandel- 
förmigen Augen  mit  parallelem  Blick  und  viel  Weiß  in  den 
Ecken,  der  geraden  Hase,  dem  geschlossenen  Munde  und  dem 
starken  Kinn.  Der  blaue  Mantel  ist  im  Nacken  emporgezogen 
und  läßt  noch  ein  paar  Wellen  des  rotblonden  Haares  frei. 
Mit  beiden  Händen,  die  durch  Schmalheit  und  schöngestellte, 
schlanke  Figur  auffallen  , hält  sie  den  lebhaften  Knaben,  der 
bis  zur  Brust  in  grüngoldige , mit  eingepunzten  Blumen  ver- 
zierte Stoffe  gehüllt  ist.  Wie  zur  Entschädigung  für  die  Nicht- 
beachtung von  seiten  der  in  überirdische  Gedanken  versunkenen 
Mutter  treibt  der  Knabe  sein  eigenes  Spiel.  In  der  Linken  hält 
er  mit  festem  Griff  einen  flatternden  Stieglitz,  mit  der  Rechten 
langt  er  nach  der  Märtyrerpalme,  die  ihm  die  zur  Seite  stehende 
heilige  Katharina  zeremoniell  darbietet.  Mit  echt  sienesischer 
Kunst  ist  im  Gebaren  des  Kindes  wie  in  seiner  Gestalt  das 
Naive  und  Bedeutungsvolle  auf  das  glücklichste  verschmolzen. 
Zu  beiden  Seiten  des  Thrones  sieht  man  oben  je  drei  Halb- 
figuren geflügelter  Cherubim  in  den  verschiedensten  Stellungen 
der  Anbetung  durch  die  Öffnungen  der  Thronlehnen  blicken. 
Sie  ähneln  einander  durch  die  langen  Säulen  der  Hälse,  das 


Nr.  49.  Ambrogio  Lorenzetti. 


Ambrogio  Lorenzetti. 
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reiche , in  dicker  Welle  an  den  Schläfen  zurückgestrichene 
gelbrote  Lockenhaar  und  die  mandelförmigen  , hochsitzenden 
Augen.  — Auf  dem  Fliesenboden  vor  und  zu  den  Seiten  des 
Thrones  stehen  die  Heiligen  zu  zwei  und  zwei,  die  vordersten 
zwischen  Flanken-  und  Frontstellung  vermittelnd.  Vorn  links 
der  heilige  Petrus  in  hellblauer  Tunika  und  gelbem  Mantel, 
mit  Buch  und  Schlüssel,  mit  streng  asketischen,  fast  mürrischen 
Zügen  ; weiter  nach  der  Tiefe  Johannes  der  Täufer  im  zottigen 
Fellgewand  und  dunkelrotem  Mantel ; hinter  Johannes  der 
heilige  Antonius  der  Eremit  in  schwarzgrüner  Kutte,  mit  Krück- 
stock und  Rosenkranz , von  äußerst  faltigen  Gesichtszügen. 
Heben  ihm  die  heilige  Agnes.  Auf  der  rechten  Seite  steht 
vorn  und  dem  Beschauer  zugekehrt  in  hellblauer  Tunika  und 
leicht  übergeschlagenem  lila  Mantel  Paulus,  das  Schwert  im 
Arm  und  in  der  Linken  vier  Epistel.  Heben  ihm  in  kostbarem 
Ornat  der  heilige  Hikolaus  von  Bari,  in  der  Linken  die  goldenen 
Kugeln  haltend.  Weiter  oben  stehen  die  heilige  Agatha  und 
die  heilige  Katharina ; diese  vielleicht  die  schönste  Erscheinung 
im  ganzen  Bilde,  ausgezeichnet  durch  eine  purpurne  Tunika 
und  reich  gepunzten,  ursprünglich  rosa  Mantel ; ihr  anmutiger 
Kopf,  auf  leicht  vorgeneigtem  Schwanenhälse  sitzend,  ist  von 
gelbrotem  Lockenhaar  und  dem  goldenen  Diadem  bedeckt. 
Zu  den  Stufen  des  Thrones  auf  einer  trapezförmigen  Vor- 
bühne ruht  Eva  am  Boden , ein  jugendlich  blondlockiges 
Weib  , von  der  Brust  abwärts  bis  zu  den  Fußspitzen  in  ein 
enganliegendes  Feligewand  gehüllt.  In  der  Rechten  hält  sie 
eine  Rolle  mit  der  Aufschrift : jS^rpttS  folTjrit  ttt£  ti  rxitttsitL 
und  die  Linke  erhebt  sie  abwehrend  gegen  die  andringende 
Paradiesschlange,  die  statt  des  Schlangenhauptes  ein  reizen- 
des, blondlockiges  Frauenköpfchen  trägt.  Um  das  Haupt  der 
Eva  strahlt  der  eckige  Himbus  zur  Andeutung  ihrer  bedingten 
Heiligkeit. 

Das  spitzbogige  Oberbildchen  zeigt , im  Gegensatz  zur 
reich  ausgeführten  Darstellung  unten,  den  Vorgang  absichtlich 
unwirklicher,  illusionär,  um  die  Hauptdarstellung  nicht  zu  be- 
einträchtigen. 

Tempera.  Goldgrund  (erneuert).  Pappelholz.  Höhe  98  cm.  Breite  52  cm. 
Erhaltung  mäßig;  durch  Abreiben  und  Restaurieren  hat  das  Bild  viel  von  seiner  ur- 
sprünglichen Farbenpracht  verloren,  aber  immer  noch  kann  man  die  ganz  ungewöhnlich 
zart  verschmolzenen,  leuchtenden  Farben  bewundern. 

Gemäldekatalog.  4 
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Das  kostbare  Bild,  das  die  Meisterhand  spüren  läßt  in  der  kunstvollen  Kompo- 
sition und  Perspektive  sowohl  als  in  der  Körperbildung,  Charakteristik  und  wunder- 
baren technischen  Vollendung,  gehört  nach  seinem  eigenartigen  Gegenstände  und  den 
Typen  zu  den  Werken  Ambrogios  und  trägt  auch  in  allen  Einzelheiten  seine  Eigen- 
tümlichkeiten. 

Die  Inschrift  am  Rande  des  Mosaikbodens  ist  nur  noch  teilweise  lesbar  und 
scheint  die  Verführungsworte  der  Schlange  zu  enthalten:  s . . . . Qvem  ...  sc  ...  et 
fructus  illius  dulcis  . . . Eine  vereinfachte,  geringere  alte  Wiederholung  im  Museum 
zu  Bonn.  Vgl.  P.  Schubring,  Zeitschrift  für  christliche  Kunst  1902.  Sp.  374  ff. 

Das  Bild  wurde  1845  in  Rom  angekauft.  Großer  Lichtdruck  in  der  Kunsthistor. 
Gesellschaft  für  photogr.  Publ.,  Jahrgang  1897.  Plwtographiert. 


Sienesisch  um  1340. 

(Vß> 

Nr.  50  (is).  Christus  am  Kreuz  von  Heiligen 

verehrt. 

In  der  Mitte  des  breiten  Predellenbildes  hängt  an  niederem 
Kreuz  der  hagere  und  nicht  ohne  Härten  gezeichnete  Körper 
Christi , das  Haupt  nach  links  geneigt , in  den  Knien  stark 
gebogen.  Links  davon  Maria  mit  drei  heiligen  Frauen  in 
Schmerzgebärden,  ferner  die  Märtyrerinnen  Katharina,  Agatha, 
Helena.  Die  Gestalt  der  heiligen  Agnes  ist  durch  Verstüm^ 
melung  der  Tafel  verschwunden  und  nur  noch  das  Attribut, 
ein  Lamm,  zu  sehen.  Rechts  vom  Kreuz  knien  Johannes  der 
Evangelist , Jacobus  Major , ein  nicht  näher  charakterisierter 
Märtyrer,  ferner  Stephanus  und  Dominicus.  Auch  an  dieser 
Seite  ist  die  Tafel  beschnitten  und  von  einem  folgenden 
Märtyrer  nur  noch  die  Hand  und  Palme  sichtbar.  Die  beiden 
Gruppen  der  Heiligen  sind  ungezwungen  in  den  wenig  günstigen 
Raum  geordnet.  Die  Gestalten  und  Typen  der  männlichen 
wie  der  weiblichen  Heiligen  zeigen  echt  sienesischen  Schnitt 
und  dabei  eine  gesunde  Derbheit  in  den  Formen,  die  an  Duccio 
erinnert.  Aber  die  Bewegungen  sind  maßvoll  und  ungezwungen, 
die  Gewandung  von  reichem,  schönem  Wurf,  die  Farben  von 
strahlendem  Schmelz  und  rosigen  Tönen.  Die  ganze  Arbeit 
verrät  eine  Meisterhand , der  neben  älteren  Vorbildern  doch 
auch  die  Errungenschaften  Simone  Martinis  schon  geläufig 
waren. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  34  cm.  Breite  97  cm.  Die  Tafel 
in  der  Breite  verschnitten  und  die  Malerei  mannigfach  beschädigt.  Aus  der  Sammlung 
des  Dr.  E.  Braun  in  Rom  als  Arbeit  des  Duccio  1844  erworben. 


Art  der  Lorenzetti. 
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Nr.  51  (52).  Thronende  Madonna  mit  Kind,  vier 
Engeln,  den  Heiligen  Johannes  der  Täufer  und 
Andreas  und  einer  knienden  Stifterin  zu  den 


Unter  ausgezacktem  Halbbogen  sitzt  vor  einem  roten,  mit 
Punzmusterung  verziertem  Teppich  Maria  in  Dreiviertelansicht 
nach  rechts  gewendet  und  hält  das  blonde,  in  kostbaren  Kittel 
gekleidete  Knäblein  stehend  auf  dem  Schoße.  Mit  der  Rechten 
reicht  sie  dem  Kinde  eine  rote  Blume,  nach  der  dies  greift. 
Eine  grüngoldige,  punktierte  Tunika  umschließt  ihre  schlanke 
Brust,  und  ein  schieferblauer  Mantel  mit  reichem  Ealtenwerk 
bedeckt  Schultern  und  Schoß.  Das  Haupt  ist  sanft  geneigt 
und  mit  einer  niederen,  aber  breiten  Krone  geschmückt.  Das 
volle  Gesicht  umrahmen  aufgebundene , gelbe  Flachshaare ; 
die  blinzelnden  Augen  und  die  etwas  weichliche  Bildung  der 
Gesichtszüge  geben  dem  Ausdruck  etwas  Träumerisches,  Ge- 
fühlvolles. Von  den  blonden  Engeln  in  symmetrischer  An- 
ordnung hinter  dem  Teppiche  sieht  man  nur  Haupt  und  Brust 
und  die  zur  Verehrung  gekreuzten  Hände.  Typus  und  Haar- 
tracht ist  von  sienesischem  Schnitt , wie  er  von  Duccio  bis 
zu  den  Lorenzetti  wiederkehrt.  Rechts  steht  Johannes  der 
Täufer  in  Vorderansicht,  eine  prächtige,  mit  einem  graugrünen 
Mantel  drapierte  Männergestalt.  Ihm  gegenüber  der  greise 
Andreas  in  trübrotem  , reichgefaltetem  Mantel , einen  Balken 
seines  Kreuzes  und  ein  großes  Buch  haltend.  Noch  eine  Stufe 
niedriger  als  er  kniet  die  winzige  Gestalt  einer  Nonne  in  An- 
betung zu  seinen  Füßen,  ohne  daß  er  Notiz  von  ihr  nimmt. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  43  cm.  Breite  30  cm.  Vorzügliche 
Erhaltung,  ln  den  Zwickeln  ursprünglich  Edelsteinverzierung. 


Sienesisch  um  1350. 

Nr.  52  (40).  Halbfigur  der  Maria  mit  dem 


Maria,  in  Vorderansicht,  nur  den  Kopf  leise  nach  rechts 
gewendet , in  blauen  Mantel  und  eine  mit  goldenen  Sternen 
besetzte  Tunika  gekleidet,  blickt  zärtlich  auf  den  munteren, 


Füßen  des  letzteren. 


Christuskinde. 
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wohlgenährten  Knaben , der  in  reichgemusterten  Brokatstoff 
gehüllt  ist  und  selbstzufrieden  das  Fingerchen  zum  Munde 
führt.  Im  Antlitz  der  Madonna  hat  der  Künstler  den  ihm 
offenbar  vorschwebenden  Marientypus  des  Pietro  Lorenzetti 
(vgl.  47)  nicht  erreicht ; die  Züge  sind  scharf  und  leer.  Auch 
die  Gewandmassen  hängen  schwer  und  verraten  die  Schwäche 
des  Nachahmers  in  der  Körperbildung.  Die  Hände  sind  auf' 
fallend  sorgsam  gezeichnet.  Der  emailartige  Farbenauftrag, 
die  Tiefe  und  Harmonie  der  Farben,  die  reiche  Musterung  des 
Goldgrundes  weisen  ebenfalls  deutlich  auf  die  Entstehung  des 
Bildes  in  der  Nachfolge  der  Lorenzetti  hin. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz  (Rückseite  mit  Gravierungen  verziert).  Höhe 
27  cm.  Breite  19  cm.  Vorzügliche  Erhaltung.  In  Rom  1844  erworben. 

Sienesische  Schule  der  zweiten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts. 

Nr.  53  (35). 

Spitzgiebliges  Flügelaltärchen  mit  der  Hauptdarstellung 
der  Madonna  mit  Kind,  unter  flachem  Bogen  vor  einem  von 
zwei  Engeln  gehaltenen  Vorhänge  thronend.  Links  neben  ihr 
der  heilige  Bartholomäus  und  eine  Märtyrerin , rechts  der 
heilige  Andreas  und  Sa.  Katharina.  Das  Giebelfeld  ist  mit  den 
kleinen  Gestalten  Christi  am  Kreuz  und  Mariä  und  Johannes 
gefüllt.  Auf  dem  linken  Flügel  der  heilige  Christopherus,  den 
segnenden  Knaben  durch  das  Wasser  tragend , darüber  der 
Verkündigungsengel ; auf  dem  rechten  Flügel  Jacobus  Major 
und  darüber  die  sitzende  Jungfrau,  welche  die  Botschaft  ver- 
nimmt. Gestalten  und  Typen  sind  charakteristisch  sienesisch, 
aber  dabei  etwas  derb  und  bäurisch.  Auch  die  Gewandung 
ist  nicht  fein  behandelt  (Kopftuch  der  Madonna)  und  die  Farben 
trüb  und  reizlos. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  58  cm.  Breite  26  cm ; die  Flügel  58X13  cm. 

Nr.  54  (37).  Lebensgroßes  Brustbild  der  Madonna 
mit  dem  an  ihre  Wange  sich  anschmiegenden 
Christusknaben. 

Maria , fast  in  Vorderansicht  und  nur  wenig  nach  links 
gewendet , das  Haupt  mit  Schleier  und  Mantel  kapuzenartig 


Unbekannte  sienesische  Maler. 
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bedeckt,  senkt  den  starren  Blick  aus  den  eigenartig  geschwun- 
genen Augen  auf  das  vollwangige  Knäblein , das  sie  innig 
umarmt.  Der  weiße  Kittel  desselben  hat  ein  Sternmuster,  das 
durch  Ausschneiden  aus  der  Malschicht  in  primitiver  Weise 
hergestellt  ist.  Einzelne  Partien , besonders  die  schlanken, 
gelenklosen  Finger  der  Maria , sind  mit  dicken , schwarzen 
Linien  umfahren,  überhaupt  ist  die  ganze  Darstellung  absicht- 
lich archaisierend.  Doch  zeigt  der  Heiligenschein  der  Madonna 
mit  der  Umschrift  AVE  GRACIA  PLENA  DOMINVS  T in 
den  Buchstabenformen  des  Quattrocento  und  der  tupfende 
Earbenauftrag  , daß  das  interessante  Bild  um  die  Wende  des 
14.  Jahrhunderts  entstanden  sein  wird. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  47  cm.  Breite  38  cm.  Das  Bild  ist  nicht 
beschnitten,  wie  es  den  Anschein  hat,  sondern  besitzt  seine  originale  Randmusterung. 
Es  trägt  alte  und  neue  Übermalungen,  besonders  in  den  Augen  und  dem  Mantel  der 
Madonna. 

Sienesisch  um  1360. 

Nr.  55  (42).  Christus  am  Kreuz,  beweint  von  Maria, 
Johannes  und  Magdalena. 

Das  Hochbildchen  mit  dreieckigem  Abschluß  zeigt  in  der 
Mitte  die  sehr  langgestreckte,  hart  und  eckig  gezeichnete  Ge- 
stalt Christi  am  Kreuz , rechts  und  links  davon  die  ebenso 
übertrieben  langen  Gestalten  Mariä  und  Johannis  und  der 
Magdalena , die  das  Kreuz  umschlingt.  Die  Köpfe  sind  auf- 
fallend klein  und  in  der  Gesichtsbildung  kein  Unterschied 
zwischen  männlichem  und  weiblichem  Typus , noch  weniger 
ein  Ausdruck  von  Leben  oder  Affekt  wahrnehmbar.  Aber 
nicht  ohne  Geschick  ist  der  Fluß  der  Gewänder  dargestellt 
und  ein  gewisser  Reiz  durch  sorgfältigen  Farbenauftrag  und 
zierliche  Musterung  des  Goldgrundes  erreicht. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  45  cm.  Breite  21  cm.  Originalrahmen. 

Nr.  56.  Christus  am  Kreuz,  beweint  von  Maria, 
Johannes  und  Magdalena. 

Das  kleine  Hochbild , mit  einer  dem  vorigen  Bilde  ähn- 
lichen Anordnung , zeichnet  sich  mehr  durch  solide  Technik 
als  durch  künstlerische  Vorzüge  aus.  Die  Körperbildung  be- 
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sonders  des  Gekreuzigten  ist  äußerst  mangelhaft  und  fern  von 
eigentlicher  Naturanschauung,  und  die  Schmerzgebärden  sind 
übertrieben  gesteigert.  Johannes  verhüllt  sein  schmerzverzo- 
genes  Gesicht  und  läßt  nur  die  Stirn  und  die  im  Schmerz 
schräg  gezogenen  Augenbrauen  sehen. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  33  cm.  Breite  24  cm.  Originalrahmen. 


Die  beiden  Heiligen,  in  ritterlicher  Tracht,  in  Vorderansicht 
nach  links  blickend,  stehen  vor  spitzbogig  schließendem  Gold- 
grund  auf  dunkelgrüner  Bodenfläche , St.  Victor  mit  einem 
zur  Erde  gesenkten  Schwerte,  St.  Ansanus  *)  mit  der  Märtyrer- 
palme in  der  Rechten  und  der  Fahne  in  der  Linken.  Beide 
sind  barhäuptig  mit  kurzem,  blondem  Haar.  Die  Köpfe  sind 
sorgfältig  modelliert  mit  grünen  Schatten  auf  weißem  Fleisch, 
die  übrigen  Körperteile,  Brust,  Hände  und  die  mit  zierlichen 
Schnürschuhen  bekleideten  Füße  sind  ohne  Leben  ; die  Haltung 
unsicher. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  29  cm.  Breite  18  cm.  Gut  erhalten 
bis  aut  den  trüb  gewordenen  Goldgrund. 


Sienesische  Schule  gegen  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts. 
Nr.  58  (129)  Gotisches  Flügelaltärchen. 


LäJoAo.  Auf  dessen  Mitteltafel  die  Madonna  mit  Kind , auf  er- 
höhtem Throne  vor  einem  roten  Vorhänge  unter  reichver- 
ziertem Rundbogen  sitzend,  dargestellt  ist.  Links  neben  dem 
Throne  Johannes  der  Täufer,  rechts  Jacobus  Major.  Im  Giebel- 
dreieck  Christus  am  Kreuz  und  zu  beiden  Seiten  am  Boden 
sitzend  mit  Schmerzgebärden  Maria  und  Johannes.  Auf  dem 
linken  Flügel  die  heilige  Helena,  eine  wohlproportionierte,  mit 
grünem  Mantel  schön  drapierte  Gestalt,  fast  in  Vorderansicht 
und  unter  einem  reliefierten  Spitzbogen  stehend  ; darüber  in 


*)  St.  Ansanus,  Märtyrer  zu  Siena  unter  Diokletian,  besaß  im 
Dom  von  Siena  einen  Altar,  für  den  auch  Simone  Martini  in  Gemein- 
schaft mit  Lippo  Memmi  1333  das  Verkündigungsbild  nebst  Ansanus 
und  Giulitta  malte,  das  jetzt  in  der  Galerie  der  Uffizien  in  Florenz  ist. 


Nr.  57.  Die  beiden  jugendlichen  Heiligen 
Victor  und  Ansanus. 


Bartolo  di  Fredi. 
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der  Giebelspitze  der  Verkündigungsengel , einen  Lorbeerzweig 
in  der  Linken.  Der  rechte  Flügel  zeigt  die  stehende  Gestalt 
des  Antonius  Eremita  und  in  der  Giebelspitze  die  Halbfigur 
der  Maria,  die  ob  des  Verkündigungswortes  zusammenschreckt. 

Das  Bild  ist  durch  alte  und  moderne  Retuschen  in  seiner 
ursprünglichen  Wirkung  stark  verändert ; am  besten  erhalten 
sind  der  heilige  Antonius,  eine  prächtige,  langbärtige  Greisen- 
gestalt  und  der  Verkündigungsengel  von  echt  sienesischem 
Typus. 

Einzelheiten  sprechen  dafür , daß  das  Bild  von  einem 
Nachfolger  des  Lippo  Memmi  gemalt  ist. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Mitteltafel  53  cm  hoch,  26  cm  breit,  die  Flügel 
13  cm  breit  und  von  gleicher  Höhe  wie  die  Mitteltafel. 

Bartolo  di  Fredi  (1330 — 1419) 

ist  einer  der  schwachen  Nachfolger  der  Lorenzetti  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  in  Siena.  An  diese  Vorbilder  erinnert 
er  namentlich  in  den  Typen,  ohne  deren  Feinheit  freilich  zu  er* 
reichen,  im  übrigen  geht  er  seine  eigenen  Wege.  Seine  Eigenart 
zeigt  sich  in  einer  gehäuften  Figurenanordnung,  in  harter  und  flacher 
Zeichnung  und  einem  seltsamen  Kolorit,  bei  dem  das  Rot  vorherrscht. 

Auch  zierendes  Beiwerk  und  Goldornamente  liebt  er  in  Fülle  an-  ■}> 
zubringen.  Bezeichnete  Tafelbilder  aus  den  Jahren  1382  und  1388  flß 
werden  in  San  Francesco  in  Montalcino  und  Teile  davon  in  der  / ^ 

Galerie  zu  Siena  bewahrt.  jj  1/^hfu'  . 

Nr.  59  (34).  Der  Tod  Marias. 

Im  Vordergründe  des  Bildes  steht  auf  niederer  Stufe  das 
einfache , mit  rosafarbenem  Stoff  überdeckte  Sterbebett  der 
Maria , auf  dem  sie  lang  ausgestreckt  und  sorglich  in  ihren 
blauen  Mantel  gewickelt  ruht.  Hinter  ihr , in  der  Mitte  des 
Bildes , steht  Christus  in  voller  Vorderansicht , in  einen  rosa 
Mantel  gekleidet  und  drückt  die  Seele  der  Maria  in  Gestalt 
eines  Wickelkindes  an  sich.  Ihn  umgibt  eine  Glorie  von 
Seraphim,  die  mit  zarter,  roter  Farbe  nur  andeutend  auf  den 
Goldgrund  gemalt  sind.  Rechts  und  links  die  Erzengel  mit 
Begleitern ; Michael  trägt  Schwert  und  Reichsapfel , die  Im 
signien  der  Macht  Christi,  und  Gabriel  rechts  segnet  mit  weit' 
vorgestreckter  Rechten  die  entschlafene  Maria.  Zu  Haupt 
und  Füßen  der  Toten  knien  dicht  gedrängt  und  sich  zumeist 
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verdeckend  die  Apostel , von  denen  Johannes  einen  Kuß  auf 
die  Füße  der  Maria  drückt. 

Blasse,  rötliche  Farbenstimmung  des  ganzen  Bildes. 

Tempera.  Goldgrund.  Höhe  27  cm.  Breite  31  cm.  Gut  erhalten.  Photo- 
graphiert. Abgebildet  und  besprochen  in  der  Festschrift  zu  Ehren  des  kunsthistorischen 
Instituts  in  Florenz. 


Zwei  zusammengehörige  Predellenbildchen  mit  der 
^ Anbetung  der  Hirten  und  der  Könige. 

Nr.  60  (no).  Anbetung  der  Hirten. 

Zwischen  schroffen,  grünen  Felsen  ist  auf  der  linken  Seite 
die  primitive  Hütte  eingebaut , in  der  in  geflochtener  Krippe 
das  Kind  ruht,  dicht  umgeben  von  Maria  und  Josef  und  den 
ganz  karrikiert  gezeichneten  Ochs  und  Esel.  Im  Hintergrund 
meldet  ein  fliegender  Engel  einem  verwundert  aufschauenden 
Hirten  die  frohe  Botschaft. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  24  cm.  Breite  31  cm.  Frische  Er- 
haltung, aber  handwerksmäßige  Arbeit.  Als  Predella  vielleicht  nur  von  einem  Gehilfen 
des  Bartolo  di  Fredi  ausgeführt. 

\W 

Nr.  61  (15).  Anbetung  der  Könige. 

Maria  sitzt  rechts  in  einer  schlichten,  graublauen  Nische, 
das  Kind  auf  dem  Schoße  haltend,  das  den  greisen  König  zu 
seinen  Füßen  segnet.  Dahinter  die  beiden  jüngeren  Könige, 
ohne  Kopfbedeckung,  kniend  mit  ihren  Gaben  in  den  Händen. 
Ganz  links  drei  Roßköpfe  in  schwacher  Zeichnung  und  ein 
Diener. 

Im  Hintergründe  hinter  einer  einfachen  Mauer  auf  bergigem 
Terrain  mehrere  Diener  mit  beladenen  Kamelen.  Von  letzteren 
wagt  der  Maler,  offenbar  aus  voller  Ungeschicklichkeit  in  der 
Darstellung  dieser  Tiere,  nur  Teile  der  Köpfe  zu  geben. 

Technik,  Maße  usw.  wie  die  vorhergehende  Nummer. 

Taddeo  Bartoli. 

1362  in  Siena  geboren,  wahrscheinlich  ein  Schüler  des  Bartolo 
di  Fredi,  blühte  um  die  Wende  des  XIV.  Jahrhunderts  und  lebte  bis 
1422.  Seine  Kunstweise  knüpft  an  die  der  großen  Meister  des 
Trecento:  Duccio,  Simone,  der  Lorenzetti,  an,  und  mit  achtenswerter 
Begabung  und  Kraft  führt  er  die  Schultradition  weiter,  ohne  freilich 
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die  Vorzüge  der  schon  erreichten  Stufe  bewahren  zu  können.  Er 
war  ein  vielbegehrter  Meister  nicht  nur  in  Siena,  sondern  arbeitete 
weit  in  der  Runde  in  Pisa,  Pienza,  San  Gimignano,  Volterra,  Monte' 
pulciano  Wandgemälde  wie  Tafelbilder.  Diese  sind  nicht  viel  feiner 
als  die  Fresken.  Weicht  er  darin  von  der  unendlich  sorgfältigen 
Technik  seiner  großen  Vorgänger  ab,  so  bewahrt  er  doch  noch  ihre 
tiefen,  satten  Farbentöne  und  unterscheidet  sich  dadurch  vorteilhaft 
von  seinen  nächsten  Nachfolgern.  Die  Darstellung  des  nackten 
Körpers  ist  seine  Stärke  nicht,  selbst  Hände  und  Füße  sind  meist 
fehlerhaft,  aber  in  den  Gesten  und  in  der  Faltengebung  entwickelt 
er  Kraft  und  Lebendigkeit. 


Nr.  62  (24).  Madonna  mit  Kind  und  zwei  roten 

Engeln. 

Maria , dreiviertel  lebensgroß  und  in  Vorderansicht  mit 
leichter  Wendung  nach  rechts,  sitzt  auf  einem  nicht  sichtbaren 
Sessel.  Sie  trägt  ein  grünes,  goldverziertes  Gewand  und  einen 
blauen  Mantel,  auf  dem  Fiaupte  ein  weißes  Schleiertuch  und 
eine  vierzackige  Krone.  Auf  ihrem  Schoße  hält  sie  den  bis 
zur  Brust  in  Windeln  gewickelten  Knaben , der  mit  seiner 
Rechten  ein  Vöglein  umfaßt.  Mutter  wie  Kind  wenden  dem 
Beschauer  den  Blick  zu  ; das  Antlitz  der  Maria , von  regel- 
mäßiger , aber  prosaischer  Bildung , hat  einen  sanften,  etwas 
müden  Ausdruck.  Auffallend  hölzern  sind  die  Hände  der 
Maria.  Rechts  und  links  lugen  einfarbig  rote  Seraphim  mit 
mächtigen  Flügeln  hinter  der  Maria  hervor. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  80  cm.  Breite  67  cm.  Bildfläche 
oben  spitzbogig  schließend,  die  Tafel  selbst  rechteckig.  In  Rom  1844. aus  dem  Kunst- 
handel angekauft.  Die  Erhaltung  bis  auf  einen  Längssprung  und  Übermalung  des 
Mantels  der  Madonna  ziemlich  gut. 

Nr.  63  (zs).  Halbfigur  des  segnenden  Christus.  H 

Die  spitzbogig  schließende  Tafel,  wahrscheinlich  ein  oberes 
Teilstück  eines  großen  Altarwerks,  zeigt  die  Halbfigur  Christi 
in  dreiviertel  der  natürlichen  Größe  und  in  voller  Vorder- 
ansicht.  Die  Rechte  hat  er  zum  Segnen  erhoben , in  der 
Linken  hält  er  ein  offenes,  dem  Beschauer  zugekehrtes  Buch  mit 
der  Legende  JJgcr  $ttm  ttimtt  tmrlas  ti  titln  tjttt  rrnitii  hi  m$ 
tton  nttthtilnl  in  irttrftm  mf$£$Dt{.  Der  rote,  inwendig  gelbe 
Mantel  liegt  in  einfachen , großen  Falten.  Kopf , Brust  und 
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Hände  sind  wohl  proportioniert,  der  Hals  etwas  kurz  und  dick. 
Braunrotes  Lockenhaar  umgibt  das  mit  Licht  und  Schatten 
stark  modellierte,  breit  ovale  Gesicht  von  ruhig  ernstem  Aus* 
druck.  Zu  den  Lichtern  im  Fleisch  ist  die  durchscheinende, 
graue  Untermalung  benutzt ; die  Haare  bilden  eine  zusammen* 
hängende  und  nur  durch  einige  schwarze  Striche  gegliederte 
Masse,  und  ähnlich  ist  der  dünne,  kurze  Bart  hergestellt. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  62  cm.  Breite  35  cm.  Gut  erhalten. 
Photographiert.  Sehr  ähnlich  das  Bekrönungsbild  des  siebenteiligen  Altarwerkes  mit 
der  Verkündigung  in  der  Mitte  von  Taddeo  in  der  Akademie  zu  Siena. 

Unbekannte  sienesische  Maler  um  1400. 

Nr.  64  (22). 

Dreiteilige  Predella  mit  den  Einzelgestalten  des  heiligen 
Christophorus  mit  Christuskind  in  der  Mitte  und  St.  Benedikt 
und  Katharina  auf  den  Seiten. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  18  cm.  Breite  42  cm.  Stark  ver- 
waschenes und  an  sich  schon  geringes  Bildchen. 

Nr.  65  (32).  Zwei  vereinigte  Flügel  eines  kleinen 
Triptychons. 

Links  drei  heilige  Bischöfe  und  S.  Franciscus , rechts 
Christus  am  Kreuz,  von  Maria,  Johannes  und  Magdalena  be- 
klagt. In  den  Giebelspitzen  die  Verkündigung  an  Maria. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz  (?).  Höhe  41  cm.  Breite  24  cm.  Vollständig 
verwaschen  und  modern  übermalt. 

I Z«  t - Nr.  66  (iw).  Die  heilige  Katharina. 

< 1 '■  -0  Das  kleine  Hochbild,  nach  oben  sich  in  Bogenlinien  ver- 

jüngend, zeigt  die  lange,  schmalschultrige  Gestalt  der  Heiligen, 
hart  in  den  Umrissen  und  schwach  im  Ausdruck , in  der 
Faltengebung  und  der  Farbe. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  60  cm.  Breite  23  cm.  Gut  erhalten. 

Nr.  67  (25).  Thronende  Madonna  mit  Kind,  zwei 
Engeln  und  den  beiden  Heiligen  Johannes  der 
Täufer  und  Antonius  Eremita. 

Maria  sitzt  auf  einem  erhöhten  Throne  von  spätgotischem 
Aufbau  aus  weiß  und  blau  gefärbtem  Holzwerk.  Sie  trägt 
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das  blonde  Haar  aufgebunden  und  mit  weißem  Schleier  be- 
deckt.  Der  Knabe  auf  ihrem  Schoße,  in  braunem  Kittel  und 
unten  mit  einem  gelben  Tuch  umhüllt,  faßt  mit  beiden  Händen 
einen  Vogel.  Rechts  und  links  schauen  je  ein  Engel  über  die 
ausgeschweiften  Seitenlehnen  verehrungsvoll  auf  das  Kind. 
Links  unten  auf  dem  grell  gemusterten  Parkettboden  Johannes 
der  Täufer,  rechts  der  langbärtige  Antonius  der  Einsiedler. 

Tempera.  Goldgrund.  Kiefernholz.  Höhe  75  cm.  Breite  50  cm.  Schließt  im 
Spitzbogen.  Teilweise  übermalt,  besonders  in  den  jetzt  braunroten  Gesichtern. 


Sienesisch  vom  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts. 

Nr.  68  (20).  Thronende  Madonna  mit  Kind , vier 
musizierenden  Engeln  und  den  Heiligen  Antonius 
Eremita  und  Georg,  to,’1*’  . 

In  der  Mitte  des  Hochbildes  mit  spitzbogigem  Abschluß 
sitzt  die  Madonna , fast  in  Vorderansicht , auf  einem  spät- 
gotischen Throne  mit  hoher  Rücklehne , die  mit  grell  ge- 
mustertem Teppiche  behängen  ist.  Sie  trägt  einen  blauen, 
hermelingefütterten  Mantel,  Kopf  und  Hals  unbedeckt  und  das 
blonde , wellige  Haar  im  Hacken  aufgenommen.  Auf  ihrem 
Schoße  steht  der  derbgebildete  Knabe  mit  rundem , kurz- 
geschorenem  Haupte  und  umarmt  die  Mutter  mit  der  Rechten, 
während  er  in  der  Linken  einen  Apfel  hält.  Links  vom  Thron 
der  greise  Antonius  mit  finsterem  Gesichtsausdruck , rechts 
der  heilige  Georg  in  reicher,  ritterlicher  Tracht,  das  Schwert 
in  der  Rechten.  Vor  den  Stufen  des  Thrones  rechts  und 
links  knien  auf  dem  buntgemusterten  Parkettboden  je  zwei 
Engel,  die  vordersten  mit  Musikinstrumenten,  die  andern  mit 
anbetend  zusammengelegten  Händen.  Sie  tragen  doppelt  ge- 
gürtete Kleider , kreuzbestickte , flatternde  Brustbänder  und 
dreieckige  Diademe  in  dem  blonden  Lockenhaare.  Mitten  vor 
dem  Throne  eine  zierliche  goldene  Vase  mit  einem  großen 
Blumensträuße.  fk*. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  95  cm.  Breite  53  cm.  Sehr  gut  er- 
halten. Die  Farben  kräftig,  aber  bunt  und  unvermittelt.  Die  streng  symmetrische 
Komposition  und  die  nüchternen  Typen  und  im  übrigen  eine  sichere  Handfertigkeit 
kennzeichnen  das  Bild  als  das  Werk  einer  handwerksmäßig  schaffenden  Kraft. 
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Sienesisch  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

Nr.  69  (so).  Auf  Wolken  thronende  Madonna  mit 
Kind,  umgeben  von  Engeln  und  Heiligen. 

In  der  Mitte  der  spitzbogigen  Tafel  sitzt  die  Madonna, 
in  etwa  einem  Drittel  der  natürlichen  Größe,  mit  dunkelblauem, 
hermelingefüttertem  Mantel  bekleidet , auf  leichtem  , weißem 
Gewölk.  Auf  ihrem  Schoße  hält  sie  den  vollwangigen  Knaben, 
der  lächelnd  nach  einem  flatternden  Vogel  auf  der  Rechten 
der  Mutter  greift.  In  der  Linken  trägt  er  ein  Schriftband  mit 
der  Inschrift : Egho  sum  lux  mun[di].  Oben  schweben  zu 
beiden  Seiten  je  zwei  anbetende  Engel  in  doppelt  gegürteten 
Kleidern , die  am  unteren  Rande  gleich  Blumenkelchen  sich 
erweitern  und  zerteilen.  Zu  beiden  Seiten  und  unten  quervor 
sind  ähnliche  Engel  mit  Musikinstrumenten.  Links  unten  stehen 
die  Heiligen  Hieronymus  mit  dem  Kardinalshut  auf  dem  Haupt 
und  Johannes  der  Täufer  in  dem  üblichen  Fellgewand , roten 
Mantel,  Schriftband  und  Kreuz ; rechts  Paulus  mit  dem  Schwert 
und  Jacobus  Major  mit  dem  Pilgerstab  und  der  Pilgermuschel. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  90  cm.  Breite  52  cm.  In  Zeichnung 
und  Farbe  ziemlich  hart,  aber  sehr  gut  erhalten.  Die  Tracht  der  kurzärmeligen  Über' 
würfe,  unter  denen  andersfarbige  Ärmel  sichtbar  werden,  ist  sienesische  Mode  um  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  und  findet  sich  auch  auf  Bildern  des  Sano  di  Pietro  und  anderer. 

Sano  di  Pietro  di  Mencio, 

zu  Siena  1406  geboren,  Schüler  des  Sassetta  und  nach  einem  langen, 
außerordentlich  tätigen  Leben  1489  in  seiner  Vaterstadt  gestorben. 
Eine  große  Zahl  seiner  Wand-  und  Tafelgemälde  hat  sich  erhalten. 
Er  ist  einer  der  charakteristischen  Vertreter  „des  Altweibersommers 
der  sienesischen  Kunstblüte“,  wie  man  die  zur  Mittelmäßigkeit  herab- 
gesunkene  sienesische  Malerei  des  XV.  Jahrhunderts  genannt  hat*). 
Allen  seinen  Erzeugnissen  haftet  ein  stark  handwerklicher  Zug,  etwas 
Kleinliches  und  Manieriertes  an.  Die  Komposition,  Perspektive  und 
Schattengebung  erscheinen  wie  absichtlich  vernachlässigt,  und  kein 
einheitlicher  Maßstab  der  Figuren  wird  in  den  einzelnen  Darstellungen 
festgehalten.  All  sein  Geschick  und  seine  Erfindung  konzentriert 
er  auf  das  Einzelschöne,  und  besonders  gelingen  ihm  liebliche 
Mädchen-  und  Engelgestalten  von  schlanken,  schmiegsamen  Körpern, 
in  sanftfließenden  Gewändern,  mit  echt  weiblichem  Gebaren  und 
naiven,  blauäugigen  Gesichtern.  Auch  seine  männlichen  Heiligen 


*)  R.  Vischer,  Ztschr.  f.  bild.  Kunst  1875. 
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haben  etwas  Jugendliches  und  Weibliches.  Seine  Bilder  haben 
buntes  Kolorit,  Weiß,  Gelb  und  Rot  sind  bevorzugt,  und  die  einzelnen 
Farben  stehen  hart  nebeneinander.  Eine  besondere  Pracht  wird  in 
der  Ausschmückung  der  Heiligenscheine  entfaltet;  der  Goldgrund 
vielfach  durch  Bloßlegen  zur  Herstellung  einer  Musterung  in  den 
Gewändern  oder  zu  sonstigem  Zierrat  verwendet. 

7<>~7s\  rvn> 

Nr.  70  (ie).  Marias  Besuch  bei  Elisabeth. 

Breitbild.  Maria,  von  links  heranschreitend,  wird  von  dem 
alten  Ehepaare  Zacharias  und  Elisabeth  feierlich  begrüßt. 
Maria  hat  hinter  sich  ein  Gefolge  von  drei  Paar  züchtig  mit 
untergeschlagenen  Armen  heranschreitenden , blondlockigen 
Jungfrauen ; in  der  linken  Ecke  sind  noch  Mutter  Anna  und 
mehrere  neugierige  Frauen  sichtbar.  Auch  dem  alten  Ehe- 
paare sind  sechs  Frauen  gefolgt,  von  denen  eine  einen  Knaben 
an  der  Hand  führt.  Die  ganze  Begrüßungsszene  findet  vor 
einer  niedrigen , zinnengekrönten  Mauer  statt , an  die  sich 
rechts  und  links  Renaissancegebäude  anschließen.  Hinter  der 
Mauer  ein  Orangen-  und  ein  Zypressenbaum , ein  Kuppel- 
gebäude,  ein  Kampanile,  und  auf  der  Ecke  einer  Bogenstellung 
ein  im  Verhältnis  zur  umgebenden  Architektur  riesengroßer 
Pfau.  Die  Begrüßungsszene  ist  mit  Geschick  und  Anmut  ent- 
wickelt und  über  die  ganze  Prozession  der  zarten,  mädchen- 
haft und  sittsam  sich  gebärenden  Jungfrauen  eine  lyrische 
Stimmung  ausgegossen.  In  den  Frauentypen  wiederholt  sich 
ein  rundliches,  verhältnismäßig  großes  Gesicht,  umrahmt  von 
strohgelbem , krausem  Lockenhaar  mit  eingeflochtenen  Bän- 
dern , großen , scharfumrissenen  Augen  , weißem  Fleisch  und 
rotgetupften  Wangen. 

Die  Färbung  ist  hell  und  bunt,  die  Perspektive  mangelhaft. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  31  cm.  Breite  47  cm.  Sehr  gute  Erhaltung.  Die 
Goldornamente  sind  aus  dem  Grunde  ausgespart.  Vgl.  Crowe  und  Cavalcaselle  IV, 
pag.  88,  Anmerkung.  Photographiert. 

Nr.  71  (53).  Himmelfahrt  Marias. 

In  einer  aus  Seraphim  gebildeten  Mandorla  sitzt  Maria 
in  weißen,  reichgemusterten  Mantel  gehüllt,  in  voller  Vorder- 
ansicht, mit  anbetend  zusammengelegten  Händen  und  frommem 
Blicke  nach  oben.  Zu  beiden  Seiten  schweben  je  neun  gelb- 
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lockige  Cherubim  , immer  zu  drei  und  drei  geordnet , musi- 
zierend  oder  verehrend.  Ganz  unten  wird  ein  Stückchen  Erd- 
boden, mit  winzigen  Architekturteilen  und  Bäumchen  besetzt, 
sichtbar.  Vorn  steht  der  Marmorsarg  der  Maria  und  davor 
der  heilige  Thomas , dem  der  Gürtel  der  Madonna  zufällt. 
In  Typen , Trachten  und  Farbe  gleicht  dieses  Bild  seinem 
Gegenstücke  Nr.  70. 

Maße  und  Erhaltung  wie  Nr.  70.  Photographiert. 

Nr.  72  ('«)•  Brustbild  der  Madonna  mit  Kind, 
vier  Engeln  und  Heiligen. 

Maria,  in  dreiviertel  Lebensgröße,  nach  rechts  gewendet, 
hält  auf  dem  linken  Arme  den  in  einen  weißen , mit  Gold- 
muster verzierten  Kittel  gekleideten  Knaben  , der  sein  Köpf- 
chen an  das  Gesicht  der  Mutter  schmiegt  und  nach  rechts 
blickt.  Rechts  und  links  oben  vier  Engelköpfe  mit  Korn- 
blumen im  gelben  Lockenhaar.  Zu  beiden  Seiten  unten  zwei 
greise  Heilige,  wegen  Raummangel  arg  gezwängt  und  in  kind- 
lichen Größenverhältnissen.  Reich  gearbeitete  Heiligenscheine 
(der  der  Maria  mit  der  Inschrift  AVE  | GRATIA  | PLENA) 
umgeben  die  Köpfe.  Die  ganze  Darstellung  ist  flächenhaft, 
die  Zeichnung  hart  und  hölzern.  Die  Fleischfarbe  weißgrau. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  60  cm.  Breite  43  cm.  Originaler 
Rahmen , die  oberen  Ecken  abgeschrägt.  Gute  Erhaltung.  Vgl.  Crowe  und  Caval- 
caselle  IV,  pag.  88,  Anmerkung.  Photographiert.  Eine  Wiederholung  ohne  Engel  und 
Heilige  in  Siena,  Oratorio  di  S.  Bernardino. 

Nr.  73  (so).  Brustbild  der  Madonna  mit  Kind,  vier 
Engeln  und  den  beiden  Heiligen  Hieronymus 
und  Bernhardin. 

In  der  Mitte  des  Hochbildes  ist  Maria , in  dreiviertel 
Lebensgröße , in  Vorderansicht  mit  leichter  Wendung  nach 
links , dargestellt.  Auf  dem  rechten  Arm  hält  sie  den  in 
weißen,  goldverzierten  Kittel  gekleideten  Knaben,  der  sie  mit 
der  Linken  umschlingt  und  zu  ihr  aufblickt.  Unmittelbar 
neben  ihm  hat  der  heilige  Hieronymus,  ein  bärtiger  Alter,  mit 
dem  Stein  in  der  Rechten,  und  rechts  der  heilige  Bernhardin 
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in  grauer  Mönchskutte  mit  unbärtigem,  eingefallenem  Gesicht*) 
einen  schmalen  Platz  gefunden  ; beide  sind  in  knabenhaften 
Proportionen  dargestellt.  Oben  heben  sich  vier  Engelköpfe 
mit  Blumenkränzen  in  dem  gelben , kurzlockigen  Haar  vom 
Goldgründe  ab.  Die  Darstellung  ist  ganz  flächenhaft  gehalten, 
die  Zeichnung  hart  und  schematisch , der  Ausdruck  leer,  die 
Farben  grell.  Viel  Pracht  ist  in  den  Heiligenscheinen  auf- 
geboten. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  65  cm.  Breite  50  cm.  Vorzügliche  Er* 
haltung.  Vgl.  Crowe  und  Cavalcaselle  IV,  pag.  88,  Anmerkung.  Photographiert. 

Nr.  74  (73).  Madonna  mit  Kind  und  zwei  Engeln. 

In  der  Mitte  der  im  Spitzbogen  abschließenden  Tafel  sitzt 
Maria,  halblebensgroß,  in  Vorderansicht  mit  leichter  Wendung 
nach  links  , auf  einem  roten  Kissen  , das  auf  marmoriertem 
Fußboden  ruht.  Sie  trägt  ein  rotes,  mit  goldenen  Strichelchen 
gemustertes  Kleid  und  einen  dunkelblauen  Mantel , der  über 
den  Hinterkopf  gezogen  und  auf  der  Brust  durch  eine  goldene 
Brosche  zusammengefaßt  ist.  Auf  ihrem  Schoße  steht  der 
mit  einem  weißen  Tuche  leicht  drapierte  Knabe , der  den 
Zeigefinger  der  linken  Hand  in  den  Mund  steckt  und  mit  der 
rechten  segnet.  Ein  paar  Engel  sind  eben  herangeschwebt, 
wie  ihre  gebauschten  Gewänder  andeuten , und  haben  ver- 
ehrungsvoll  rechts  und  links  Platz  genommen.  Im  gelben 
Lockenhaar  tragen  sie  Kornblumen  als  Schmuck.  Rechts  er- 
blickt  man  noch  einen  bloß  in  Rot  skizzierten  Seraph. 

Die  Gestalten  leiden  an  Steifheit  und  Trockenheit,  be- 
sonders  das  Kind  ist  auffallend  hölzern ; der  Gesichtsausdruck 


*)  Der  heilige  Bernhardin  von  Siena,  der  berühmte  Ordens- 
reformator, Prediger  und  Schriftsteller  des  Franziskanerordens,  war 
am  20.  Mai  1444  gestorben,  und  sein  Porträt  wurde  von  Sano  di 
Pietro  häufig  gemalt.  Sehr  bezeichnend  schreibt  Rob.  Vischer  in  den 
Sienesischen  Studien:  „Sano  verfolgt  uns  mit  dieser  Jammergestalt 
in  der  ganzen  Stadt  an  allen  Ecken  und  Enden.  Man  mag  hingehen, 
wo  man  will,  überall  steht  der  geheimnisvolle  Graurock  da  mit  seiner 
goldstrahlenden  Bibel  oder  Christi  Namen  in  der  Hand.  Kleine, 
graue,  skurrile  Augen,  fächerartige  Falten  an  den  äußeren  Wimper- 
winkeln, blasse,  eingeschnurrte  Wangen  und  gespitzte  Lippen  kenn- 
zeichnen ihn,  und  man  heißt  ihn  nicht  übel  den  ,succia  fichi*,  ,den 
Feigenlutscher*“.  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  1875,  pag.  71. 
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der  Madonna  und  des  Kindes  ist  trübseliger  Ernst.  Die 
Eleischfarbe  ist  grünlich,  fahl. 

Tempera.  Goldgrund.  Höhe  89  cm.  Breite  59  cm.  Holz.  Originaler  Rahmen. 

Crowe  und  Cavalcaselle  schreiben  das  obige  Bild  dem  Giovanni  di  Paolo  zu 
(Bd.  IV,  90,  Anmerkung),  der  zeitweilig  im  Dienste  Sanos  stand  und  ähnlich,  aber  doch 
miniaturmäßiger  malte.  Möglicherweise  Atelierarbeit. 

Nr.  75  (n).  Halbfigur  der  Madonna  mit  Kind. 

Maria  nach  links  gewendet , in  Dreiviertelansicht , trägt 
einen  hellblauen,  grüngefütterten  Mantel,  der  auch  das  Hinter' 
haupt  umfaßt.  Mit  beiden  Händen  drückt  sie  den  bis  zur 
Brust  in  weißes  Linnen  und  rote  Windeln  gewickelten  Knaben 
an  sich.  Sie  selbst  wie  das  Kind  haben  große  Köpfe  mit 
großflächigen  Gesichtern  von  stark  wehmütigem  Ausdruck. 

Tempera.  Reichgemusterter  Goldgrund.  Holz.  Höhe  26  cm.  Breite  18  cm. 
Ein  sehr  ähnliches  Stück  in  der  Akademie  in  Siena.  Photographiert. 

Giovanni  di  Paolo 

(di  Grazia  gen.  del  Poggio), 

wurde  um  1403  in  Siena  geboren,  1423  zuerst  als  Maler  genannt, 
1428  als  Meister  in  die  Gilde  aufgenommen  und  1482  zum  letzten 
Male  erwähnt.  Er  gehört  zu  den  hartnäckigsten  Vertretern  des 
archaistischen  Stils  in  der  sienesischen  Schule  des  XV.  Jahrhunderts. 
Seine  zahlreich  erhaltenen  Bilder,  meist  kleineren  Formats,  sind  voll 
von  Absonderlichkeiten  und  scharf  ausgeprägter  Miniatoren-Manier. 
Seine  Komposition  ist  gewöhnlich  höchst  phantastisch  und  die  Körper 
bildung  der  Menschen  und  Tiere  mehr  willkürlich  als  der  Natur  ent' 
nommen.  Besonders  fällt  die  bis  zur  Karikatur  gesteigerte  Mimik 
seiner  Figuren  auf,  und  in  den  Typen  wechselt  er  zwischen  puppen' 
haft  niedlichen  und  abschreckend  runzeligen  und  verzerrten.  Dabei 
ist  er  ein  großer  Virtuose  im  Farbenauftrag  und  malt  bunte  und 
changierende  Stoffe  mit  Schmelz  und  erstaunlicher  Leuchtkraft,  ver- 
säumt aber  in  der  Regel  die  Gesamtharmonie.  Die  nachfolgenden 
Bilder,  besonders  Nr.  76  und  77,  sind  vorzügliche  Proben  seiner 
Kunst. 

Nr.  76  (3).  Halbfigur  der  Madonna  mit  Kind. 

Das  kleine  Hochbild  in  dem  originalen,  mit  Blumenstengeln 
bemalten  Rahmen  zeigt  die  Madonna  in  Dreiviertelansicht  nach 
rechts  gewendet,  in  dunkelrotes,  hochgegürtetes  Gewand  und 
dunkelgrünen , goldgefütterten  Mantel  gekleidet , der  kapuzen- 
artig  über  das  Haupt  gezogen  ist.  Auf  der  linken  Hand  sitzt 


Nr.  76.  Giovanni  di  Paolo. 


Giovanni  di  Paolo. 


65 


ihr  der  nackte  Knabe  von  großen,  aber  etwas  hölzernen  Formen. 
Doch  ist  in  seinem  runden,  pausbäckigen  Gesicht  viel  Leben 
und  Natürlichkeit ; die  hellbraunen,  wohlgebildeten  Augen  sind 
groß  zur  Mutter  aufgeschlagen,  und  ein  echt  kindliches  ^Stumpf- 
naschen , ein  kleiner  Mund , zwischen  dessen  vollen  Lippen 
ein  Milchzahn  hindurchblitzt , ein  dickes , rundes  Kinn  geben 
diesem  Knabenantlitz  fast  individuelle  Züge.  Ein  naiv  reiz- 
volles Motiv  verknüpft  Mutter  und  Kind  : sie  kitzelt  den  Knaben 
leise  unter  dem  rechten  Arm,  und  er  streichelt  ihr  zärtlich  die 
Wange.  Und  Maria  neigt  dabei  ihr  zartgebildetes  Gesicht  mit 
verhaltenem  Lächeln  dem  Kinde  zu. 

Tempera,  auffallend  weiße  Fleischfarbe.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  25  cm. 
Breite  18  cm.  Auf  der  Rückseite  die  Signierung  in  Kapitalbuchstaben  * OPVS  * 
10HANN1S  *.  Photographiert. 

1 3 

Nr.  77  (30).  Kreuzigung  Christi. 

In  der  Mitte  des  Breitbildes  das  Kreuz  auf  niederem  Ge- 
stein und  der  langgestreckte  Leichnam  des  Heilands  tief  herab- 
gesunken an  den  ausgezerrten  Armen.  Den  Stamm  des  Kreuzes 
umschlingt  Magdalena  mit  heftiger  Schmerzgebärde  und  mit 
weitgeöffnetem  Munde  klagend.  Links  im  Vordergründe  eine 
Gruppe  von  heiligen  und  teilnehmenden  Frauen  um  die  ohn- 
mächtig zusammensinkende  Maria  beschäftigt.  Im  Hintergründe 
ein  gewappneter  Krieger  mit  einer  Edeldame  und  der  bekehrte 
Kriegsknecht,  alle  drei  zu  Roß.  Auf  der  rechten  Seite  steht 
dem  Kreuze  zunächst  Johannes  mit  schmerzverzogenem  Ge- 
sicht und  ratlos  in  den  Mantel  gehüllten  Händen.  Weiter 
nach  rechts  eine  Gruppe  langbärtiger , alter  Juden  mit  kari- 
kierten Gesichtern,  in  prächtigen,  orientalischen  Trachten  und 
aufs  eifrigste  miteinander  verhandelnd.  Im  Hintergründe  der 
fromme  Hauptmann,  zum  Kreuz  aufblickend  und  zwei  jugend- 
liche Krieger  in  köstlichen  Rüstungen  , beide  wie  der  Haupt- 
mann zu  Roß.  — Bunte,  strahlende  Farben,  lebhafte  Aktion 
und  Mimik,  virtuose  Faltengebung. 

Tempera.  Goldgrund  (erneuert).  Holz.  Höhe  41  cm.  Breite  56  cm.  Vor- 
zügliche Erhaltung. 

Nr.  78  (33).  Kreuzigung  Christi. 

Vereinfachtere  Darstellung  als  in  der  vorhergehenden 
Nummer ; die  Reiter  in  der  zweiten  Reihe  sind  weggelassen 

Gemäldekatalog.  5 


66 


Sienesische  Malerei  des  XV.  Jahrhunderts. 


und  auch  die  Gruppen  der  Frauen  und  Männer  weniger  zahl- 
reich. Links  ist  Maria  zu  Boden  gesunken,  und  drei  heilige 
Frauen  und  zwei  teilnehmende  Zuschauerinnen  sitzen  um  sie 
herum  am  Boden  ; Magdalena  hockt  neben  dem  Kreuz,  aber 
der  Maria  zugekehrt.  Johannes  allein  schaut  klagend  zum 
Kreuz  auf.  Petrus  wendet  sich  an  einen  Heiligen  in  orienta- 
lischer Tracht , der  sich  zum  Weggehen  anschickt.  Ganz 
rechts  ein  Diener  mit  einem  Hammer  in  der  Hand. 

Tempera.  Goldgrund  (erneuert).  Holz.  Höhe  31  cm.  Breite  42  cm.  Erhaltung 
weniger  gut  als  die  der  vorigen  Nummer.  Auch  die  Ausführung  weniger  reich.  Eine 
in  den  Einzelheiten  sehr  ähnliche,  aber  nochmals  vereinfachte  und  in  Hochformat 
gebrachte  Darstellung  Christi  am  Kreuz  von  Giovanni  di  Paolo  befindet  sich  in  der 
Berliner  Galerie  Nr.  1112B. 

Nr.  79  (49).  Noli  me  tangere,  Magdalena  vor  dem 
auferstandenen  Christus. 

Bemalter  Buchdeckel  von  den  alten  Finanzregistern  im 
Archiv  zu  Siena.  Die  Fläche  des  Hochbildes  ist  in  seiner 
oberen  Hälfte  mit  Goldgrund  und  fünf  Zeilen  Schrift  *)  in 
gotischer  Majuskel  bedeckt ; die  größere  untere  Hälfte  zeigt 
einen  Garten  mit  Orangenbäumen  und  eine  ziemlich  kleinlich 
gegebene  Landschaft  in  der  Ferne.  Vorn  links  steht  die 
schlanke  Gestalt  Christi , einen  bläulich-weißen , mit  Gold- 
strichen gemusterten  Mantel  übergeschlagen , die  Kreuzfahne 
in  der  Linken  und  die  Rechte  abwehrend  erhoben.  Rechts 
vor  ihm  Magdalena  in  Profilansicht  kniend  und  die  Hände 
weit  vorstreckend,  um  den  Herrn  zu  berühren.  Sie  trägt  ein 
zinnoberrotes , enganliegendes  Gewand  mit  gleichfarbenem, 
pelzgefüttertem  Mantel.  Ihre  Gestalt  und  ihr  Antlitz  sind 

von  jugendlich  zarter  Bildung. 

Tempera.  Goldgrund,  unten  landschaftlicher  Hintergrund.  Holz.  Höhe  40  cm. 
Breite  29  cm.  Vgl.  das  Prachtwerk:  Tavolette  dipinte  della  Bicchierna  e della  Cappella 
di  Stato  di  Siena,  Paoli,  Siena  1891,  ferner  Ellon,  Tavolette  depinte  della  Bicchierna 
di  Siena,  cons.  nel  Mus.  di  Berlino,  Siena  1895  (Bull.  Senese  di  Storia  Patria,  anno  11). 

Francesco  di  Giorgio  Martini  (1439 — 1502), 

einer  der  vielseitigsten  Künstler  der  sienesischen  Schule  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts,  zeigt  anfangs  die  archaistische 


*)  Die  Datierung:  Annus  Dmi  MCCCC.  Epacta.  Concurrens. 
Inditio.  Aureus  numerus. 


Matteo  di  Giovanni  (di  Bartolo  da  Siena). 
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Manier  eines  Giovanni  di  Paolo,  entwickelt  sich  aber  unter  dem 
Einfluß  florentinischer  Künstler  wie  Fra  Angelico,  Signorelli  u.  a. 
zu  schlanker  Größe  und  starker  Bewegung  in  den  Gestalten.  Her- 
vorragend als  Architekt  und  Bildner  wird  er  zum  Vorläufer  des 
Baldassare  Peruzzi.  Sein  bedeutendstes  Gemälde  ist  die  reich- 
figurige  Krönung  Marias  in  der  Akademie  zu  Siena,  wo  auch  noch 
eine  Geburt  Christi  und  mehrere  kleine  Madonnenbilder  aufbewahrt 
werden,  während  die  Kirche  S.  Domenico  eine  interessante  An- 
betung des  Kindes  besitzt.  Dem  hiesigen  Bilde  kommen  die  kleinen 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heiligen  Bernhardin  in  der  Opera 
del  Duomo  am  nächsten. 

1 wo , 

Nr.  80  (oo).  Verlobung  der  heiligen  Katharina,  im 
Giebel  Brustbild  einer  Märtyrerin. 

Auf  nischenartig  gebildetem  Throne,  mit  ein  paar  aben- 
teuerlichen Auswüchsen  an  den  Seiten,  sitzt  Maria  in  Vorder- 
ansicht mit  leichter  Wendung  nach  links.  Auf  dem  Schoße 
hält  sie  den  mit  blauem  Kittel  bekleideten  Knaben , der  der 
Katharina  den  Ring  ansteckt.  Letztere , eine  lange , schwer- 
fällige Erscheinung,  in  ein  ungegürtetes , rotes  Gewand  ge- 
kleidet, trägt  eine  goldene  Zackenkrone  und  die  gelben  Haare 
in  zwei  starken  Ringen  um  das  Haupt  gelegt.  Ihr  gegenüber 
steht  ein  Mönch  mit  Krückstock  und  Rosenkranz  in  den 
Händen  und  aus  seinem  gedrückten  Gesichte  einen  fast 
tückischen  Seitenblick  auf  die  Hauptgruppe  werfend.  Eine 
(aufgefrischte)  Inschrift  nennt  ihn  SCO  GERARDO. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Schön  gearbeiteter,  originaler  Renaissance- 
rahmen. Höhe  86  cm.  Breite  43  cm.  Eine  Übermalung  hat  das  ganze  Bild  ver- 
schleiert, ein  Sprung  die  Gestalt  der  Katharina  beschädigt.  Vgl.  Crowe  und  Caval- 
caselle  IV,  pag.  90,  Anmerkung,  wo  das  früher  dem  Gentile  da  Fabriano  zugeteilte 
Bild  für  Giovanni  di  Paolo  erklärt  wird. 


Matteo  di  Giovanni  (di  Bartolo  da  Siena), 

um  1435  in  Borgo  San  Sepolcro  geboren,  seit  1453  in  Siena  tätig, 
gehört  zu  den  seinerzeit  geschätzten  Malern  aus  der  Schule  des 
Sano  di  Pietro.  Sein  Bestes  leistete  er  in  Madonnenbildern  und 
anmutigen  Engelerscheinungen;  aber  wenn  er  sich  an  dramatische 
Vorgänge,  wie  den  öfter  von  ihm  gemalten  Kindermord  zu  Beth- 
lehem, wagte,  bot  auch  er,  der  herrschenden  Schulmanier  allzu 
eifrig  folgend,  gehäufte  Kompositionen,  Übertreibung  des  Pathos 
und  bis  zur  Karikatur  geschärfte  Typen.  Das  Kolorit  seiner  Bilder 
ist  gewöhnlich  hell  und  festlich. 

5* 
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Mr.  81  ( 130).  Der  heilige  Nikolaus  von  Bari. 

Der  Heilige  steht  in  Dreiviertelansicht  nach  links  ge- 
wendet unter  einem  reliefierten  Kleeblattbogen  auf  einer  grünen 
Bodenplatte  vor  Goldhintergrund.  Er  ist  in  vollem  Bischofs- 
ornate  mit  rosafarbener  Dalmatica  und  hellblauer  Casel  und 
der  perlenbesetzten  Mitra  dargestellt.  Auf  der  vorgestreckten 
Rechten  balanciert  er  drei  goldene  Kugeln,  sein  gewöhnliches 
Attribut*).  Das  Gesicht  ist  greisenhaft  faltig  und  bartlos. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  42  cm.  Breite  23  cm.  Gut  erhalten. 
Vermutlich  ein  oberes  Teilstück  eines  großen  Altarwerkes,  zu  dem  auch  die  beiden 
nächsten  Nummern  gehörten. 

Nr.  82  (13).  S.  Sabinus,  Bischof. 

In  einer  rundbogigen  Mische  steht  der  graubärtige  Heilige 
nach  rechts  gewendet.  Er  trägt  die  hohe  Mitra,  Krummstab, 
Handschuhe  und  hohe  Lederschuhe  zur  schlichten,  schwarzen 
Kutte  und  dem  schmucklosen,  fleischroten  Chormantel.  Mit 
der  Rechten  hält  er  ein  geschlossenes  Buch  und  faßt  den 
Zipfel  des  Mantels. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  36  cm.  Breite  17  cm.  Erworben  1844  aus 
der  Sammlung  des  Dr.  E.  Braun  in  Rom. 

Nr.  83  (m).  Der  heilige  Dominikanermönch 
Vincentius  Ferrerius. 

In  einer  Mische  wie  auf  dem  vorigen  Bilde  steht  der 
Heilige**)  in  Vorderansicht  in  Dominikanertracht,  in  der  Linken 


*)  Der  Heilige  war  Bischof  von  Myra  in  Lycien,  angeblich  zur 
Zeit  des  Diokletian.  Sein  legendenreiches  Leben  hat  den  Künstlern 
seit  dem  XIII.  Jahrhundert  viel  Stoff  geboten.  Die  drei  goldenen 
Kugeln  führt  er  als  Attribut,  weil  er  nach  der  Legende  den  drei 
Töchtern  eines  armen  Mannes  dreimal  heimlich  Gold  ins  Zimmer 
warf  und  ihnen  so  das  ersehnte  Heiratsgut  bescherte.  Im  Jahre 
1807  wurden  seine  Reliquien  von  apulischen  Kaufleuten  von  Klein- 
asien  nach  der  Stadt  Bari  im  Neapolitanischen  übertragen. 

**)  Der  heilige  Vincenz,  in  Valencia  1357  geboren,  trat  18  Jahre 
alt  in  den  Dominikanerorden  und  predigte  fast  in  ganz  Europa  er- 
folgreich gegen  den  Irrglauben.  Er  starb  1419  und  wurde  1455 
kanonisiert.  — Dieses  Jahr  bildet  also  für  die  Entstehung  des  Werkes 
eine  Zeitgrenze. 


Domenico  di  Bartolo  (?). 
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ein  geschlossenes  Buch  und  die  Rechte  nach  rückwärts  weisend 
erhoben,  wo  sein  Attribut,  Christus  als  Weltenrichter  in  einer 
Strahlenmandorla , erscheint.  In  der  Stellung  des  Heiligen, 
dem  Motiv  des  Stand-  und  Spielbeins,  verrät  der  Maler  fremden 
Einfluß. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Maße  und  Herkunft  wie  das  Gegenstück  Nr.  78. 

In  der  Art  des  Matteo  di  Giovanni. 

Nr.  84  (21).  Kniestück  eines  Bischofs  im  Ornate. 

Die  im  spitzen  Dreieck  abschließende  Tafel  zeigt  einen 
graubärtigen  Bischof  im  Ornate  in  halber  Lebensgröße , fast 
in  Vorderansicht  mit  leichter  Wendung  nach  rechts.  Den 
Zeigefinger  der  Linken  klemmt  er  zwischen  die  Blätter  eines 
hellblau  gebundenen  Buches , in  der  Rechten  hält  er  einen 
goldenen,  mit  gotischem  Zierwerk  geschmückten  Krummstab. 
Bischofsmütze  und  Mantelsaum  sind  aufs  reichste  mit  Perlen 
und  Edelsteinen  besetzt.  Das  Gesicht  ist  von  schematischer 
Zeichnung,  und  die  weitgeöffneten  Augen  erhöhen  den  starren 
Ausdruck. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  90  cm.  Breite  36  cm.  Unten  stark 
beschnitten. 

Domenico  di  Bartolo  (?), 

um  1400  zu  Asciano  geboren,  wurde  1428  Meister  in  Siena  und 
findet  sich  bis  1444  öfter  erwähnt.  Seine  Malereien  sind  lebhaft 
bewegt,  bunt  im  Kolorit  und  gehen  in  Komposition,  Zeichnung  und 
Ausdruck  nicht  über  ein  bescheidenes  Mittelmaß.  Zu  seinen  best- 
beglaubigten  Tafelbildern  gehört  eine  Madonna  mit  Kind  von  1433 
in  der  Akademie  zu  Siena  und  ein  fünfteiliges  Altarwerk  mit  einer 
Madonna,  Heiligen  und  einer  Stifterin  in  der  Stadtgalerie  zu  Perugia. 
Bekannter  sind  die  Wandgemälde  im  Spital  von  Siena. 

Nr.  85  ( 150).  Brustbild  des  heiligen  Dominikus. 

In  einem  Dreipaß,  der  wieder  von  einem  Kreis  und  einer 
viereckigen  Umrahmung  eingeschlossen  ist,  erblickt  man  das 
Brustbild  des  Heiligen  in  voller  Vorderansicht,  in  Dominikaner- 
tracht, seine  Attribute,  den  Lilienstengel  und  ein  Buch,  in  der 
Hand,  das  er  offen  dem  Beschauer  zukehrt. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  25  cm.  Breite  26  cm.  Stark  restauriert. 
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Nr.  86  (44).  Predellenbild  mit  der  Anbetung  der 
Könige  und  zu  den  Seiten  der  heilige  Dominicus 
und  Antonius  von  Padua. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Breitbildes  sitzt  Maria  auf 
einer  truhenähnlichen  Bank  vor  einer  Grotte  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoße ; hinter  ihr  der  alte  Joseph  und  zu  ihren 
Füßen  der  älteste  der  Könige , der  den  Christusknaben  mit 
Fußkuß  verehrt.  Die  beiden  anderen  Könige  schreiten  von 
links  heran,  der  eine  in  einen  lang  herabwallenden,  ungegürteten 
Goldmantel  gehüllt,  der  andere  mit  grünen  und  roten,  gold- 
gewirkten  Gewändern  bekleidet.  Beide  tragen  Kronen  auf 
dem  Haupte  und  Vasen  in  den  Händen.  Auf  der  linken  Seite 
eine  Gruppe  von  Dienern  , darunter  ein  Mohr , alle  in  bunt- 
farbigem Zeitkostüm  und  momentaner  Bewegung  gegeben.  Ein 
paar  Rosse  und  ein  scheckiges  Windspiel  vervollständigen  die 
Gruppe  des  Trosses.  Im  Hintergrund  Felsboden  mit  einzelnen 
Grasbüscheln  besetzt,  in  der  Höhe  Goldgrund. 

Zu  beiden  Seiten  sind  die  Plätze  für  die  beiden  Heiligen, 
links  Dominicus  und  rechts  Antonius  von  Padua,  durch  Gold- 
streifen abgeteilt. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Höhe  21  cm.  Breite  86  cm.  Gut  erhalten. 

Benvenuto  di  Giovanni, 

zuerst  1455  erwähnt,  als  mit  der  Ausmalung  der  Taufkapelle  von 
S.  Giovanni  in  Siena  beschäftigt.  Sein  erstes  bekanntes  Bild,  eine 
Verkündigung  in  Volterra,  datiert  von  1466.  Er  gehört  zu  den 
Meistern  des  kleinlichen  Stils  der  späten  sienesischen  Schule  und 
zu  den  Manieristen.  Sein  Tod  fällt  um  1517. 

, ff)  R D UtV  . k iw  ' oH'T'JhjrV'’-  ( U 

Nr.  87  (165).  Die  Anbetung  der  Könige. 

Links  vor  den  Rusticamauern  eines  in  Trümmern  gesunkenen 
Palastes  sitzt  Maria  mit  dem  nackten  Kinde  auf  dem  Schoß, 
das  dem  ihn  mit  Fußkuß  verehrenden  greisen  König  die  Linke 
aufs  Haupt  legt  und  mit  der  erhobenen  Rechten  segnet.  Hinter 
Maria  zwei  Frauen , von  denen  eine , mit  ziegelrotem  Kleid 
und  steifgedrehten  Locken  , vom  Rücken  gesehen  wird  , und 
der  alte  Joseph,  in  gelben  Mantel  gehüllt.  Der  zweite  König 
ist  im  Begriff , das  Knie  zu  beugen  und  die  Zackenkrone 


Benvenuto  di  Giovanni. 
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vom  Haupte  zu  nehmen.  Der  dritte,  ein  Jüngling  in  kurzem, 
goldenem  Reitermantel  und  enganliegenden  grünen  Hosen, 
läßt  sich  von  einem  in  starker  Verkürzung  gesehenen  Knappen 
die  Sporen  lösen.  Hach  rechts  zu  bis  weit  in  das  gebirgige 
Terrain  des  Hintergrundes  schließt  sich  der  dichtgedrängte 
Troß  an  mit  Pferden,  Hunden,  Affen  und  einem  Jagdleoparden. 
Gegen  die  Mitte  des  Bildes  die  Grotte  mit  Ochs  und  Esel 
und  daneben  große  Orangenbäume  mit  goldenen  Früchten. 
Links  oben  der  plastisch  aufgesetzte,  vielstrahlige  Stern. 

Die  Darstellung  ist  eine  befangene  Wiederholung  des  be- 
rühmten Gemäldes  von  Gentile  da  Fabriano  vom  Jahre  1423, 
das  jetzt  die  Akademie  der  Künste  in  Florenz  schmückt.  Der 
Kopist  hat  das  Breitformat  des  Originals  in  ein  Hochformat 
umgewandelt  und  in  den  nun  höheren  Mittelgrund  Orangen- 
bäume eingefügt  und  besonders  die  Typen  und  Tracht  der 
Figuren  in  seine  kleinliche  sienesische  Weise  übersetzt. 

Tempera.  Landschaftlicher  Hintergrund  auf  Goldgrund.  Holz.  Höhe  56  cm. 
Breite  40  cm.  Sehr  gut  erhalten.  In  Rom  als  „Benedetto  Bonfigli“  1845  erworben. 
Photographiert.  , 

<&ß  «,■ 

Nr.  88  (155).  Kleines  Flügelaltärchen  mit  dem 
Brustbilde  der  Madonna  mit  Kind  und  auf  den 
Flügeln  S.  Hieronymus  und  S.  Victor. 

Maria  in  Vorderansicht,  mit  kapuzenartig  über  das  Hinter- 
haupt gelegtem  Mantel,  hält  mit  der  Rechten  den  auf  einfacher 
Steinbrüstung  vor  ihr  stehenden , mit  goldigem  Lendentuch 
bekleideten  Knaben.  Mutter  wie  Kind  haben  runde  Gesichter 
von  schweren,  dicken  Formen,  kurze,  gedrungene  Hälse  und 
wenig  Anmutendes  im  Bewegungsmotiv.  Hoch  befangener  und 
kunstloser  sind  die  beiden  Heiligen  auf  den  Flügeln  dargestellt. 

Tempera.  Goldgrund.  Holz.  Die  Flügel  unbeweglich  gemacht.  Höhe  37  cm. 
Gesamtbreite  43  cm.  Erhaltung  ziemlich  gut.  Wahrscheinlich  nur  flüchtige  Atelier- 
arbeit und  dem  Sohne  Girolamo  di  Benvenuto  näher  stehend  als  dem  Vater  Benvenuto 
di  Giovanni. 

Guidoccio  Cozzarelli  (1450 — 1516)?  ^ '3*- 

Nr.  89  (si).  Beweinung  Christi. 

In  der  Mitte  des  Breitbildes  ruht  am  Boden  auf  dem 
untergebreiteten  Mantel  Marias  der  ganz  naturalistisch  in  derber 
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Natürlichkeit  gezeichnete  Körper  Christi , bekleidet  mit  dem 
Lendentuch  und  am  Haupt  und  den  Schultern  von  Johannes 
unterstützt.  Links  neben  Johannes,  der  in  Vorderansicht  auf 
dem  Boden  kniet  und  das  rechte  Bein  vorsetzt,  ist  der  Kopf 
eines  Zuschauers  mit  hoher  roter  Spitzmütze  und  zu  äußerst 
links  Joseph  von  Arimathia  mit  weißem  Bart  und  Turban  und 
einer  großen  Salbbüchse  sichtbar.  Hinter  dem  Leichnam 
Christi  knien  die  drei  Marien , verschleiert  und  mit  Gesten 
des  Schmerzes,  und  rechts  in  phantastisch  umgeschlungenem 
roten  Mantel  Magdalena , die  Hände  ringend.  Die  breiten, 
runden  Gesichter  sind  von  auffallend  derber  Bildung,  die  der 
Frauen  nicht  anders  als  die  der  Männer.  Im  Hintergründe 
hügelige  Landschaft  mit  kleinen  Bäumen  und  einem  schmalen 
Streifen  blauen  Himmels. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  21  cm.  Breite  41  cm.  Ziemlich  gute  Erhaltung. 


IV. 


Florentinische  Schule  des  XV.  Jahr- 
hunderts. 

Don  Lorenzo  Monaco 

Biographie  s.  Nr.  23.  , 

u 

Nr.  90  (31).  Die  Flucht  nach  Ägypten. 

Die  Flucht  geht  an  einem  schwärzlich-grünen  Palmenwalde 
vorüber , an  den  sich  links  scharfkantige  Felsen  anschließen. 
In  der  Mitte  Maria  auf  dem  nach  rechts  schreitenden  Esel 
sitzend  und  das  Wickelkind  an  sich  pressend.  Joseph  , eine 
kräftige  Gestalt,  in  lila  Tunika  und  gelbroten  Mantel  gehüllt, 
schreitet  voran  und  wendet  im  Vorwärtsschreiten  den  Blick 
voll  Sorgfalt  auf  seine  Schutzbefohlenen.  Auf  der  linken  Seite 
folgen  zwei  Frauen  in  schönfaltigen  Gewändern.  Komposition 
und  Farbenstimmung  herb  und  streng,  dabei  große  dekorative 
Wirkung. 

Tempera.  Holz.  Höhe  25  cm.  Breite  40  cm.  Sehr  gute  Erhaltung.  Photo- 
graphiert. Das  Bild  gehört  zu  einer  Folge  von  4 Predellendarstellungen , von  denen 
sich  eine  (Geburt  Christi)  in  der  Sammlung  R.  Kaufmann  in  Berlin,  die  anderen  beiden 
(Heimsuchung  und  Anbetung  der  Könige)  in  der  Sammlung  des  Sir  H.  Parry  auf 
Hignam  Court  bei  Glasgow  befinden.  Nach  Sirens  Vermutung  bildeten  sie  die  Predella 
des  Verkündigungsbildes  Lorenzos  in  der  Akademie  zu  Florenz  und  wären  dann  um 
1409  entstanden.  Eine  etwas  spätere  Wiederholung  dieser  4 Predellenbilder  brachte 
Lorenzo  an  der  Verkündigung  in  S.  Maria  Trinitä  in  Florenz  an.  Vgl.  O.  Siren, 
Lorenzo  Monaco,  Straßburg  1904,  mit  Abbildungen  aller  dieser  Bilder. 

Fra  Giovanni  Angelico  da  Fiesole. 

Er  wurde  1387  im  florentinischen  Bezirke  Mugello  geboren 
und  trat  in  seinem  20.  Jahre  in  das  Dominikanerkloster  zu  Fiesole. 
Der  Name  seines  Lehrers  in  der  Malerei  ist  nicht  sicher  überliefert, 
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doch  bekundet  sein  Lebenswerk,  daß  er  sich  mit  in  die  Kunst  seiner 
großen  Vorgänger  Giotto  und  Orcagna  eingelebt  hatte  und  mit  hoher 
Begabung  das  reiche  Erbe  in  Hinsicht  der  körperlichen  Schönheit, 
der  Beseelung  und  einer  wunderbaren  Gefühlsinnigkeit  zu  steigern 
vermochte.  „Eine  ganze  große  ideale  Seite  des  Mittelalters  blüht 
in  seinen  Werken  voll  und  herrlich  aus  und  wird  belebt  durch  einen 
frischen  Hauch  der  neuen  Zeit  Wie  das  Reich  des  Himmels,  der 
Engel,  Heiligen  und  Seligen  im  frommen  Gemüte  der  damaligen 
Menschheit  sich  spiegelte,  wissen  wir  am  genauesten  durch  ihn.“ 
(Burckhardt.) 

Er  beherrschte  die  Tafel-  wie  die  Freskomalerei  in  gleich 
meisterhafter  Weise,  und  wenn  als  Meisterstücke  unter  den  Tafel- 
werken die  Kreuzabnahme  in  der  Akademie  zu  Florenz  und  die 
Krönung  Marias  im  Louvre  zu  nennen  sind,  so  verdient  unter  seinen 
Fresken  die  Ausmalung  des  Klosters  San  Marco  bis  in  die  Zellen 
und  Gänge  hinein,  die  zehnjährige  Arbeit  des  wunderbar  gemüts- 
tiefen  und  erfindungsreichen  Künstlers  den  Preis.  Außer  in  Fiesoie 
und  Florenz  malte  er  in  Cortona,  Rom  und  Orvieto  und  starb  am 
18.  März  1455  zu  Rom,  wo  er  bei  einem  wiederholten  mehrjährigen 
Aufenthalte  noch  als  Sechziger  die  Kapelle  Nikolaus  V.  im  Vatikan 
mit  köstlichem  Freskenschmucke  verziert  hatte. 


Nr.  91  (iw).  Die  Feuerprobe  des  heiligen  Franciscus 
vor  dem  Sultan. 

ln  der  Mitte  des  Bildes,  etwas  in  die  Tiefe  gerückt,  sitzt 
die  majestätische  Gestalt  des  Sultans  auf  teppichbehangenem 
Throne,  an  den  sich  zu  beiden  Seiten  hohe  Mauern  anschließen  ; 
darüber  ein  Streifen  blauen  Himmels.  Der  Sultan  in  reicher, 
orientalischer  Tracht,  das  Haupt  mit  dem  Turban  bedeckt,  hält 
in  der  Rechten  ein  Lilienszepter  und  ist  noch  besonders  im 
Ausdruck  als  hochmütiger  Tyrann  charakterisiert.  Zu  beiden 
Seiten  von  ihm  zwei  türkische  Würdenträger  in  farbiger, 
phantastischer  Tracht.  Im  Vordergründe  schreitet  der  heilige 
Franciscus  in  schlichter  Kutte  und  barfuß  nach  rechts  auf  ein 
loderndes  Feuer  zu , das  mitten  auf  dem  blumigen  Wiesen- 
gründe  vor  den  Stufen  des  Thrones  entfacht  ist.  Im  Vorwärts- 
schreiten hebt  er  bedeutsam  den  Zeigefinger  und  schickt  den 
ernsten  Blick  des  asketischen  Gesichtes  geradeaus.  Hinter  ihm 
ein  kummervoll  zuschauender  Ordensbruder  und  ein  türkischer 
Wächter.  Letzterem  entspricht  rechts  ein  wie  ein  Chinese 
gekleideter  Orientale. 


Fra  Giovanni  Angelico  da  Fiesoie. 
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Die  außerordentlich  klare  und  geschlossene  Komposition 
bewirkt  in  Verbindung  mit  der  sprechenden  Mimik  das  um 
mittelbare  Verständnis  des  Vorgangs.  Charakteristik  und  Aus- 
druck sind  erstaunlich  tief  und  lebenswahr  und  die  Falten- 
gebung  besonders  bei  der  Prachtfigur  des  Sultans  von  weichstem 
Fluß  und  Lineament. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  27  cm.  Breite  31  cm.  Mangelhafte  Erhaltung, 
gesprungen  und  kürzlich  restauriert.  Scheint  zu  zwei  Predellenstücken  von  gleicher 
Größe  und  verwandtem  Gegenstände  in  der  Berliner  Galerie  zu  gehören  (Nr.  61  und  62). 
In  Rom  1845  erworben.  Photographiert. 


Nr.  92  (120),  Drei  Heilige  des  Dominikanerordens. 

Die  drei  Hochbildchen,  ursprünglich  wohl  Pilasterfüllungen 
eines  größeren  Altarwerks,  zeigen  die  drei  Heiligen  auf  blauen 
Wölkchen  vor  Goldhintergrund  stehend.  Obwohl  die  drei 
greisen  Heiligen  in  ihren  schlichten,  eintönigen  Kutten  keinen 
besonders  dankbaren  malerischen  Vorwurf  boten  und  die  mehr 
dekorative  Bedeutung  der  Bildchen  eine  detaillierte  Ausführung 
unnötig  machte,  so  hat  ihnen  die  Meisterhand  Angelicos  doch 
charakteristische  Reize  verliehen.  Ganz  vorzüglich  ist  die 
Knappheit  in  der  Zeichnung,  die  feierliche  Einfachheit  in  der 
Faltengebung.  Wie  Standbilder  stehen  die  drei  Heiligen  da, 
so  fest  und  bodenständig  und  dabei  voll  intensiven  Lebens. 
Sind  sie  auch  klein  im  Format , so  sind  sie  doch  groß  ge- 
dacht. 

Tempera.  Goldgrund.  Höhe  39  cm.  Breite  (in  ihrer  jetzigen  Vereinigung) 
49  cm.  Etwas  scharf  gereinigt.  Erworben  in  Rom  1844  und  nach  der  Mitteilung  des 
Dr.  Braun  verbürgt  aus  S.  Marco  in  Florenz  stammend.  Photographiert.  Vgl.  Fest- 
schrift a.  a.  0.  pag.  178. 


Altflorentinisch  (?) 

Nr.  93  und  94  (120  und  127). 

Zwei  kleine  Rundbildchen  mit  je  einem  Heiligen ; der 
auf  Nr.  126  liest  kniend  in  einem  Buche,  der  auf  Nr.  127 
schreibt  sitzend. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Durchmesser  14  cm.  Vermutlich  Rahmen- 
verzierungen eines  Altarwerks. 
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Masaccio 

(Tommaso  di  Ser  Giovanni  di  Simone  Guidi) 

wurde  am  21.  Dezember  1401  im  Castello  S.  Giovanni  im  Arnotale 
geboren  und  soll  nach  Vasari  in  Florenz  bei  Masolino  die  Elemente 
seiner  Kunst  gelernt  haben.  Was  ihm  sein  Meister  und  die  Malerei 
des  vorhergehenden  Jahrhunderts  überhaupt  bieten  konnten,  ver* 
arbeitete  seine  geniale  Künstlerkraft  überraschend  schnell,  und  obwohl 
ihm  nur  ein  kurzes  Leben  bis  an  die  Schwelle  des  Mannesalters 
beschieden  war,  wurde  er  durch  eine  Reihe  gewaltiger  Meisterwerke 
Bahnbrecher  und  Begründer  der  italienischen  Renaissancemalerei. 
Noch  heute  vermag  man  einigermaßen  in  einer  Anzahl  erhaltener 
Tafelbilder  und  Fresken  seinen  Entwicklungsgang  zu  verfolgen,  wie 
er  aus  der  Trecentokunst  herauswächst  und  dann  als  erster  wirklich 
machtvolle,  auf  unmittelbarem  Naturstudium  beruhende  Gestalten 
von  packender  Individualität,  zugleich  aber  auch  einen  naturwahren 
Schauplatz  mit  starker  Licht'  und  Schattenwirkung  und  großartige, 
geschlossene  Kompositionen  gibt.  Als  seine  Hauptleistungen  gelten 
mit  Recht  die  Fresken  in  der  Brancaccikapelle  des  Carmine  und 
die  Dreieinigkeit  in  S.  Maria  Novella  in  Florenz.  Er  starb  1428  in 
Rom.  In  dem  nachfolgend  beschriebenen  Tafelbildchen  erkennt 
A.  Schmarsow  eine  Jugendarbeit  Masaccios.  Vgl.  Schmarsow, 
MasacciO'Studien,  Kassel  1895  ff. 


Nr.  95  (92).  Christus  in  Gethsemane  und  der 
büßende  Hieronymus. 

Das  oben  spitzwinklig  schließende  Bild  zeigt  zwei  Dar- 
Stellungen  übereinander,  die  durch  einen  Goldstreifen  getrennt 
sind.  Oben  kniet  Christus  in  felsiger  Landschaft  mit  Gold' 
hintergrund , in  inbrünstiges  Gebet  versunken.  Ein  Engel, 
in  ein  hellrotes , unförmiges  Gewand  gekleidet , ungeflügelt, 
fährt  blitzschnell  auf  den  Dulder  zu  und  hält  einen  großen 
goldnen  Kelch.  Rechts  vor  scharfkantigem  Gestein  ruhen  in 
tiefem  Schlafe  und  eigenartigen  Stellungen  drei  Jünger.  In 
der  unteren  Darstellung  ist  der  Schauplatz  eine  von  ragenden 
Felsen  umschlossene  Grotte,  in  der  rechts,  im  Profil  gesehen, 
der  heilige  Hieronymus  vor  einem  einfachen  Altäre  kniet.  Er 
trägt  ein  weißes,  hemdartiges,  aber  gegürtetes  Gewand,  in  der 
Linken  einen  Rosenkranz  und  in  der  Rechten  einen  Stein, 
mit  dem  er  weit  zu  wuchtigem  Schlage  gegen  die  eigne  Brust 


Fra  Filippo  (di  Tommaso)  Lippi. 
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ausholt.  Der  energische  Ausdruck  in  dem  charaktervollen 
Antlitz  mit  den  tiefliegenden  Augen  , hochgezogenen  Brauen, 
der  leicht  gebogenen  Nase  und  dem  angezogenen  Unterkiefer 
läßt  an  dem  bitteren  Ernste  der  Selbstmarter  keinen  Zweifel. 
Aber  schon  naht  dem  Dulder  die  Erlösung.  In  eiligster  Be- 
wegung fährt  ein  Engel , in  blau  und  rot  gekleidet , aus  der 
Höhe  auf  ihn  zu  und  reicht  ihm  mit  beiden  Händen  die 
Palme.  Hieronymus  bemerkt  ihn  noch  nicht,  sondern  richtet 
seinen  Blick  starr  auf  ein  Kruzifix,  das  auf  einem  perspektivisch 
gezeichneten , mit  weißer  Decke  behangenen  Altäre  steht. 
Um  den  Büßer  herum  auf  dem  Boden  kriecht  ekeles  Gewürm, 
Salamander  und  Skorpione ; vornan  liegt  der  rote  Kardinalshut 
am  Boden.  Die  Perspektive  ist  nirgends  sehr  tief  reichend, 
aber  richtig  in  den  Einzelheiten.  Die  Körperbildung  dagegen 
ist  nicht  durchweg  vollkommen  , so  der  Unterkörper  Christi 
zu  kurz  und  die  Formen  der  halbsichtbaren  Engel  unklar  in 
ihren  sackartigen  Kleidern.  Eine  starke  Originalität  offenbart 
sich  in  der  Erfindung  der  schwierigen  Stellungen  der  vom 
Schlaf  befangenen  Jünger,  in  den  einfachen  und  doch  außer- 
ordentlich sprechenden  Gesten  und  in  der  summarischen 
Ealtengebung , die  aber  doch  leichte  und  schwere  Stoffe  im 
Bruche  unterscheidet.  In  der  Farbengebung  herrscht  eine 
gewisse  Befangenheit,  da  blau,  rot,  gelb,  grün  und  weiß  ohne 
besondere  Übergänge  und  Mitteltöne  nebeneinander  stehen 
und  der  Farbenauftrag  speckig  glatt,  in  den  Gesichtern  aber 
getupft  ist. 

Tempera.  Im  oberen  Teile  Goldgrund.  Pappelholz.  Ziemlich  starke  Sprung- 
bildung, in  den  Fleischpartien  nachgedunkelt.  Originaler,  mit  der  Bildtafel  zusammen- 
gearbeiteter Rahmen.  Höhe  61  cm.  Breite  43  cm.  Aus  der  Sammlung  des  Dr.  Braun 
in  Rom  1844  erworben. 

Fra  Filippo  (di  Tommaso)  Lippi. 

Geboren  zu  Florenz  um  1406,  v/urde,  früh  verwaist,  noch  als 
Knabe  dem  Karmeliterkloster  in  Florenz  überwiesen  und  zum  Mönch 
bestimmt.  Wenn  es  Fra  Angelico  bei  seinem  milden,  frommen 
Sinne  gelang,  mit  dem  Ruhme  eines  großen  Künstlers  zugleich  den 
des  demütigsten,  gottergebensten  Klosterbruders  zu  vereinigen,  so 
durchbrach  Fra  Filippos  feuriges,  leidenschaftliches  Temperament 
immer  v/ieder  die  Schranken  des  ihm  aufgedrungenen  frommen  Be- 
rufes. Sein  eminentes  Talent  zur  Malerei  bildete  sich  und  erstarkte 
an  den  großartigen  Wandgemälden  Masaccios  im  Karmeliterkloster, 
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aber  auch  Fra  Angelicos  liebliche,  tiefinnerliche  Schöpfungen  hat 
er  nicht  ohne  Gewinn  studiert.  Filippos  Ffauptwerk  sind  die  Wand' 
gemälde  im  Chor  der  Kathedrale  zu  Prato,  in  denen  er  Leben  und 
Märtyrertod  des  heiligen  Stephanus  und  des  Johannes  Baptista  in 
großartiger  Auffassung  und  dramatischer  Lebendigkeit  darstellt. 
Und  ebenso  weiß  er  in  seinen  Tafelbildern  die  alten  Themata  der 
Verkündigung,  der  Anbetung  des  Kindes  oder  der  Krönung  Mariä 
durch  die  warme  Empfindung,  die  freie,  natürliche  Bewegung  der 
Gestalten  und  vor  allem  durch  feinen  koloristischen  und  malerischen 
Sinn  eigenartig  zu  lösen  und  mit  unerschöpflicher  Phantasie  zu 
wahren  Idyllen  zu  gestalten.  — Er  starb  zu  Spoleto  am  9.  Oktober 
1469. 


Nr.  96  (76).  Der  heilige  Hieronymus  und  ein 
Po,aWn0.  Mönch  in  der  Einöde. 

In  einer  wilden  Felsenkluft,  von  hochragenden  geschichteten 
Wänden  im  Hintergrund  begrenzt,  kniet  der  heilige  Hierony- 
mus  halbentblößt  vor  einem  Totenschädel.  ln  der  Rechten 
führt  er  den  Stein  zum  schmerzvollen  Schlage  gegen  die  Brust, 
und  in  der  Linken  hält  er  ein  primitives  Kreuz.  Links  unten 
sitzt  ein  junger  Mönch  fast  in  Vorderansicht  und  in  weit  aus- 
greifender , kraftvoller  Pose  und  treibt  sein  neckisches  Spiel 
mit  dem  brüllenden  Löwen  des  Hieronymus.  Rechts  oben 
wird  die  ärmliche  Hütte  des  Büßers  und  links  hinter  den 
Felsen  halb  versteckt  das  rote  Ziegeldach  der  Klosterkirche 
sichtbar. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  54  cm.  Breite  37  cm.  Grünlicher  Farbenton. 
Nach  Formen-  und  Farbengebung  gehört  das  Bild  in  die  Spätzeit  Fra  Filippos.  Die 
Notiz  Vasaris  über  ein  kleines  Bild  eines  büßenden  Hieronymus  in  der  Guardaroba 
des  Herzogs  Cosimo  Medici  scheint  sich  auf  unser  Bild  zu  beziehen.  Auf  der  Rück- 
seite ein  eingebranntes  Monogramm  » Photographiert.  Reproduziert  und  be- 

sprochen in  der  Florentiner  Festschrift. 


Neri  di  Bicci  (?) 

Geboren  1419  in  Florenz  und  einer  Malerfamilie  entstammend, 
ist  ein  Nachzügler  und  wird  von  dem  großen  Aufschwung  der 
florentinischen  Kunst,  den  er  erlebt,  nicht  ergriffen.  Sein  Tagebuch 
über  die  Jahre  von  1452 — 75  ist  erhalten  (in  den  Uffizien)  und  be- 
weist zugleich  mit  den  vielen  erhaltenen,  geringwertigen  Bildern, 
wie  fabrikmäßig  er  die  Malerei  betrieb. 


Nr.  96.  Fra  Filippo  Lippi 


Neri  di  Bizzi. 
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Nr.  97  (ioö).  Madonna  mit  Kind  und  dem  Johannes- 
knaben. 

Im  Vordergründe  des  rundbogigen  Hochbildes  liegt  auf 
rotpunktierter  Unterlage  das  fast  lebensgroße,  nur  mit  Hemd 
bekleidete  Christuskind,  mit  den  Händen  am  Munde  spielend, 
das  breite  Gesicht  dem  Beschauer  zugewendet  und  mit  den 
Füßchen  strampelnd.  Hinter  ihm  die  anbetende  Madonna  fast 
lebensgroß.  Ihr  scharfgeschnittenes,  spitzes  Gesicht  umhüllt 
ein  weißes  Kopftuch.  Links  blickt  der  betende  Johannes- 
knabe  ihr  ins  Antlitz.  Die  ganze  Malerei  ist  flach  auf  ge- 
mustertem Goldgrund  und  zeigt  gelbliche  Fleischfarben,  harte 
Umrisse  und  rote  Schattierung. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  65  cm.  Breite  40  cm.  Gut  erhalten. 

Nr.  98  (27).  Die  Kreuzigung  Christi. 

In  der  Mitte  des  Bildes  hängt  der  im  Verhältnis  zur 
Umgebung  riesenhafte  Körper  Christi  am  Kreuze , das  oben 
einen  Baumwipfel  mit  dem  Pelikanneste  trägt.  Unter  den 
Armen  des  Heilands  schweben  auf  untergelegten  Wölkchen 
Engel  in  doppelt  gegürteten,  bauschigen  Gewändern  und  fangen 
in  goldenen  Kelchen  sein  Blut  auf.  Links  unten  ist  Maria 
ohnmächtig  zusammengesunken  und  wird  von  heiligen  Frauen 
gestützt  und  von  Johannes  mit  Schmerzgebärde  betrachtet. 
Hinter  dieser  Gruppe  sind  dichtgedrängt  und  lebhaft  mitein- 
ander in  Beziehung  gesetzt  Soldaten  zu  Fuß  und  zu  Roß  und 
ebenso  auf  der  rechten  Seite ; vor  dem  Kreuze  isoliert  steht 
der  Henker  mit  dem  Essigschwamm  auf  der  Stange. 

Heftige  Gestikulation , ziemlich  gewöhnliche  Typen  und 
trübe,  hornige  Farben. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz,  auf  der  Rückseite  eine  durch  Feuchtigkeit 
verdorbene  Darstellung  der  Himmelfahrt  Mariä.  Höhe  73  cm.  Breite  57  cm.  Mangel- 
hafte Erhaltung,  ln  Rom  1844  erworben. 

Florentinische  Schule  um  1470. 

Nr.  99  (sö).  Zug  der  heiligen  drei  Könige. 

Durch  eine  weite  Landschaft  mit  burgenbesetzten  Höhen 
im  Hintergründe  zieht  sich  in  Windungen  hin  und  wieder  der 
Reiterzug  der  heiligen  drei  Könige,  bis  er  sich  in  der  rechten 
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Ecke  vor  der  Hütte  zu  Bethlehem  staut,  wo  die  Könige  eben 
abgestiegen  sind.  Hier  sitzt  Maria  in  der  Türe  mit  dem 
kahlköpfigen  Knaben  auf  den  Knien , der  den  ihn  mit  Fuß' 
kuß  verehrenden  greisen  König  segnet.  Der  alte  Joseph,  eine 
vollendete  Karikatur,  wendet  sich  mit  jammererfülltem  Ge- 
sicht  ganz  ab  von  dem  heiligen  Vorgänge.  Außer  dem  schier 
endlosen  Reiterzuge  zeigt  das  Bild  mannigfachen  Kleinkram, 
wie  Hirsch-  und  Saujagden  an  fernen  Bergesabhängen,  einsam 
trabende  Geharnischte , Hirten  mit  ihren  Herden  auf  dem 
Felde , und  dies  alles  ohne  rechte  Lichtführung  und  Per- 
spektive. Die  Farben  sind  trüb  und  zäh , die  Fleischfarben 
weiß  mit  starken  grüngelben  Schatten , was  bei  der  über- 
triebenen Charakteristik  in  den  Gesichtern  besonders  abstoßend 
wirkt.  Maria  selbst  ist  von  ausgesuchter  Häßlichkeit,  dagegen 
die  beste  Figur  der  Reiter  zu  äußerst  links  im  roten  Brokat- 
mantel,  wahrscheinlich  eine  Porträtfigur. 

Tempera  (mit  Ölfirnis?).  Kiefernholz.  Höhe  61  cm.  Breite  84  cm.  Erworben 
in  Rom  1845.  Die  überfüllte  und  genremäßig  behandelte  Darstellung  erinnert  an  das 
Vorbild:  Den  Zug  der  heiligen  drei  Könige  in  der  Kapelle  des  Pal.  Riccardi  in  Florenz 
von  Benozzo  Gozzoli. 


Sandro  Botticelli 

(eigentlich : Sandro  di  Mariano  Filipepi) 

wurde  zu  Florenz  1445  geboren  und  lernte  zuerst  bei  dem  Gold- 
schmied Botticelli,  später  bei  Filippo  Lippi.  Als  letzterer  starb, 
war  Sandro  mit  23  Jahren  schon  ein  ausgebildeter  Künstler,  nach 
Vasari  sogar  der  bedeutendste  Meister  in  Florenz;  aber  sein  Stil 
wandelte  sich  noch  merklich  unter  dem  Einflüsse  der  Werke  der 
Pollajuoli,  des  Verrocchio  und  des  Lionardo.  In  den  Jahren  1481 
bis  1483  weilte  er  in  Rom,  von  Sixtus  IV.  berufen,  um  in  Kon- 
kurrenz mit  Ghirlandajo,  Perugino,  Signorelli  und  Cosimo  Roselli 
Wandfresken  in  der  Sixtinischen  Kapelle  zu  malen. 

Neben  seinen  weltbekannten,  großen  religiösen  oder  mytho- 
logischen Darstellungen  voll  Schönheit,  Stil  und  Poesie  wie  „Magni- 
ficat“  (Rundbild  der  Madonna  mit  Engeln)  und  „Geburt  der  Venus“ 
in  den  Uffizien,  „Athene  mit  dem  Kentaur“  im  Pitti-Palast,  „Mars 
und  Venus“  in  der  National-Galerie  in  London,  „Der  Frühling“  in 
der  Akademie  in  Florenz  stehen  eine  Reihe  großzügiger  Profilbild- 
nisse, die  zwar  nicht  urkundlich  oder  inschriftlich  gesichert  sind, 
aber  doch  seinen  Stil  zeigen. 

Wie  Vasari  berichtet,  soll  Sandro  die  Lehren  Savonarolas  mit 
Begeisterung  in  sich  aufgenommen  und  darüber  dann  die  Ausübung 
seiner  Kunst  vernachlässigt  haben.  Er  starb  am  17.  Mai  1510  zu 
Florenz. 


Sandro  Botticelli. 
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Nr.  1 00  (79).  Porträt  der  Katharina  Sforza  mit  den 
Attributen  ihrer  Schutzheiligen. 

In  einem  schlichten  grauen  Fensterrahmen  erscheint  die 
lebensgroße  Iialbfigur  einer  Dame  bis  an  den  Ellenbogen  des 
Armes  in  scharfem  Profil  nach  links  gewandt,  wo  ein  zweites 
Fenster  anstößt , durch  das  sie  hinausblickt , während  ihre 
kräftige  Rechte  sich  auf  ein  blaugrünes  Buch , in  dem  sie 

gelesen , gegen  die  Fensterbank  stützt.  Durch  ein  drittes 

Fenster  im  Hintergrund  werden  ein  Fluß  mit  einer  Brücke, 
Ulmenbäume  auf  Wiesengrün  und  in  der  Ferne  Mauern  und 
Türme  einer  Stadt  sichtbar,  — so  daß  der  Hacken  und 
Hinterkopf  mit  dem  hellen , weißblonden  Haar  gegen  den 

blauen  Himmel  stehen,  das  Antlitz  dagegen  sich  vom  dunkeln 
Grunde  der  Architekturteile  abhebt.  Eine  große  Linie  geht 
von  der  etwas  zurückweichenden  Stirn  über  die  leicht  ge- 
bogene  kräftig  heraustretende  Hase  zur  ebenso  entschieden 

entwickelten  Mundpartie  und  dem  festgebauten  Kinn,  und  das 
groß  geschnittene  blaue  Auge  spricht  in  seinem  Blick  schon 
für  einen  durchdringenden  Geist.  Mit  Sorgfalt  sind  nur  die 
blonden  Haare  — offenbar  ein  Stolz  der  Herrin  — in  lockigen 
Puffen  an  der  Schläfe  geordnet  und  die  üppigen  Flechten 
aufgesteckt , sonst  alles  schlicht.  Das  lichtgrüne  Gewand 
fällt  von  dem  frei  aufragenden  Halse  und  ziemlich  schmalen, 
aber  starken  Schultern  einfach,  in  wenigen  Falten  nieder,  nur 
von  einem  rotvioletten  Kragen  eingefaßt.  Aber  die  ganze 
Haltung , die  Linie  des  steilen  Hackens  wie  der  Arme  und 
die  wuchtigen  Hände,  die  noch  im  Spiel  der  Finger  die  Energie 
jeder  Bewegung  verraten,  verkündet  das  stolze  Auftreten  einer 
Gebieterin,  die,  noch  jung  und  lebhaft,  aber  fern  von  zarter 
Weiblichkeit  und  milderem  Liebreiz , mit  verstandesklarem 
Sinn  überlegen  in  die  Welt  schaut.  Ein  Heiligenschein  von 
durchsichtigem  Goldschimmer  will  uns  glauben  machen , es 
sei  hier  eine  fromme  Märtyrerin  gemeint , aber  die  mächtige 
Individualität,  die  Weltlichkeit  und  das  Modische  widersprechen 
dem  Attribut  der  Märtyrerpalme  und  des  gezahnten  Rades, 
auf  dem  die  Linke  ruht.  Hur  der  Harne  „Katharina“  bleibt 
für  diese  bei  Lebzeiten  schon  vergötterte  Persönlichkeit  übrig, 

Gemäldekatalog.  ^ 
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die  den  Maler  veranlaßt  hat,  sie  selbst  als  ihre  Schutzpatronin 
darzustellen. 

Fragen  wir  weiter , welcher  hohen  Frau  dies  großartige 
Profil  gehören  mag,  so  gelangen  wir  mit  Hilfe  einer  bekannten 
Medaille  zu  dem  vollen  Namen  : Katharina  Sforza  — Riario. 
Diese  Medaille  ist  schon  in  späten  Tagen  gemacht,  da  Katha- 
rina als  Witwe  des  Girolamo  Riario  und  Vormünderin  ihres 
Sohnes  Ottaviano  die  Regentschaft  von  Forli  und  Imola  führte, 
aber  das  charaktervolle  Profil  zeigt  noch  ähnliche  Züge. 

Das  Bildnis  zeigt  sie  wahrscheinlich  als  junge  Gattin  des  päpstlichen  Nepoten 
Girolamo  Riario,  und  es  müßte  von  Sandro  Botticelli  gemalt  sein,  als  dieser  an  der 
Sixtinischen  Kapelle  beschäftigt  war  (1482/3). 

Die  stilistischen  Eigentümlichkeiten:  die  großen,  flächenhaften  und  etwas  leeren 
Formen,  die  Umrisse  von  einschneidender  Schärfe,  die  einfachen,  jetzt  allerdings  durch 
eine  leichte  Übermalung  verstimmten  Farben  und  das  künstlerische  Problem , eine 
Halbfigur  in  einen  Kasten  von  Fensterwänden  und  Türöffnungen  zu  stellen,  um  eine 
wirksame  Beleuchtung  der  plastischen  Form  zu  erreichen,  haben  über  die  Autorschaft 
die  verschiedensten  Vermutungen  veranlaßt.  Erworben  wurde  es  1847  in  Rom  durch 
Dr.  E.  Braun  für  400  Scudi  als  „mailändische  Schule“.  Im  alten  Kataloge  wird  es 
als  „weibliches  Bildnis  als  heilige  Catharina  von  Domenico  Ghirlandajo“  aufgeführt. 
Crowe  und  Cavalcaselle  (Geschichte  der  italienischen  Malerei  111,  255)  vermuten  einen 
Nachfolger  des  Piero  della  Francesca,  Pollajuolo  oder  Castagno ; A.  Schmarsow  hat 
wiederholt  nachzuweisen  versucht,  daß  das  Bildnis  die  Züge  der  Katharina  Sforza 
zeige  und  eine  eigenhändige  Arbeit  Botticellis  sei  (Festschrift  zu  Ehren  des  kunst- 
historischen  Instituts  in  Florenz  1907,  181  ff. , im  Vorwort  zu  Band  111  der  kunst- 
historischen Gesellschaft  für  photographische  Publikationen) ; dagegen  hat  W.  v.  Seidlitz 
wieder  die  Autorschaft  Ghirlandajos  vertreten  (Beilage  der  Allgemeinen  Zeitung  1907) 
in  Hinblick  auf  das  allerdings  sehr  verwandte  Bildnis  der  Giovanna  Tornabuoni,  früher 
in  der  Sammlung  Kann  in  Paris.  Berenson  leugnet  entschieden  die  Autorschaft  Botti- 
cellis und  reiht  das  Bildnis  unter  die  Arbeiten  eines  unbekannten  Botticelli-Schülers 
ein,  den  er  vorläufig  „Amico  di  Sandro“  getauft  hat.  Wenig  Beifall  dürfte  A.  Gott- 
schewski,  Cat.  Sforza,  Straßburg  1908,  mit  seiner  Zuweisung  an  Piero  di  Cosimo 
finden.  Denn  das  Charakteristische  für  diesen  ist  die  malerische  Auffassung,  während 
unser  Bildnis  die  Hand  eines  unerbittlich  scharfen  Linienstilisten  verrät.  Zuletzt  hat 
H.  T.  Kroeber,  Die  Einzelporträts  des  Sandro  Botticelli,  Leipzig  1911,  die  verwandten 
Bildnisse  behandelt  und  schließt  sich  betreffs  unseres  der  Ansicht  A.  Schmarsows  an. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  81  cm.  Breite  53  cm.  Photographiert. 


Nachahmer  Botticellis. 

Nr.  101  (123).  Halbfigur  der  Maria  mit  Kind  und 

Engelchor. 

In  der  Mitte  des  halbrunden  Bildes  hält  Maria , halb- 
lebensgroß  und  in  Vorderansicht,  den  mit  dünnem'  Hemdchen 
bekleideten  Knaben  auf  den  Armen,  der  nach  dem  Beschauer 
blickt  und  das  Kleid  der  Mutter  zu  öffnen  strebt.  Rechts  und 
links  stehen  je  vier  dunkellockige  Engelknaben , in  reichen 
Kleidern  und  mit  Lorbeerzweigen  in  den  Händen,  zu  anmutig 
bewegten  Gruppen  aneinander  gelehnt.  Die  auf  der  rechten 


Sebastiane»  Mainardi  (?). 
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Seite  schauen  gemeinsam  in  ein  Buch  , das  einer  von  ihnen 
hält,  und  singen  mit  leise  geöffneten  Lippen. 

Tempera.  Holz.  Höhe  42  cm.  Breite  63  cm.  Geringe  Erhaltung.  Vermutlich 
Schulkopie  nach  dem  Original  in  der  Sammlung  Raczynski  in  Posen.  (Nr.  54.)  Vgl. 
Crowe  und  Cavalcaselle  111,  173. 

Sebastiano  (di  Bartolo)  Mainardi  (?). 

Geboren  zu  S.  Gimignano,  Schüler  und  Mitarbeiter  seines 
Schwagers  Domenico  Ghirlandajo,  seit  1482  als  Maler  in  Florenz, 
dann  in  Gimignano,  Pisa  und  Siena  tätig.  Eine  sichere  Arbeit  von 
ihm,  deren  Entwurf  jedoch  von  seinem  Meister  geliefert  wurde,  ist 
das  Wandgemälde  mit  der  Himmelfahrt  Mariä  und  der  Gürtelspende 
an  S.  Thomas  in  der  Baroncellikapelle  von  S.  Croce  in  Florenz,  ln 
selbständigen  Arbeiten,  denen  ein  gewisser  mechanischer,  handwerks- 
mäßiger  Zug  eignet,  bringt  er  es  nur  zu  äußerlicher  Ähnlichkeit 
mit  den  Leistungen  seines  genialen  Meisters.  Er  starb  1513,  wahr' 

scheinlich  zu  Florenz.  . 

fyj^  <?-»  Z7TWn'<Cc  ^vvv»  La-* 

Nr.  102  (153).  Brustbild  einer  Frau. 

Das  fast  lebensgroße  Porträt  einer  ungefähr  30  jährigen 
Dame , mit  bläulichem  Mieder  und  einer  weißen  Fiaube  auf 
dem  braunen  Haar , hebt  sich  vom  blauen , leichtgewölkten 
Himmel  und  einer  reich  ausgeführten  Hügellandschaft  kräftig 
ab.  Das  in  Vorderansicht  gegebene  großflächige  Gesicht 
zeigt  regelmäßige , aber  derbe  Züge , die  durch  die  weit' 
geöffneten , braunen  Augen  und  die  stark  markierten  Tränen' 
falten  den  Ausdruck  von  Bekümmernis  oder  hausbackenen 
Ernstes  erhalten.  In  der  Tiefe  der  Landschaft  links  sieht 
man  einen  Reiter  mit  einem  lanzenbewaffneten  Vorläufer  und 
eine  vor  einem  schlichten  Wohnhause  sie  erwartende  Frau ; 
auf  der  rechten  Seite  einen  Mann,  der  aus  einem  brennenden 
Busche  stürmt. 

Tempera;  graue,  bleierne  Fleischfarbe.  Pappelholz  mit  Leinwand.  Retuschen 
auf  dem  Mieder,  den  Haaren  und  der  Haube.  Höhe  51  cm.  Breite  38  cm.  Photo- 
graphiert. 

Filippino  Lippi  ? 

Nr.  103  (102).  Brustbild  der  Madonna. 

Das  halblebensgroße  Brustbild  Marias  mit  dem  weichen, 
zierlich  geschlängelten  Schleiertuche  ist  nur  ein  Ausschnitt 
aus  einem  größeren  Altarwerke  , wie  schon  der  abwärts  ge- 

6* 
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richtete  Blick  der  Madonna  erkennen  läßt,  der  ursprünglich 
wohl  dem  Kinde  auf  ihrem  Schoße  galt.  — So  beschnitten, 
abgerieben  und  teilweise  übermalt  das  Bildchen  auch  ist,  so 
bewahrt  es  doch  in  den  graziösen  Formen  von  Kopf  und 
Brust , in  dem  anmutigen  Bewegungsmotiv , in  der  kräftigen 
Modellierung  und  Belebung  des  feingeschnittenen  Gesichtes 
und  dem  vornehmen  und  doch  naiven  Ausdruck  charakte- 
ristische Reize  von  Filippinos  Meisterhand. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  27  cm.  Breite  23  cm. 

Florentinisch  um  1500. 

Nr.  104  («>).  Die  Geburt  Christi. 

In  der  Mitte  des  Rundbildes  kniet  Maria  in  dreiviertel 
Lebensgröße  auf  dem  grasbewachsenen  Boden  einer  verfallenen 
Hütte  und  betet  das  neugeborene  Knäblein  an  , das , gegen 
ein  Bündel  Stroh  gelehnt , schlafend  vor  ihr  liegt.  Dahinter 
sitzt  der  alte  Josef , stützt  sein  tiefgefurchtes , greisenhaftes 
Antlitz  in  die  Rechte  und  betrachtet  das  schlafende  Kind. 
Und  der  kleine  Johannesknabe,  im  Fellschurz  und  roten  Mantel, 
hockt  auf  einem  Mauervorsprung  und  verehrt  ebenfalls  das 
Christuskind.  Im  Hintergrund  Ausblick  ins  Freie  und  rechts 
die  Verkündigung  an  zwei  Hirten,  die  sich  mit  Lämmern  auf 
den  Armen  der  Hütte  nähern. 

Tempera  (teils  mit  Öl-,  teils  mit  Temperafarben  restauriert).  Holz.  Durch- 
messer 83  cm.  Im  alten  Katalog  dem  Lorenzo  di  Credi  zugeschrieben,  aber  offenbar 
nur  ein  geringer  Nachahmer  Botticellis. 

Nr.  105  (äs).  Madonna  mit  Kind,  einem  Engel, 
W*j*  Johannes  und  Tobias. 

Das  Rundbild  stellt  eine  blumige  Wiese  dar,  auf  der 
Maria  kniend  das  leichtbekleidete  Knäblein  hält , das  rechts 
von  dem  Johannesknaben , links  von  einem  Engel  und  dem 
kleinen  Tobias  mit  dem  Fische  verehrt  wird. 

Tempera.  Pappelholz.  Durchmesser  80  cm.  Erhaltung  mangelhaft.  Im  alten 
Kataloge  als  Schule  Botticellis  bezeichnet,  während  es  eher  einem  schwerfälligen 
Nachahmer  des  Filippino  Lippi  zugeschrieben  werden  muß. 


V. 


Umbrische  Schule  des  XV.  Jahr- 
hunderts. 


Pier  Antonio  Mezzastris  von  Foligno  (?) 

um  1430  geboren  und  1506  zum  letzten  Male  erwähnt,  malte  in 
Assisi  (S.  Ant.  u.  Jac.)  Freskenbilder  und  eine  Reihe  von  Tafel* 
gemälden,  deren  letztes,  im  Stadthaus  zu  Foligno,  von  1499  datiert. 
Er  gehört  zu  den  kleinen  umbrischen  Lokalmeistern  von  mittel- 
mäßigem Talent. 


Nr.  106  ( Hs).  Johannes  der  Täufer  und  der  heilige 
Hieronymus. 

Das  schmale  Hochbildchen  zeigt  links  die  überschlanke 
Gestalt  des  Täufers  in  Vorderansicht,  der  aus  großen,  eigen- 
tümlich geschwungenen  Augen  nach  rechts  blickt  und  mit 
der  Hand  deutet,  und  neben  ihm,  etwas  zurück,  den  heiligen 
Hieronymus  in  langem  , rotem  Mantel  und  Kardinalshut , ein 
Buch  und  eine  Feder  in  den  Händen. 

Tempera  in  dünnem  Auftrag.  Grüner  Hintergrund.  Pappelholz.  Höhe  50  cm. 
Breite  17  cm. 


Niccolo  da  Foligno? 

Geboren  um  1430  in  Foligno  und  vermutlich  in  der  dortigen 
Lokalschule  gebildet.  Doch  wußte  er  auch  von  Benozzo  Gozzoli 
und  später  von  Crivelü  mit  Erfolg  zu  lernen.  Namentlich  in  den 
Bildern  aus  den  sechziger  Jahren  zeigen  sich  die  Typen  verschärft 
und  denen  Crivellis  nicht  unähnlich.  Er  war  ein  vielbeschäftigter, 
in  seiner  Vaterstadt  angesehener  Mann.  Eine  lange  Reihe  von  be- 
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zeichneten  Werken  ist  erhalten  und  das  bedeutendste  darunter  das 
vielteilige  Altarwerk  in  S.  Niccolö  in  Foligno  mit  dem  Hauptbilde 
der  Geburt  Christi.  Seine  Tätigkeit  bezeichnet  eine  Entwicklungs- 
stufe  der  umbrischen  Kunst  und  wurde  der  Grund,  auf  dem  Perugino 
weiterbaute.  Er  starb  gegen  Ende  des  Jahres  1502. 


Nr.  107  (95).  Kleine  Halbfigur  des  Evangelisten 

Johannes. 

Der  Heilige  in  Dreiviertelansicht  nach  links  gewendet,  in 
weißer  Tunika  und  gelbem  Mantel  mit  hohem,  grünem  Kragen, 
liest  in  einem  großen  Buche,  das  er  mit  seltsam  gezierter  Hand- 
stellung hält.  Volles,  braunes  Haar  umrahmt  das  eigentümlich 
scharfe  Gesicht  mit  der  hohen  Stirn,  spitz  hervorspringenden 
Nase , den  tiefliegenden  Augen  und  den  breiten  Kinnbacken. 
Die  Falten  sind  tief  und  etwas  scharfbrüchig. 


Tempera.  Goldgrund  (erneuert).  Holz.  Höhe  25  cm.  Breite  18  cm.  Die 
oberen  Dreiviertel  des  Bildes  scharf  gereinigt  und  retuschiert.  Aus  der  Sammlung 
des  Dr.  E.  Braun  in  Rom  1843  als  Crivelli  angekauft. 


Matteo  da  Gualdo, 

in  seiner  Vaterstadt  Gualdo  und  in  Assisi  seit  den  sechziger  Jahren 
des  XV.  Jahrhunderts  bis  zu  Anfang  des  XVI.  tätig.  In  seinen  Tafel- 
bildern wie  in  den  Fresken  zeigt  er  eine  an  die  altgubbianische 
Malerei  erinnernde  altertümelnde  und  gezierte  Weise,  besonders  in 
den  scharf  umrissenen,  schlanken  Gestalten.  Am  ansprechendsten 
sind  seine  Frauenköpfe.  Als  Lokalmaler  von  mittelmäßigem  Talent 
nimmt  er  nur  einen  bescheidenen  Platz  in  der  umbrischen  Schule  ein. 


Nr.  108  (71).  Maria  mit  dem  Christusknaben  in 
Halbfiguren.  (Bruchstück  eines  größeren  Bildes.) 

Vor  einer  Marmornische  mit  muschelartigem  Abschluß 
erscheint  die  Madonna  in  Vorderansicht,  das  scharfgeschnittene 
Antlitz  nach  links  gewendet.  Neben  ihr  der  blonde  Knabe, 
der  ihre  Wange  mit  seiner  Linken  streichelt.  Im  Hintergründe 
sind  ein  paar  Bäume  über  einer  Mauer  und  links  unten  ein 
Heiligenschein , zu  einem  Enge!  oder  dem  Johannesknaben 
gehörig,  sichtbar. 

Tempera.  Holz.  Höhe  45  cm.  Breite  37  cm.  Ganz  übermalt. 


Nr.  110.  Fiorenzo  di  Lorenzo. 


Fiorenzo  di  Lorenzo. 
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Umbrische  Schule  gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts. 
Nr.  109  (152).  Halbfigur  der  Madonna  mit  Kind. 

Maria  in  halber  Lebensgröße  hinter  einer  steinernen 
Ballustrade  sichtbar,  hält  mit  der  Rechten  den  auf  der  Brüstung 
stehenden  Knaben,  der  mit  der  erhobenen  Rechten  segnet  und 
mit  der  Linken  den  Zipfel  seines  zarten  Lendentuches  hält. 

Tempera.  Goldgrund  mit  Quadraten  und  Punkten  gemustert.  Holz.  Höhe 
49  cm.  Breite  39  cm.  Mäßige  Erhaltung. 


um  1440  geboren  und  seit  1463  in  Perugia  als  Maler  tätig,  gehört 
zu  den  hervorragenden  Meistern  dieser  Schule.  Als  seine  ersten 
Lehrer  gelten  Bonfigli  und  Niccolö  da  Foligno,  aber  das  Beste 
seiner  Kunst  lernte  er  wohl  später  in  Florenz.  An  Benozzo  Gozzoli 
erinnert  seine  heitere,  frische  Auffassung,  die  überzeugende  Kraft 
und  Lebendigkeit  seiner  Charakteristik  und  die  außerordentliche 
Feinheit  in  der  Durchbildung;  an  Verrocchio  die  äußerst  scharfen 
und  bestimmten  Körperformen,  das  Zurschaustellen  der  Muskulatur, 
die  grandiose  Faltengebung  und  das  Vornehme  in  Fialtung  und 
Gebaren  seiner  Gestalten.  Und  in  der  glücklichen  Vereinigung 
umbrischer  und  florentinischer  Kunstweise  besteht  Fiorenzos  Eigenart, 
die  er  in  einer  Reihe  von  trefflichen,  liebenswürdigen  Schöpfungen 
ausgedrückt  hat.  Die  meisten  davon  werden  in  der  Pinakothek 
seiner  Vaterstadt  bewahrt. 

Fiorenzo,  der  bis  um  das  Jahr  1522  lebte,  hat  starken  Einfluß 
auf  die  umbrische  Malerei  ausgeübt  und  war  das  Vorbild  für 
Bernardino  Pinturicchio. 


Nr.  110  (117).  Die  heilige  Mag 


Die  jugendliche  Heilige , in  Größe  und  Haltung  dem 
Johannes  auf  dem  Gegenstück  Nr.  1 1 1 entsprechend , trägt 
ein  hochgegürtetes , dunkelgrünes  Kleid  mit  eckigem  Hals- 
ausschnitt.  Enge  Ärmel  aus  schillerndem , lila  Brokatstoff 
mit  Granatmuster  sind  unten  offen  und  werden  von  Schnüren 
zusammengehalten.  Ein  ziegelroter , hellgrün  gefütterter  und 
goldgemusterter  Mantel  ist  als  höchst  wirkungsvolle  Drapierung 
über  den  linken  Arm  gelegt.  Sie  ist  im  Begriff,  die  Salb- 
büchse,  die  sie  in  der  linken  Hand  hält,  mit  den  zierlich  ge- 


Schule  von  Perugia. 

Fiorenzo  di  Lorenzo 


88 


Umbrische  Schule  des  XV.  Jahrhunderts. 


stellten  Fingern  der  rechten  zu  öffnen.  Das  Knie  des  etwas 
Vorgesetzten  rechten  Fußes  ist  nach  echt  umbrischer  Weise 
seitlich  eingedrückt,  wie  die  Faltenzüge  deutlich  machen.  Das 
Haupt,  das  sich  leise  nach  links  neigt,  umrahmt  hellblondes 
Lockenhaar , dessen  Wellen  zu  beiden  Seiten  bis  zu  den 
Knien  sichtbar  sind.  Ganz  besonders  frisch  und  jugendlich 
anmutig  und  unmittelbar  lebenswahr  leuchtet  das  vollovale 
Antlitz  entgegen  mit  der  weißen  , breiten  Stirn , den  blühend 
roten  Wangen,  den  hochgeschwungenen  Brauen  und  sanften, 
sprechenden  Augen,  den  schwellenden  Lippen  mit  dem  weichen, 
mit  Grübchen  verzierten  Kinne,  das  sich  mit  einer  Winkelfalte 
von  der  Unterlippe  deutlich  abhebt.  Aber  die  Ohren  sitzen 
etwas  hoch  und  laufen  in  der  dem  Fiorenzo  charakteristischen 
Weise  spitzwinklig  zu,  und  auch  die  Bildung  der  Finger  läßt 
nach  den  Spitzen  zu  an  Feinheit  nach. 

In  Farbenwirkung  und  Vornehmheit  der  ganzen  ErscheL 
nung  übertrifft  dieses  Bild  noch  sein  Gegenstück. 

Technik,  Größe  usw.  wie  die  nachfolgende  Nummer.  Photographiert. 

Die  beiden  gemeinsame  Einfassung  von  aufgemalten  Pilastern  an  den  Seiten 
ist  moderne  Zutat. 

Nr.  1 1 1 (nb).  Johannes  der  Täufer. 

Der  Heilige , fast  in  Lebensgröße , eine  schlanke  und  in 
den  Schultern  etwas  schmale  Gestalt,  steht  auf  marmoriertem 
Boden  vor  Goldhintergrund  , beinahe  in  voller  Vorderansicht, 
und  richtet  den  Blick  auf  den  Beschauer.  Die  über  die  Brust 
erhobene  Rechte  deutet  nach  rechts  und  in  der  Linken  hält 
er  ein  kristallenes  Stabkreuz  und  eine  Schriftrolle  mit  den 
Worten  ECCE  AGHVS  DEL  Wirre,  braune,  mit  Gelb  gehöhte 
Büschelhaare  umgeben  das  Haupt  und  reichen  bis  zur  Schulter 
hinab ; die  Wangen  bedeckt  ein  kurzer,  dichter  Vollbart.  Um 
das  asketische  Wesen  des  Bußpredigers  zu  charakterisieren, 
ist  sein  Gesicht  mit  tiefen  Falten  durchfurcht  und  sind  die 
Wangen  gehöhlt ; auch  an  Hals , Händen  und  Füßen  fehlen 
die  Fleischpolster,  und  lederartige  Haut  mit  stark  markierten 
Muskeln  und  Adern  bedeckt  das  Knochengerüst.  Aber  der 
sanfte , träumerisch  sinnende  Ausdruck  der  Augen  mildert 
wieder  den  Glauben  an  den  unerbittlichen  Ernst  eines  Asketen 
und  Bußpredigers  in  dieser  Gestalt.  Dazu  das  knapp  sitzende, 


Nr.  112.  Antoniasso  Romano. 


Antoniasso  Romano. 
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hübsch  gelockte  Fellkleid  und  die  reiche  Drapierung  des 
kostbaren , roten  Mantels , das  zierliche  Kreuz  aus  Gold  und 
Kristall,  die  elegante  Haltung  mit  Stand'  und  Spielbein  sollen 
das  Schönheit  suchende  Auge  für  die  einmal  unumgängliche 
charakteristische  Herbheit  dieses  Heiligen  entschädigen.  Alle 
Formen  sind  scharf  geschnitten  , das  Detail  fein  ausgeführt, 
sogar  die  Iris  in  den  Augen  minutiös  durchgebildet,  die  Farben 
kräftig  und  leuchtend,  das  Fleisch  gelblich  mit  braunen  Schatten 
und  Röte  auf  den  Wangen. 

Tempera  in  virtuosem  Auftrag.  Goldgrund,  spitzbogig  schließend  und  daneben 
grünfarbige  Zwickel  in  den  oberen  Ecken.  Pappelholz.  Höhe  121  cm.  Breite  42  cm. 
Vorzügliche  Erhaltung  bis  auf  den  etwas  verschabten  Goldgrund  und  eine  geringe 
Verkürzung  der  Tafel  am  unteren  Ende.  Erv/orben  1843  in  Rom  aus  der  Sammlung 
Cocchetti  für  200  sc.  schon  unter  Fiorenzos  Namen,  für  den  aber  im  alten  Kataloge 
irrtümlich  Verrocchio  eingesetzt  wurde.  Gegenstück  zu  Nr.  108  und  nach  A.  Schmar- 
sows  Vermutung  Flügel  eines  Altarwerkes,  dessen  Mitteltafel:  Thronende  Maria  mit 
Kind,  datiert  von  1481,  die  Berliner  Galerie  unter  Nr.  129  aufbewahrt.  Nach  S.  Weber, 
Fiorenzo  di  Lorenzo,  Straßburg  1904  pag.  74,  gehören  die  beiden  Flügel  zu  3 weiteren 
in  der  Galerie  zu  Perugia  Kab.  IX  Nr.  12 — 14.  Reprod.  im  III.  Jahrgang  der  kunst- 
historischen Gesellschaft  für  Photographische  Publikationen.  Neuerdings  irrtümlich 
(von  Berenson)  für  Lorenzo  da  Sanseverino  II  angesprochen. 


Antoniasso  Romano  (eigentlich  Antonio  di 
Benedetto  Aquilio) 

war  in  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  in  Rom  ansässig 
und  ein  Meister  von  gutem  Ruf.  Mehrere  erhaltene  Madonnenbilder 
von  seiner  Hand  zeigen,  daß  er  mit  den  hervorragendsten  umbrischen 
Malern:  Fiorenzo,  Perugino,  Pinturicchio,  Melozzo,  in  Fühlung  ge- 
standen und  von  ihnen  zu  lernen  gewußt  hatte,  ohne  einem  der- 
selben unmittelbar  nachzuahmen.  Bei  allem  Anklang  an  umbrische 
Weise  spricht  aus  seinen  Werken  eine  zwar  nicht  sehr  hoch- 
strebende,  aber  biedere  und  maßvolle  Künstlerpersönlichkeit.  In 
der  Farbe  sind  seine  Bilder  harmonisch,  tief  und  warm  und  in  der 
Modellierung  und  Ausführung  höchst  sorgfältig.  , 

he 

Nr.  112  (147).  Madonna  mit  Kind  auf  Goldgrund. 

Maria , in  halber  Lebensgröße  in  Vorderansicht , sitzend 
und  bis  zu  den  Knien  sichtbar , hält  an  ihrer  rechten  Brust 
das  nackte , nur  mit  durchsichtigem  Schleier  um  die  Hüften 
bekleidete  Kind,  dessen  rechtes  Füßchen  sie  mit  ihrer  Linken 
stützt.  Sie  trägt  eine  Tunika  von  tiefroter  Farbe  und  einen 
blauen  Mantel,  der  auch  das  Hinterhaupt  bedeckt.  Das  läng- 
liche Gesicht , von  braunem , etwas  wirrem  Haar  umrahmt, 
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zeigt  eine  hohe  Stirn , sanft , fast  schläfrig  blickende  Augen 
und  Nase , Mund  und  Kinn  von  regelmäßiger , aber  etwas 
nüchterner  Bildung.  Das  wohlgenährte , zufrieden  und  treu* 
herzig  ausschauende  Knäblein  verrät  in  nichts  seine  göttliche 
Würde : es  ist  ein  einfaches  Menschenkind  und  tüchtig  in  den 
Formen  bis  auf  die  mangelhaft  gezeichneten  Hände.  Das 
Ganze  mit  Ausnahme  der  Farben  steht  dem  Fiorenzo  di 
Lorenzo  sehr  nahe. 

Tempera.  Goldgrund  mit  gepunzter  Kante.  Pappelholz.  Höhe  50  cm.  Breite 
35  cm.  Wohlerhalten.  Photographiert.  Abgebildet  und  besprochen  von  A.  Schmarsow 
in  der  Gazette  d.  b.  arts,  Septemberheft  1897.  Vgl.  im  übrigen  desselben  Verfassers 
Melozzo  da  Forli,  Stuttgart  1886. 


Giovanni  Santi,  der  Vater  Raphaels, 

wurde  zu  Colbordolo  bei  Urbino  um  1440  geboren  und  unter  Melozzo 
da  Forli  gebildet.  Wie  er  in  einer  umfangreichen  Reimchronik,  die 
er  seinem  Herzog  Federigo  von  Urbino  widmete,  selbst  berichtet, 
wandte  er  sich  erst  im  vorgerückten  Alter  der  Malerei  zu.  Aber 
um  so  ernster  rang  er  nun  nach  Vervollkommnung  in  der  spät 
erwählten  Kunst.  In  einer  ansehnlichen  Reihe  seiner  erhaltenen 
Werke,  von  dem  frühest  datierten,  einem  Fresko  in  Cagli  von  1481, 
bis  zu  dem  letzten  Tafelbilde,  einer  jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand 
befindlichen  Verkündigung,  läßt  sich  seine  Entwicklung  verfolgen. 
Den  Höhepunkt  seines  Schaffens  bezeichnet  die  schöne  Altartafel 
von  1489  im  Kloster  Montefiorentino,  und  die  holde  Madonna  dieses 
Bildes  erinnert  an  ähnliche  Schöpfungen  seines  großen  Sohnes. 
Daß  im  übrigen  zwischen  den  Werken  des  Vaters  und  des  großen 
Sohnes  keine  auffallendere  Verwandtschaft  besteht,  ist  sehr  natürlich, 
da  Raphael  beim  Tode  seines  Vaters  (i.  August  1494)  erst  elf  fahre 
zählte  und  sich  dann  sein  frühreifes  Genie  in  der  vollen  Sonne  der 
Hochrenaissance  entfaltete  und  betätigte,  während  der  Vater,  in  der 
Abgeschiedenheit  kleiner  Provinzialstädte  lebend,  und  immer  fast 
gleichen  Aufgaben  gegenübergestellt,  in  der  spät  erlernten  Kunst 
nicht  mehr  die  volle  Höhe  der  Meisterschaft  erreichte. 

Nr.  113  ( 154).  Stehende  Madonna  mit  Kind,  dem 
heiligen  Sebastian  und  der  heiligen  Agnes. 

Das  Hochbild  zeigt  uns  in  einer  weiten  Hügellandschaft 
die  hohe  Gestalt  der  Jungfrau,  die  das  wohlgenährte,  nackte 
Knäblein  auf  ihren  Armen  zärtlich  betrachtet , während  von 
links  die  kleine  Agnes  in  ärmlichem  Kleide,  den  Hirtenstab 
im  Arm,  als  Schäferin  genaht  ist,  begleitet  von  ihrer  Lämmer- 
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herde.  Rechts  steht  der  heilige  Sebastian,  an  Größe  der  Maria 
gleich,  nackt  an  einen  Baumstumpf  gebunden,  den  schlanken 
(ünglingskörper  von  vielen  Pfeilen  durchbohrt  und  das  volle, 
regelmäßige,  von  mächtigem  Lockenhaar  umrahmte  Antlitz  in 
halber  Untersicht  erhoben ; alles  so,  wie  diese  Lieblingsgestalt 
des  Meisters  auf  mehreren  seiner  Gemälde  mehr  oder  minder 
tüchtig  gegeben  ist. 

Kombinierte  Öl-  und  Temperatechnik.  Wiederholt  restauriert  und  übermalt. 
Pappelholz.  Höhe  73  cm.  Breite  62  cm.  In  Rom  1845  erworben. 

Das  Bild  ist  eine  unzweifelhafte , aber  geringfügige  Arbeit  Giovannis  und  ver- 
mag, zumal  in  der  schlechten  Erhaltung,  keine  rechte  Vorstellung  seiner  Kunstweise 
zu  geben.  Wegen  der  Schlankheit  der  Gestalten  wird  es  der  Spätzeit  des  Meisters 
angehören,  und  es  zeigt  mit  einem  andern  späteren  Werke,  der  Begegnung  Marias 
mit  Elisabeth  in  S.  Maria  Nuova  in  Fano , enge  Verwandtschaft.  Vgl.  im  übrigen 
A.  Schmarsow,  Giovanni  Santi,  der  Vater  Raphaels,  als  Dichter  und  Maler,  Berlin  1887. 

Pietro  Peruqino 

(eigentlich  Pietro  di  Christoforo  Vannucci), 

der  Hauptvertreter  der  umbrischen  Schule,  wurde  1446  zu  Cittä 
delia  Pieve  geboren.  Seine  Jugend  fällt  in  eine  für  die  italienische 
Kunst  bedeutsame  Epoche,  und  er  konnte  unter  ausgezeichneten 
Lehrern,  wie  Piero  dei  Franceschi  und  Andrea  Verrocchio,  seine 
reichen  Anlagen  entwickeln.  Es  zeugt  von  seiner  eignen  Künstler- 
kraft,  daß  er  diesen  großen  Vorbildern  gegenüber  nur  vorüber- 
gehend in  Abhängigkeit  geriet  und  viel  mehr  deren  Vorzüge  mit 
seiner  echt  umbrischen  Formen-  und  Gefühlswelt  harmonisch  zu 
vereinen  wußte.  Von  seinen  Jugendarbeiten  ist  nichts  Sicheres  er- 
halten, dafür  aber  um  so  zahlreichere  Werke  aus  der  zweiten 
Hälfte  seines  langen,  78  Jahre  währenden  Lebens,  wo  er  als  weit- 
berühmter Meister  oft  kaum  mit  Hilfe  einer  großen  Schülerschar 
den  drängenden  Aufträgen  gerecht  werden  konnte.  Die  Blütezeit 
seines  Schaffens  liegt  zwischen  den  Jahren  1480  und  1500,  damals, 
als  er  in  Florenz,  Rom  und  Perugia  tätig  war.  Zu  Anfang  der 
achtziger  Jahre  beteiligte  er  sich  an  der  Ausschmückung  der  Sixtini- 
schen Kapelle  in  Rom  und  malte  da  auf  die  Altarwand  zwei  Fresken 
mit  der  Findung  Mosis  und  der  Anbetung  der  Könige,  die  aber 
später  wieder  vernichtet  wurden , um  Michelangelos  Jüngstem  Ge- 
richt Platz  zu  machen.  Erhalten  sind  dagegen  die  Reise  Mosis 
und  die  Beschneidung  seines  Sohnes  und  die  Taufe  Christi,  sowie 
die  Einsetzung  des  Schlüsselamtes.  Von  anderen  Hauptwerken  sei 
nur  das  reizvolle  Altarwerk  von  1491  mit  der  Geburt  Christi,  jetzt 
in  der  Villa  Albani  in  Rom,  und  die  große  Grablegung  von  1495 
im  Palazzo  Pitti  erwähnt.  Entzückt  das  erstere  Werk  besonders 
durch  die  zarte,  holde  Schönheit  der  Heiligengestalten  mit  ihren 
„taubenreinen“  Augen  und  ihrem  sanft  schwärmerischen  Wesen,  so 
ergreift  die  letztere  Darstellung  durch  den  edlen,  tiefen  Ausdruck 
des  Schmerzes,  der  Andacht  und  Ergebung,  und  bedeutet  auch  in 


92 


Umbrische  Schule  des  XV.  Jahrhunderts. 


Komposition,  Formengebung  und  Farbenwirkung  einen  Höhepunkt 
im  künstlerischen  Schaffen  Peruginos.  Außer  seinen  holdnaiven 
Heiligendarstellungen  sind  auch  mehrere  charaktervolle  Porträts  und 
die  prächtige  Innendekoration  des  Cambio,  des  Gildenhauses  der 
Wechsler  in  Perugia,  musterhafte  Leistungen  seiner  Kunst.  Die 
letzten  jahrzehnte  seines  Lebens  bedeuten  einen  Stillstand  und 
Rückgang  in  seinem  Schaffen,  da  er  im  Vertrauen  auf  seinen  Ruhm 
häufige  Selbstwiederholungen  und  auch  bei  neuen  Aufgaben  nur 
handwerksmäßige  Ausführung  nicht  vermied.  Aber  inzwischen  wirkten 
die  wertvollsten  Errungenschaften  seiner  besten  Zeit  in  den  Werken 
zahlreicher  Schüler  weiter,  vor  allem  strahlt  ein  Schimmer  vom 
Ruhme  seines  größten  Schülers,  Raphaels,  auf  Meister  Pietro  zurück. 


Nr.  114  (ns).  St.  Antonius  von  Padua. 

Die  lebensgroße,  jugendliche  Gestalt  des  Heiligen  steht, 
leicht  nach  links  gewandt,  vor  einer  halbrunden,  oben  etwas 
verkürzten  Nische.  Seine  sanft  geschwungene  Haltung  mit 
markierter  Unterscheidung  des  Stand-  und  Spielbeins  wird 
durch  die  schön  drapierte  blauschwarze  Kutte  geschickt  zum 
Ausdruck  gebracht.  Er  liest  andächtig  in  einem  Buche,  das 
er  mit  beiden  Händen  hält , und  auch  sein  gewöhnliches 
Attribut,  die  Lilie,  ist  ihm  noch  in  die  Linke  gegeben.  Von 
auffallend  schwacher  Zeichnung  sind  die  bekleideten  Füße. 

Tempera.  Holz.  Höhe  160  cm.  Breite  67  cm.  Photographiert.  Vorzügliche 
Erhaltung  in  den  Farben,  aber  die  Tafel  oben  etwas  beschnitten.  Seitenflügel  eines 
Altarwerkes,  dessen  Mittelstück  mit  einer  Himmelfahrt  Mariä  noch  an  seinem  ur- 
sprünglichen Platze  in  der  Annunziatenkirche  (Kapelle  der  Rabatta)  zu  Florenz  sich 
befindet.  Nr.  114  und  115  wie  zwei  weitere  Flügel  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Meiningen  wurden  von  dem  Kunsthändler  Metzger  in  Florenz  erworben.  An  eben 
dieses  Spätwerk  Peruginos  in  der  Annunziatenkirche  knüpft  Vasari  die  Anekdote,  daß 
sich  Peruginos  Bekannten  über  die  Wiederholung  der  alten  Typen  lustig  machten  und 
Perugino  unverfroren  antwortete:  „Meine  Heiligen  haben  euch  doch  so  früher  gefallen, 
warum  soll  ich  sie  denn  jetzt  anders  machen?“ 

Nr.  115  (119).  S.  Helena. 

Die  jugendliche  Heilige  steht  in  voller  Lebensgröße  vor 
einer  gemalten  steinernen  Nische  barfuß , aber  mit  einem 
reichen  , rötlichen  Kleide , grünem  Mantel  und  einem  durch- 
sichtigen , gedrehten  Schleiertuche  um  Haupt  und  Brust  und 
Schultern  angetan.  Sie  trägt  ein  Buch  und  ein  kleines  Kreuz 
und  weist  mit  der  Rechten  nach  rechts , während  der  Blick 
der  naiven  Augen  nach  links  gerichtet  ist. 

Über  Größe  und  Herkunft  vgl.  die  vorhergehende  Nummer.  Photographiert. 
Crowe  und  Cavalcaselle  glauben,  bei  dem  ganzen  Werke  Mitarbeit  von  Schülern, 
insbesondere  die  Hand  des  Giannicola  Manni,  annehmen  zu  müssen. 


Pinturicchio. 
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Schule  PlNTURICCHIOS. 

Bernardino  Betti  Biagi,  gen.  Pinturicchio,  geboren  zu  Perugia 
um  1454,  gestorben  zu  Siena  1513,  gehört  zu  den  ansprechendsten 
und  zugleich  fruchtbarsten  Malern  der  umbrischen  Schule.  Gebildet 
unter  dem  Einflüsse  des  Fiorenzo  di  Lorenzo,  Genosse  des  Perugino 
bei  dessen  Arbeiten  in  der  Sixtinischen  Kapelle  in  Rom,  malte  er 
auch  in  Perugia,  Orvieto,  Spello  und  Siena  dekorativ  prächtige 
Fresken  und  Tafelbilder,  von  denen  ein  großer  Teil  vorzüglich  er' 
halten  ist.  Bei  aller  Freude  an  der  Natur,  die  sich  in  liebevoll 
ausgeführtem  Detail  in  seinen  Bildern  offenbart,  bemerkt  man  gleich' 
wohl  einen  gewissen  Mangel  an  ernstem  Naturstudium  in  seinen 
Gestalten,  doch  entschädigt  er  reichlich  durch  seine  echt  umbrische, 
liebenswürdige  Auffassung,  die  sich  von  der  Süßlichkeit  Peruginos 
frei  hält,  und  durch  sein  großes  Talent  zum  Fabulieren.  (Vgl. 
Schmarsow,  Artikel  Betti  in  Meyers  Künstlerlexikon  III.) 

Besonderes  Geschick  und  geschmackvolle  Erfindung  bewährt 
er  in  den  zu  seiner  Zeit  beliebt  gewordenen  Grotesken,  die  er  als 
gefällige  Dekoration  sowohl  an  Tafelwerken,  als  namentlich  zur 
Umrahmung  von  Fresken  verwertete.  An  diese  Grotesken  erinnern 
die  nachfolgenden  Deckendekorationen,  die  allerdings  in  ihrer  etwas 
derben  Ausführung  nur  Schülerarbeiten  sein  werden. 

Mb 

Nr.  116  und  117.  Zwei  korrespondierende 
Breitbilder  (55X  106  cm). 

Sie  zeigen  zwei  Männerporträts  in  runden  Medaillons,  zu 
den  Seiten  Putten,  die  auf  Delphinen  stehen. 

Nr.  118  und  119.  Zwei  korrespondierende 
Breitbilder  (72X  102  cm). 

Von  der  Spitze  eines  Dreiecks  gehen  Füllhörner  aus,  auf  denen 
Greifen  laufen,  die  von  langgeschnäbelten  Vögeln  erfaßt  werden. 
In  der  Mitte  ein  geflügeltes  Männerhaupt  mit  Fruchtschüssel. 

Nr.  120  und  121.  Zwei  korrespondierende 
Breitbilder  (61  x 125  cm). 

Von  einem  geflügelten  Mascaron  in  der  Mitte  entwickeln 
sich  nach  beiden  Seiten  Voluten,  die  in  glockenförmigen  Ge- 
fäßen die  Halbfiguren  der  Caritas  und  Prudentia  links  und 
der  Temperantia  und  Justitia  rechts  mit  ihren  Attributen  und 
Schriftbändern  tragen. 
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Nr.  122  und  123.  Zwei  korrespondierende 
Hochbilder  (74X65  cm). 

Von  einem  Flügelhaupte  in  der  Mitte  geht  eine  reich 
gegliederte  Säule  aus  und  zu  den  Seiten  Füllhörner,  auf  denen 
Putten , mit  Äpfeln  in  den  Händen  , reiten.  Auf  der  Spitze 
der  Säule  eine  Eule,  Schild,  Fackel  und  Streitaxt. 

Holz.  Tempera.  Farben  wie  Zeichnung  etwas  hart.  Alle  8 Bilder  aus  der 
Sammlung  Cocchetti  in  Rom  1843  für  400  sc.  angekauft. 


Nr.  124  ( 149),  Maria  mit  Kind  und  dem  Brustbilde 
eines  Kardinals. 

im  Vordergründe  sitzt  die  blondlockige  Maria  vor  einem 
schmalen  Goldteppiche,  halblebensgroß  und  bis  zu  den  Knien 
sichtbar ; rechts  und  links  Ausblick  auf  eine  Küstenlandschaft. 
Auf  ihrem  linken  Knie  sitzt  der  schon  herangewachsene  Knabe, 
mit  gelbem  Kittel  bekleidet,  und  segnet  einen  Kardinal,  dessen 
Büste  und  gefalteten  Hände  links  sichtbar  sind , und  dem 
Maria  schützend  die  Rechte  auf  das  Haupt  legt. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  49  cm.  Breite  41  cm.  Gute  Erhaltung.  Bunte, 
harte  Farben. 

Nr.  125  (134).  Madonna  mit  Kind. 

Die  Halbfigur  der  sitzenden  Maria  mit  dem  nackten 
Knaben,  der  einen  goldenen  Granatapfel  hält,  hebt  sich  von 
einer  detailliert  ausgeführten  Hügellandschaft  im  Hintergründe 
ab.  Die  jugendliche  Madonna  wie  das  wohlgebildete  Knäblein 
sind  von  echt  umbrischer  Formengebung  und  zarter,  empfind- 
samer Anmut.  Besonders  das  feine  Oval  des  Antlitzes  der 
Maria,  umrahmt  von  schlichtem,  gelbem  Haar,  das  über  den 
Ohren  wulstartig  aufgenommen  ist  und  in  einzelnen  dünnen 
Strähnen  auf  die  Brust  fällt , ferner  das  Gesicht  des  Knaben 
mit  der  ungemein  hohen  Stirn  und  dem  schwärmerischen, 
empfindsamen  Blicke  erinnern  stark  an  gute  Vorbilder 
Pinturicchios. 

Holz.  Tempera,  in  den  Fleischfarben  trüb  geworden.  Höhe  42  cm.  Breite 
32  cm.  Erworben  1843  aus  der  Sammlung  Cocchetti  in  Rom. 


Pinturicchio. 


n^2>2- . 
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Nr.  126 — 129  (142-145).  Vier  Hochbilder  mit  den 
fast  lebensgroßen  Gestalten  der  Maria,  des  Ver- 
kündigungsengeis,  des  Johannes  des  Täufers  und 
des  Petrus. 

Die  Verkündigungsfiguren  stehen  auf  marmoriertem  Boden, 
an  den  sich  im  Hintergründe  eine  wenig  ausgeführte  Land- 
schaft anschließt.  Maria  neigt  das  Haupt  und  hält  in  der 
Linken  mit  zierlicher  Fingerstellung  ein  Gebetbuch  , während 
sie  die  Rechte  aufs  Herz  legt.  Neben  ihr  die  Beischrift : 
AVE  GRACTIA.  Eine  ansprechendere  Gestalt  ist  der  Erz- 
engel mit  seinem  reichlockigen  Haupte  und  dem  flatternden 
Gewände. 

Die  beiden  männlichen  Heiligen  stehen  vor  Goldgrund. 
Johannes,  mit  Spitzbart  und  leerem  Gesichtsausdruck,  hält  ein 
Schriftband  mit  der  Inschrift  ECCE  AGNIVS  EC.  Petrus,  in 
Drei  Viertelansicht,  hält  einen  Schlüssel  und  ein  rotes  Buch. 

Tempera.  Farben  matt  und  verschleiert.  Die  Vergoldung  mit  lackierter  Zinn- 
folie hergestellt.  Höhe  105  cm.  Breite  36  cm.  Pappelholz. 

Mäßige  Arbeit  eines  Nachahmers  des  Fiorenzo  di  Lorenzo. 

Nr.  130  (132).  Kleines  Brustbild  Gottvaters  mit 
drei  Putten  und  der  Taube  des  heiligen  Geistes. 

Das  kleine  Bild,  ursprünglich  wohl  zu  einer  Taufe  Christi 
gehörend,  zeigt  Gottvater  aus  hellblauem  Himmelszelte  hervor- 
tauchend. Der  Blick  des  prächtigen  weißbärtigen  und  silber- 
lockigen Greisenhauptes  ist  abwärts  gerichtet , die  Rechte 
segnend  erhoben,  die  Linke  hält  die  Weltkugel.  Drei  nackte 
Engelknaben  in  streng  symmetrischer  Anordnung,  in  kräftiger 
Körperbildung  und  mit  je  zwei  Flügelpaaren  knien  auf  weißen 
Wölkchen  vor  Gottvater. 

Tempera.  Holz.  Höhe  20  cm.  Breite  26  cm.  An  die  späte  Art  des  Fiorenzo 
di  Lorenzo  erinnernd. 

Nr.  131  (163).  Madonna  mit  Kind. 

Maria  sitzend  und  bis  zu  den  Knien  sichtbar , hält  zu 
ihrer  Rechten  den  nackten,  stehenden  Knaben,  der  sich  um- 
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blickt  und  mit  der  Linken  das  gedrehte  Schleiertuch  auf  der 
Brust  der  Mutter  faßt.  Im  Hintergründe  eine  Landschaft  mit 
einem  Kirchlein  rechts  und  einem  schroffen  Felsen  links.  Die 
Zeichnung  ist  nicht  ohne  Befangenheit,  das  Fleisch  von  auf- 
fallend  gelbem  Ton  und  Typen  und  Ausdruck  an  Vorbilder 
Peruginos  erinnernd. 

Tempera.  Holz.  Höhe  42  cm.  Breite  29  cm. 

Nr.  132  (135).  Madonna  mit  Kind, 
zwei  Engeln  und  den  Heiligen  Hieronymus 
und  Franciscus. 

Das  kleine  Hochbildchen  zeigt  im  Vordergründe  Maria 
auf  einer  Steinbank  sitzend  und  bis  zu  den  Knien  sichtbar. 
Auf  ihrem  Schoße  sitzt  auf  rotem  Kissen  der  lebhafte  Knabe, 
mit  blauem  Kittelchen  angetan,  und  hält  in  der  Linken  einen 
goldenen  Apfel.  Links  die  Halbfigur  des  Hieronymus  mit 
weißem , schöngeordnetem  Barte , rechts  der  jugendliche 
Franciscus , der  betend  auf  das  Kind  blickt.  In  der  Höhe 
schweben  zwei  bekleidete  Engel , auf  Wölkchen  kniend , und 
halten  eine  goldene  Krone  über  Marias  Haupt. 

Tempera,  stark  übermalt.  Pappelholz.  Höhe  22  cm.  Breite  15  cm. 

Die  Darstellung  ist  eklektisch  zusammengestellt  nach  dem  Jugendbilde  Raphaels 
in  der  Berliner  Galerie  Nr.  145  und  aus  Einzelheiten  von  Pinturicchios  Gemälden.  — 
ln  Rom  1845  angekauft  und  dem  Pinturicchio  und  Tiberio  d’Assisi  und  von  Berenson 
dem  Bernhardo  Mariotto  zugeschrieben. 


Nr.  133  (159).  Halbfigur  der  Madonna  mit  Kind. 

Maria  in  halber  Lebensgröße  steht  hinter  einer  niedrigen 
Mauer,  hält  in  der  Linken  ein  kleines  Gebetbuch  und  mit  der 
Rechten  den  nackten  Knaben , der  vor  ihr  auf  der  Mauer 
steht , beide  Händchen  vorstreckt  und  abwärts  blickt.  Im 
Hintergründe  eine  hüglige,  mit  einzelnen  Bäumchen  bewachsene 
Landschaft. 

Die  Körperformen  von  bestimmter , aber  etwas  harter 
Zeichnung , besonders  in  den  Händen.  Die  Farben  kräftig 
und  das  Fleisch  leuchtend  weißgelb. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  63  cm.  Breite  42  cm.  Gut  erhalten. 


Domenico  di  Paris  Alfani. 
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Nr.  134  (m).  Halbfigur  der  Madonna  mit  Kind. 

Auf  dem  Schoße  der  halblebensgroßen , jugendlichen 
Madonna  steht  das  nackte  Knäblein  , nur  mit  einem  durch- 
sichtigen Gängelbande  umwunden,  und  hält  in  seiner  Rechten 
ein  paar  Ähren.  Im  Hintergründe  rechts  eine  Felsenlandschaft, 
wo  man  Johannes  den  Täufer  kniend  beten  sieht , links  ein 
burgähnliches  Gebäude. 

Am  untern  Rande  zieht  sich  eine  schwer  leserliche  In- 
schrift, deren  erste  Worte  lauten : PERPETVO  SERVA. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  66  cm.  Breite  51  cm.  Der  Rahmen  mit  der 
Tafel  zusammengearbeitet. 

Das  Bild  ist  dem  Anschein  nach  von  derselben  Hand  wie  Nr.  133.  Gut  erhalten. 

Domenico  di  Paris  Alfani, 

tätig  in  Perugia  um  die  Wende  und  zu  Anfang  des  XVI.  Jahr- 
hunderts. Er  war  Schüler  des  Perugino  und  ein  Bekannter  und 
geringer  Nachahmer  Raphaels. 


Nr.  135 — 137.  Drei  Predellenbildchen  mit  den 
Halbfiguren  des  Gekreuzigten,  des  heiligen  Gregor 
im  Bischofsornate  und  Johannes  des  Täufers. 

Tempera,  in  Farben  und  Zeichnung  sehr  schwach.  Pappelholz.  18  cm  im 
Quadrat.  Die  einzelnen  Figuren  von  Kreisen  umschlossen.  Die  Bildchen  stammen 
angeblich  von  der  Predella  des  Hauptbildes  Alfanis , einer  Madonna  mit  Heiligen  in 
der  Pinakothek  zu  Perugia  (Nr.  36).  Erworben  durch  Dr.  E.  Braun  in  Rom  1850. 


Toskanisch-umbrische  Schule. 

Luca  Signorelli, 

zu  Cortona  um  1441  geboren,  schon  als  Knabe  Schüler  des  Piero 
dei  Franceschi,  seit  1470  nachweislich  in  seiner  Vaterstadt,  dann 
in  Florenz,  Siena,  Orvieto,  Rom  und  anderen  Städten  bis  zu  seinem 
1523  erfolgten  Tode  unermüdlich  tätig,  ist  einer  der  bedeutendsten 
Vertreter  der  toskanisch -umbrischen  Schule.  An  seinen  Namen 
knüpfen  sich  besondere  Fortschritte  in  der  Bewältigung  der  mensch- 
lichen Gestalt,  ihrer  Formen  und  ihrer  Bewegung.  Seiner  Phantasie 
entsprang  ein  ganzes  Heer  von  muskulösen  Gestalten,  voll  Willen 
und  Lebenskraft  und  in  kühnen,  gewaltigen  Motiven.  Die  nackte 
Figur  ist  sein  Lieblingsthema,  aber  auch  die  Gewanddraperie  be- 
herrscht er,  sicher  der  körperlichen  Unterlage,  mit  Meisterschaft. 
Auch  in  Perspektive  und  Komposition  stehen  seine  Werke  auf  einer 
Gemäldekatalog.  7 
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hohen  Stufe  der  Vollendung.  Seine  Kunst  hat  etwas  Männliches, 
bisweilen  Düsteres  und  unterscheidet  sich  scharf  von  der  seiner 
umbrischen  Zeitgenossen  mit  ihrem  Streben  nach  Anmut  und  süßer 
Schwärmerei.  Gleich  seinem  Lehrer  Piero  beherrschte  er,  als  einer 
der  ersten  italienischen  Maler,  die  Öltechnik  und  benutzte  sie  unter 
Bevorzugung  rötlicher  und  brauner  Töne  zu  ganz  aparten  Wirkungen. 
(Vgl.  R.  Vischer,  Luca  Signorelli,  Leipzig  1878.) 

Nr.  138 — 142  (m-m).  Fünf  Predellenbilder  mit 
Darstellungen  aus  der  Passion  Christi. 

Nr.  138.  Christus  am  Ölberg. 

Rechts  im  Vordergründe  kniet  der  Heiland  im  Gebet  und 
schaut  zum  düstern  Himmel  empor , von  wo  sich  ein  Engel 
mit  dem  Leidenskelche  herabläßt.  Links  im  Vordergründe  die 
drei  schlafenden  Jünger  in  schöner , pyramidal  komponierter 
Gruppe.  Im  Hintergründe  die  Gefangennahme  Christi  und 
Simon  Petrus,  der  dem  Knechte  Malchus  ein  Ohr  abhaut. 

Nr.  139.  Die  Geißelung  Christi. 

An  einer  Säule  inmitten  eines  kahlwandigen  Zimmers  steht 
der  nackte  Christus , eine  muskulöse  und  männlich  schöne 
Gestalt,  mit  geneigtem  Haupt  und  übereinander  geschlagenen 
Füßen.  Zu  beiden  Seiten  je  drei  fast  nackte , gebräunte 
Henkergestalten  in  forcierten  Ausfallstellungen  und  die  Geißeln 
schwingend. 

Nr.  140.  Die  Kreuzigung  Christi. 

Im  Vordergründe  einer  hügeligen  Gegend  mit  blauer 
Ferne  stehen  die  drei  Kreuze , die  der  Schächer  schräg  zum 
Kreuze  Christi , das  Magdalena  umschlingt.  Maria  ist  ohn- 
mächtig am  Fuße  des  Kreuzes  zu  Boden  gesunken  und  wird 
von  den  beiden  Marien  und  dem  sehr  jugendlichen  Johannes 
beklagt. 

Nr.  141.  Die  Grablegung. 

Der  jugendliche  Johannes  und  Joseph  von  Arimathia, 
eine  riesenmäßige , langbärtige  Christophorusgestalt , stehen 
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sich  schräg  gegenüber  und  halten  auf  weißem  Bahrtuche 
den  Leichnam  Christi  in  der  Schwebe , so  daß  er  sich  fast 
in  Vorderansicht  darbietet  und  machtvoll  als  das  Hauptstück 
der  Darstellung  zur  Geltung  kommt.  Magdalena,  die  einzige 
unklare,  von  der  Draperie  überladene  Gestalt,  trägt  die  Füße 
des  Toten , während  Maria , fast  ganz  in  einen  schwarzen 
Mantel  gehüllt , mit  gewaltiger  Schmerzgebärde  sich  über 
Christi  Antlitz  beugt.  Rechts  ist  noch  die  Halbfigur  einer 
jugendlichen  Heiligen  und  links  das  Haupt  eines  greisen 
Stifters  sichtbar. 

Nr.  142.  Die  Auferstehung. 

Mitten  im  Vordergründe  einer  öden , hügeligen  Gegend 
steht  der  Marmorsarg  und  auf  der  vorderen  Schmalseite  des- 
selben  die  herrliche,  schwungvolle  Gestalt  des  Auferstandenen, 
von  einem  flatternden  roten  Mantel  mächtig  drapiert.  In  der 
Linken  hält  er  die  Siegesfahne  und  die  Rechte  majestätisch 
erhoben.  Am  Boden  liegen  die  gepanzerten  Kriegsknechte, 
vom  Schlafe  überwältigt , als  hätte  sie  ein  Blitz  zu  Boden 
geschleudert ; nur  einer  links  ist  erwacht  und  sucht  furchtsam 
seinen  Machbar  zu  wecken.  — In  der  Ausführung  freilich 
stehen  diese  Kriegergestalten  dem  Christus  außerordentlich 
nach. 

Alle  fünf  Bilder  sind  in  Ölfarben  gemalt  in  gedämpften,  bräunlichen  Tönen  mit 
schwärzlichen  Umrissen  und  Schatten.  Die  Ausführung  ist  im  ganzen  etwas  flüchtig 
und  summarisch,  wie  das  bei  Untersatzbildchen  von  Altarwerken  die  Regel  ist.  Hach 
der  Angabe  des  früheren  Besitzers , Dr.  E.  Braun  in  Rom , bildeten  diese  Bilder  die 
Predella  eines  Werkes  in  der  Kirche  La  Fratta  bei  Perugia.  Die  dort  befindliche  große 
Kreuzabnahme  von  1515  besitzt  aber  ihre  Predellenbilder.  Doch  gehören  die  Bilder 
dieser  Spätzeit  an. 

Die  Maße  sind:  35  cm  hoch,  41  cm  breit.  Pappelholz.  Gute  Erhaltung.  Vgl. 
Crowe  und  Cavalcaselle  IV , 36.  Zum  selben  Altarwerk  gehören  die  nachfolgenden 
vier  Bildchen. 

Nr.  143 — 146.  Vier  kleine  Einzelbilder,  den  heiligen  1 
Bernhardin,  Sa.  Casilda,  eine  Franziskanerin  und 
den  heiligen  Ludwig  von  Toulouse  darstellend. 

Die  vier  rechteckigen  Hochbildchen , abgesehen  von  der 
modernen  Umrahmung , zeigen  die  Heiligen  auf  rötlichem 
Boden  vor  dunklem  Grunde  stehend.  Alle  vier  neigen  die 
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blassen  , ganz  flach  aus  dem  Malgrunde  heraus  modellierten 
Gesichter  und  senken  die  Blicke  der  fast  geschlossenen  kleinen 
Augen  demütig  zu  Boden.  Während  die  beiden  männlichen 
Heiligen , wahrscheinlich  als  Eckfiguren  , in  ruhiger , gerader 
Haltung  dastehen  , sind  die  Mäntel  der  beiden  weiblichen  zu 
reichster  Drapierung  benutzt  und  besonders  die  Gestalt  der 
heiligen  Casilda,  mit  den  Rosen  im  Schoß,  in  eine  schwung- 
volle  Linie  gebracht.  In  den  ziemlich  einfarbigen  Gewändern 
dominiert  Grün  in  mehreren  Schattierungen , und  als  zweite 
Hauptfarbe  macht  sich  das  stumpfe  Rosa  der  Gesichter,  Hände 
und  Füße  geltend. 

Ölfarbe.  Dunkler,  übermalter  Hintergrund.  Pappelholz.  Höhe  gleich  den  fünf 
Breitbildern  35  cm.  Breite  16  cm.  In  Rom  durch  Dr.  E.  Braun  1853  als  Ercole  Grandi 
zusammen  für  50  sc.  erworben.  Vgl.  auch  Crowe  und  Cavalcaselle  IV  pag.  32  und  37 
und  Robert  Vischer  in  seiner  Monographie  über  Signorelli. 


VI. 

Oberitalienische  Schulen 
des  XV.  Jahrhunderts. 


Nr.  147  (ss).  Enthauptung  eines  Märtyrers. 

Im  Vordergründe  des  Breitbildes  der  eben  geköpfte  Heilige, 
das  abgeschlagene  Haupt,  von  einer  Glorie  umstrahlt,  am  Boden, 
und  der  Henker,  der  das  große  Schwert  vom  Schlage  noch 
nicht  zurückgenommen  hat.  Im  Halbkreis  herum  eine  dicht- 
gedrängte  Schar  von  meist  langbärtigen,  mit  Spitzhüten  und 
grellgefärbten  Kleidern  als  Orientalen  gekennzeichnete  Krieger. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  28  cm.  Breite  41  cm.  Arbeit  eines 
Miniaturmalers. 


Nr.  148  (54).  Die  Kreuzigung  Christi. 

In  der  Mitte  der  Predella  hängt  Christus  an  niederem 
Kreuze,  in  gleichen  Abständen  an  schräggestellten  Kreuzen  die 
Schächer.  Links  neben  Christus  die  ohnmächtig  zu  Boden 
gesunkene  Maria,  von  drei  heiligen  Frauen  unterstützt,  dahinter 
der  Kriegsknecht  Stephanus  mit  der  Lanze , Johannes  und 
Magdalena , alle  drei  zum  Kreuze  aufblickend.  Rechts  der 
fromme  Hauptmann  Longinus  mit  dem  Streitkolben  in  der 
Linken  und  die  Rechte  mit  sprechender  Geste  erhoben.  Neben 
ihm  zwei  alte  Juden  und  drei  Krieger.  In  den  Ecken  zu 
äußerst  links  und  rechts  sind  Gruppen  von  Kriegsknechten 
und  rechts  der  nur  mit  einem  ärmellosen  Kittel  bekleidete 
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Henker,  der,  mit  einer  Keule  gegen  den  einen  Schächer  weit 
ausholend,  sein  gräßliches  Amt  versieht. 

Einfache , nur  auf  Flächenfüllung  bedachte  Komposition 
und  geringe  Zeichnung  und  Farbengebung. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  27  cm.  Breite  70  cm.  In  Rom  1845 
erworben.  Ziemlich  gut  erhalten. 


Bolognesische  Schule  der  ersten  Hälfte  des 
XV.  Jahrhunderts. 

Nr.  149  (43).  Verkündigung  an  Maria. 

Die  Fläche  des  Breitbildes  stellt  ein  niederes  Zimmer  mit 
vergitterten  Fenstern  an  der  Hinterwand  dar , an  das  rechts 
die  Schlafkammer  Mariä  grenzt.  Sie  selbst  sitzt  an  der 
Schwelle  auf  einer  truhenähnlichen  Bank  und  neigt  erschreckt 
ihr  Haupt  dem  Verkündigungsengel  zu , der  sich  in  einiger 
Entfernung  von  ihr  niedergelassen  hat. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  39  cm.  Breite  72  cm.  Stark  übermalt;  eine 
große  Vase  zwischen  Maria  und  dem  Engel  von  Farbe  ganz  überdeckt. 


Oberitalienisch  um  1450. 

Nr.  150  (93).  Der  heilige  Hieronymus. 

Rechts  im  Vordergründe  kniet  der  Heilige , einen  Stein 
in  der  erhobenen  Rechten  und  einen  Rosenkranz  in  der  Linken 
haltend,  vor  einem  hohen  Kruzifix,  an  dem  der  Christuskörper 
mit  Fleischfarben  dargestellt  ist.  Neben  dem  Büßer  liegen 
sein  roter  Kardinalshut,  ein  Buch  und  der  Löwe,  der  noch  den 
Dorn  in  der  linken  Vordertatze  trägt.  Im  Hintergründe  rechts 
türmt  sich  scharfkantiges,  dunkelgrünes  Felsgestein  und  darin 
die  Höhle  des  Hieronymus , links  ist  ein  Ausblick  auf  eine 
Stadt  mit  Kuppeldächern  und  weiterhin  auf  Berge  und  Fluren 
eröffnet. 

Die  Zeichnung  ist  auffallend  hart  und  schematisch  , die 
Formen  wie  aus  Erz  getrieben , die  Muskulatur  utriert ; im 
Kolorit  herrscht  ein  kaltes  Dunkelgrün  vor. 

Tempera.  Nußbaumholz.  Höhe  56  cm.  Breite  37  cm. 

Im  alten  Katalog  dem  Castagno  zugeschrieben , vermutlich  wegen  der  Ähnlich- 
keit mit  dem  Bilde  Nr.  91  in  der  Akademie  zu  Florenz. 
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in  der  Art  des  Macrino  d’Alba. 

Nr.  151  (77).  Maria  mit  dem  Christusknaben. 

Maria,  in  halber  Lebensgröße,  sitzt  hinter  einer  Balustrade 
und  ist  bis  zu  den  Knien  in  Vorderansicht  sichtbar.  Auf 
ihrem  Schoße  liegt  der  nackte  Knabe , der  die  Händchen 
nach  der  Mutter  ausstreckt,  und  den  diese  anbetend  betrachtet. 

Die  Deckplatte  der  Balustrade  trägt  die  Inschrift : 

AVE  REGINA  CELORVM. 

Tempera.  Goldgrund,  nach  Teppichart  mit  Blattornamenten  und  einzelnen 
weißen  Linien  gemustert.  Die  Fleischfarben  pergamentartig  gelblich.  Holz.  Höhe 
58  cm.  Breite  45  cm. 


Nr.  152  (im).  Madonna  mit  Kind  und  dem 
(ohannesknaben. 

Maria,  in  Halbfigur  über  einer  abgestuften  Mauer  sichtbar, 
hält  mit  der  Rechten  den  nackten  Christusknaben,  der  auf  der 
Mauer  steht  und  zu  dem  kleinen , anbetend  aufblickenden 
Johannes  herabschaut.  Links  ein  roter  Vorhang,  rechts  eine 
Säulenstellung  und  Ausblick  auf  eine  baumreiche  Landschaft 
mit  einer  Wasserfläche. 

Tempera.  Pappelholz.  Höhe  41  cm.  Breite  32  cm.  Gut  erhalten,  aber  hart 
in  Körperbildung  und  Farben. 

Ferraresische  Schule. 

Galasso  Galassi  (eigentlich  di  Matteo  Piva), 

1423*)  in  Ferrara  geboren  und  1488  daselbst  gestorben  und  in  der 
Kirche  von  S.  Gregorio  begraben.  Seine  erste  künstlerische  Bildung 
scheint  er  einer  Lokalschule  verdankt  zu  haben,  später  profitierte 
er  offenbar  von  den  Erfolgen  Squarciones  in  Padua,  und,  wenn  dem 
Cyriacus  von  Ancona  zu  glauben  ist,  auch  von  Rogier  van  der 
Weyden  bei  dessen  Aufenthalte  in  Ferrara  1449.  Im  selben  Jahre 
dekorierte  Galasso  in  der  Delizia  von  Belriguardo  ein  Zimmer  und 
war  auch  in  den  nächsten  vier  Jahren  für  den  Herzog  von  Ferrara 
tätig,  wie  aus  den  Rechnungsbüchern  der  Este  aus  den  Jahren 
1450—53  hervorgeht.  Im  Jahre  1455  arbeitete  er  in  Bologna  in 
S.  Maria  del  Monte.  Als  seine  hauptsächlichsten  Werke  gelten  eine 
Grablegung  in  der  Pinakothek  zu  Ferrara  (Nr.  53),  die  Gestalten 


*)  Geburtsjahr  nach  Vasari,  Todesjahr  nach  Lamio,  einem  zeit- 
genössischen  Schriftsteller,  vgl.  G.  Gruyer,  L’Art  Ferrarais,  Paris  1897. 
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von  Petrus  und  Johannes  in  der  Unterkirche  von  S.  Stefano  in 
Bologna  und  eine  Anbetung  der  Könige  im  englischen  Privatbesitz 
(Mr.  J.  Stogdon)*).  In  den  wenigen  erhaltenen  Bildern  zeigt  er  eine 
an  Francesco  Cossa  erinnernde  Weise,  ist  aber  noch  altertüm- 
licher. Seinem  ernsten  Streben  blüht  nur  mangelhafter  Erfolg,  er 
bleibt  unbeholfen  in  der  Komposition  wie  in  der  (überschlanken) 
Bildung  der  Gestalten,  der  gezwungenen  Haltung  und  im  Kolorit. 
Der  Farbenauftrag  ist  auffallend  zäh  und  pastös,  wohl  nicht  reine 
Tempera,  im  Fleisch  ziemlich  weiß.  — Er  zeichnete  seine  Bilder 
mit  einem  aus  zwei  verschlungenen  G bestehenden  Monogramme, 
wie  es  auch  das  nachfolgend  beschriebene  Bild  trägt. 

Mr.  153  ( i46).  Verkündigung  an  Maria. 

Das  Hochbild  mit  rundbogigem  Abschluß  zeigt  Maria,  ein 
Drittel  lebensgroß  und  in  überschlanken  Verhältnissen  , mit 
einem  lang  herabfallenden,  schwarzblauen  Kleide  und  dunkel- 
grünem, gelbgefüttertem  Mantel  angetan,  wie  sie  kniend,  mit 
gesenktem  Blick  und  über  der  Brust  gekreuzten  Händen  die 
Botschaft  des  Engels  empfängt , der  sich  verehrungsvoll  vor 
ihr  niedergelassen.  Er  ist  in  gleicher  Größe,  blondlockig,  mit 
dunkelgrünem  Gewand  und  trübrotem  Mantel , mit  weißen, 
kreuzbestickten  Brustbändern  und  Schnabelschuhen  bekleidet, 
dargestellt.  In  der  Linken  hält  er  den  Zipfel  des  Mantels 
und  den  Lilienstengel,  während  er  die  Rechte  mit  segnender 
Gebärde  erhebt.  Links  oben  schaut  Gottvater  aus  einer  roten 
Engelglorie  herab  und  entsendet  Strahlen  und  die  Taube  des 
heiligen  Geistes.  Im  Hintergründe  hinter  der  Jungfrau  ein 
Palast  in  schweren  Renaissanceformen,  von  dem  sich  nach  links 
eine  Mauer  aus  Quadersteinen  zieht,  über  deren  Zinnen  drei 
kegelförmige  Bäume  hervorragen.  Zwischen  Maria  und  dem 
Engel  ein  hohes  Lesepult,  an  dessen  Fußende  das  Monogramm 
des  Malers , zwei  verschlungene  G , deutlich  sichtbar  ist.  — 
Die  Gesichtstypen  mit  der  hohen,  runden  Stirn  und  der  auf- 
fallenden Kleinheit  von  Augen,  Hase  und  Mund  und  der  tiefen 
Grube  in  der  Oberlippe  erinnern,  zumal  bei  dem  gestreckten, 
schwanken  Körperbau,  lebhaft  an  niederrheinische  Bilder  aus 
dem  ersten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts.  Die  Hände  sind 
schwach  in  der  Zeichnung  und  die  schlanken  Finger  in  un- 


*)  Vgl.  Fr.  Harck  im  Repert.  1894,  pag.  312. 
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möglicher  Weise  gebogen.  Der  Farbenauftrag  zeigt  auffallend 
schwere  und  zähflüssige  Bindemittel , aber  bei  allen  Mängeln 
der  Technik  heben  sich  die  Gestalten , besonders  die  des 
Engels , mit  entschiedener  koloristischer  Kraft  vom  Hinter- 
gründe ab. 

Tempera.  Goldgrund.  Pappelholz.  Höhe  % cm.  Breite  59  cm.  Mäßige  Er- 
haltung. Vielfach  retuschiert.  Erworben  in  Rom  als  Galasso  im  Jahre  1853. 

Ferraresische  Schule  (?)  um  1450. 

Nr.  154  («).  Geburt  Christi.  *• 

Das  breite  Predellenbildchen  bietet  in  der  Mitte  den  Ein- 
blick in  die  kahle,  zwischen  trümmerhaften  Steinmauern  ein- 
gebaute Holzhütte,  wo  auf  dem  bloßen  Fußboden  das  nackte 
Kind  ruht , zur  Mutter  gewandt , die  links  in  Anbetung  vor 
ihm  kniet.  Rechts  hockt  der  alte  Joseph  in  sich  versunken 
und  halb  von  hinten  gesehen,  und  aus  dem  Dunkel  des  Hinter- 
grundes lugen  Ochs  und  Esel  neugierig  hervor.  Zu  beiden 
Seiten  der  Hütte  öffnet  sich  ein  Blick  auf  zerklüfteten,  scharf 
beleuchteten  Felsboden  und  eine  weite,  in  dämmerndem  Dunkel 
liegende  Landschaft  mit  Schneebergen  am  Horizont.  Links 
verkündet  ein  in  steiler  Verkürzung  herabschwebender  Engel 
an  zwei  Hirten  die  frohe  Botschaft , und  rechts  kommt  ein 
Hirt  mit  schwerfälligem  Schritte  auf  geschlängeltem  Wege 
heran.  Sehr  anmutig  hebt  sich  die  jugendlich  schlanke  Ge- 
stalt Marias,  in  einen  schieferblauen  Mantel  von  ruhigen  Falten- 
lagen gekleidet,  mit  ihrem  leuchtenden,  goldblonden  Haar  von 
der  derb  bäuerlichen  Umgebung  ab,  die  im  übrigen  beachtens- 
werte Ansätze  von  echtem  Naturgefühl  zeigt. 

Tempera.  Holz.  In  den  Farben  etwas  trüb  geworden.  Abgebildet  und  von 
A.  Schmarsow  als  ferraresische  Arbeit  besprochen  in  der  Festschrift  zu  Ehren  des 
Florentiner  Instituts.  Die  Darstellung  erinnert  in  Einzelheiten  an  ähnliche  Kom- 
positionen Pesellinos;  sie  wurde  als  Arbeit  des  Gentile  da  Fabriano  durch  Vermittlung 
des  Dr.  E.  Braun  in  Rom  1845  erworben.  Photographiert. 

Ferraresische  Schule  um  1470  (?).  ^ 

Nr.  155  (i3s).  Christus  am  Kreuz,  beweint  von 
Maria,  Magdalena,  Johannes  und  einem  Kardinal. 

Im  Vordergründe  auf  dem  Plateau  einer  felsigen  Land- 
schaft , die  sich  in  der  Mitte  öffnet  und  einen  weiten  Blick 
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auf  einen  Fluß  in  der  Ferne , auf  die  Türme  von  Jerusalem 
und  auf  blaue  Berge  mit  Schneehäuptern  gestattet,  hängt  an 
hohem  Kreuze  der  entseelte  Körper  Christi.  Links  klagt 
Maria  mit  großer  Schmerzgebärde , und  rechts  vom  Kreuz 
entspricht  ihr  Johannes , der  weinend  emporblickt  und  die 
Hände  in  verzweifelnder  Geste  zur  Erde  kehrt.  Am  Stamme 
des  Kreuzes  knien  Magdalena  und  ein  bejahrter  Kardinal, 
die  rote  Mütze  mit  beiden  Händen  haltend.  Links  aus  dem 
Hintergründe  kommen  zwei  heilige  Frauen , die  wegen  der 
Ungleichheit  des  Terrains  erst  halb  sichtbar  sind.  Weiter 
zurück  erblickt  man  in  einer  Grotte,  die  von  einer  phantasti- 
schen Felspartie  überragt  wird  , zwei  Männer  mit  einem  ge- 
öffneten Sarge  beschäftigt.  Rechts  im  Hintergründe  ziehen 
Kriegsknechte  zu  Roß  und  zu  Fuß  von  der  Kreuzigung  heim.  — 
Die  Komposition  ist  ziemlich  symmetrisch , und  die  Haupt-  j 
gruppe  behauptet  sich  bei  all  dem  Reichtum  der  Landschaft 
nachdrücklich.  In  den  Figuren  begegnet  uns  ein  derber 
Naturalismus,  aber  in  der  nackten  Christusgestalt  sind  Muskeln 
und  Knochenlagen  maßvoll  wiedergegeben,  eigentümlich  dabei 
die  kapselartigen  Kniescheiben.  Die  Gesichter  sind  durchweg 
rund  und  derb,  mit  kleinen,  verquollenen  Augen  und  Stumpf- 
nasen ; ein  Muster  von  Häßlichkeit  bietet  das  Gesicht  des 
Kardinals.  Aber  mit  erstaunlicher  Virtuosität  sind  die  kost- 
baren Stoffe  der  Kleider  mit  den  fließenden  Falten  und  ihrer 
zauberhaften  Beleuchtung  gegeben. 

Weniger  glücklich  wirkt  der  kalte,  graublaue  Himmel  und  die  j 
Geziertheit  in  der  Form  und  Beleuchtung  der  Bäume  und  Büsche. 

Tempera.  Zedernholz.  Höhe  43  cm.  Breite  29  cm.  In  der  Mitte  gesprungen, 
in  den  Farben  vorzüglich  erhalten.  Angekauft  1845  in  Rom.  Soll  sich  vorher  in 
Mailand  befunden  haben.  Eine  schriftliche  Notiz  auf  der  Rückseite  gibt  es  als  ein 
Werk  Mantegnas  vom  Jahre  1461  aus.  Doch  dürfte  nur  die  Komposition  auf  Mantegna 
zurückgehen.  Photographiert. 


Paduanische  Schule  um  1460. 

Ansuino  da  Forli, 

über  dessen  Lebensgang  nähere  Nachrichten  fehlen,  gehörte  zu  den 
begabteren  Schülern  der  im  zweiten  Drittel  des  XV.  Jahrhunderts 
in  Padua  blühenden  Schule  des  Francesco  Squarcione.  Er  nahm  i 
teil  an  der  Ausschmückung  der  Eremitan-Kapelie  in  Padua  und  be-  ! 
zeichnete  das  Fresko  mit  der  Darstellung  der  Predigt  des  heiligen  j 
Christophorus  vor  den  Soldaten  mit  seinem  Namen.  „Die  allgemeinen  j 


Nr.  156.  Ansuino  da  Forli. 


Ansuino  da  Forli. 
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Charakterzüge  sind  hier  dieselben  wie  bei  (seinen  Mitschülern)  Bono 
oder  Zoppo,  jedoch  ist  der  Vorgang  lebendiger,  der  Geschmack  in 
der  Wahl  des  baulichen  Beiwerks  reiner,  die  Anwendung  der 
Perspektive,  selbst  bei  Körperverkürzungen  geschickter;  in  den 
Formen  herrscht  besseres  Verhältnis,  und  die  Oberfläche  ist  durch' 
gearbeiteter,  wenn  auch  noch  immer  von  grobem,  unschönem  Ge- 
präge.  Trotz  ihrer  Härte  und  Unbiegsamkeit  haben  die  Gestalten 
doch  schon  etwas  statuarische  Würde“  *).  Diese  und  weitere  Merk- 
male  seiner  ausgeprägten  Eigenart  finden  sich  auch  auf  den  beiden 
Fresken  über  der  Predigt  des  Christophorus  und  auf  dem  nach' 
folgenden  Tafelbilde.  Vgl.  Schmarsow,  Melozzo  da  Forli,  pag.  302 ff. 

Nr.  1 56  (es).  Die  heilige  Familie  mit  einer  anbetenden 
Stifterin.  (Verlobung  der  heiligen  Katharina.) 

In  einem  kleinen  Garten,  der  vorn  durch  ein  aufgemauertes 
Blumenbeet  und  im  Hintergründe  durch  ein  breites  Portal  aus 
rotem  Stein  und  einer  marmornen  Tempelfassade  mit  halb' 
offener  Tür  begrenzt  ist , sitzt  links  auf  einfacher  Steinbank 
Maria,  eine  matronenhafte  Erscheinung  in  blauem  Mantel  und 
hellgrünem  Kopftuche.  Auf  ihren  Knien  sitzt  der  mit  pur- 
purnem  Kittel  bekleidete  Knabe  und  segnet  eine  vor  ihm 

kniende  Jungfrau , S.  Katharina  oder  die  Stäfterin  des  Bildes. 
Hinter  dieser  hat  sich  der  greise  Joseph  niedergelassen,  ganz 
in  einen  faltigen,  dunkelgrünen  Mantel  gehüllt  und  die  Hände 
wie  frierend  in  den  weiten  Ärmeln  bergend.  Im  Hintergründe 
klettern  zwei  nackte  geflügelte  Putten  an  einer  Girlande 

empor , andere  tragen  einander  huckepack , zwei  umarmen 

sich  zärtlich,  und  von  der  Höhe  des  Portals  schaut  einer  in 

kühner  Verkürzung  herab. 

In  der  ganzen  Darstellung  offenbart  sich  ein  lebhaftes 
Streben  nach  ungezierter  (Natürlichkeit , eine  Lust  an  per* 
spektivischen  Problemen,  an  Lichteffekten,  an  reicher,  weich' 
fließender  Faltengebung.  Und  für  die  derben,  ernsten  Gesichts- 
typen  mit  den  runden , tiefliegenden  Augen  entschädigt  der 
naive  Humor  in  dem  neckischen  Spiele  der  Putten. 

Tempera,  durch  Ölfirnis  und  spätere  Übermalung  verdunkelt.  Kiefernholz. 
Ursprünglich  rundbogig  schließend.  Höhe  53  cm.  Breite  32  cm.  Aus  der  Sammlung 
Baldeschi  in  Rom  1846  angekauft.  Vgl.  A.  Schmarsow  im  Septemberheft  der  Gazette 
d.  b.  arts  1897  und  in  der  Festschrift  zu  Ehren  des  kh.  Instituts  zu  Florenz,  1897. 
Photographiert. 


*)  Crowe  und  Cavalcaselle  V,  330. 
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Oberitalienische  Schulen  des  XV.  Jahrhunderts. 


Venetianische  Schule. 

In  der  Art  der  Vivarini  da  Murano. 

Nr.  157  (%).  Halbfigur  der  Maria  mit  Kind. 

Das  oben  abgerundete  Hochbild  stellt  die  Madonna  in 
halber  Lebensgröße  dar,  etwas  nach  links  gewendet  und  hinter 
einer  Brüstung  stehend.  Auf  ihrer  vorgestreckten  linken  Hand 
steht  das  nur  mit  Lendentuch  bekleidete  Knäblein  und  tauscht 
mit  der  Mutter  einen  innigen  Blick.  — In  der  Formengebung 
offenbart  sich  noch  eine  ziemliche  Befangenheit ; besonders 
fällt  der  verdrückte  Kopf  des  Knaben  und  die  hölzerne  Hand 
der  Maria  auf.  Das  Bewegungsmotiv  und  die  Faltengebung 
sind  außerordentlich  einfach  und  der  Ausdruck  in  den  Köpfen 
mild  und  zart.  Das  Bild  zeigt  nur  wenige  tiefe  Farben  und 
einen  warmgelblichen  Fleischton  fast  ohne  Schatten. 

Tempera.  Goldgrund,  ursprünglich  mit  eingepunztem  Blumenmuster.  Holz. 
Höhe  58  cm.  Breite  35  cm. 


v*  Avdmu? 

\J\YP\Y)  Y\*  ■ 


In  der  Art  des  Marco  Basaiti 
(tätig  in  Venedig  von  1490 — 1521). 


Nr.  158  (91).  Halbfigur  der  Madonna  mit  Kind. 

Maria , etwas  unter  Lebensgröße , mit  rotem  Gewand, 
blauem  Mantel  und  weißem  Kopftuch  bekleidet , sitzt  hinter 
einer  niedrigen  Gartenmauer  und  hält  auf  dem  Schoße  das 
nackte  stehende  Knäblein,  das  sehr  wohlgebildet  ist  und  von 
Gesundheit  strotzt.  Auch  das  Gesicht  der  Madonna  zeigt 
das  prononciert  gesunde  Rot  einer  Landbewohnerin,  und  dem 
entsprechen  auch  die  etwas  derben,  breiten  Züge.  Zu  beiden 
Seiten  sieht  man  einzelne  Bäume , links  unten  ein  weißes 
Kaninchen  und  im  Hintergründe  einige  schlichte  Häuser. 

Ölfarben  in  vorzüglich  flüssigem  Auftrag  und  in  kräftigen  Tönen.  Die  Fleisch- 
farben rosig.  Holz.  Höhe  71  cm.  Breite  57  cm. 


Venetianisch  um  1600. 

Schule  des  Giacomo  da  Ponte  gen.  Bassano. 

Giacomo  da  Ponte  zu  Bassano  1510  geboren,  Schüler  des 
Bonifazio  Veneziano,  tätig  zu  Bassano  und  Venedig,  malte  in  seiner 
späteren  Zeit  im  Verein  mit  seinen  vier  Söhnen  fast  fabrikmäßig 


Giacomo  da  Ponte. 
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seine  damals  hochgeschätzten,  farbenprächtigen  und  stark  genre- 
haften  Bilder  meist  kleineren  Formats.  Nach  seinem  Tode  1592 
betrieben  drei  der  überlebenden  Söhne,  Leandro,  Gianbatista  und 
Girolamo,  das  schwunghafte  Atelier  noch  drei  Jahrzehnte  in  den 
alten  Bahnen  fort. 

Nr.  159  (175).  Darstellung  Christi  im  Tempel. 

Auf  dem  in  der  Mitte  der  Tempelvorhalle  übereck  sicht- 
baren Altartische  ruht  das  Knäblein  , über  das  sich  von  der 
einen  Seite  der  greise  Priester  beugt,  während  Maria  im  ver- 
lorenen Profil  davor  kniet  und  sorgsam  die  schützenden  Hände 
ausstreckt.  Rechts  von  ihr  stehen  der  greise  Joseph  und 
Mutter  Anna  und  ein  Levit , und  vorn  sitzt  ein  halbnackter, 
tiefgebräunter  Mann  am  Boden.  Gegenüber  eine  Mutter  in 
lebhaft  gefärbten  Gewändern,  die  ein  Kind  an  halbentblößter 
Brust  säugt.  Ein  Chorknabe  in  schimmerndem  Chorhemde, 
mit  einer  brennenden  Kerze  in  der  Hand  und  ein  paar  Tempel- 
diener , mit  einem  großen  Geflügelkorbe  beschäftigt , vervoll- 
ständigen die  Gruppe.  Auf  den  Altarstufen  liegen  neben  einem 
Korbe  mit  zwei  Tauben  ein  paar  Hühnereier,  von  denen  das 
eine  zerbrochen  ist,  und  ein  schlafendes  Bologneserhündchen. 

Ölfarben  in  strahlenden  Tönen.  Eichenholz.  Höhe  49  cm.  Breite  71  cm. 
Erworben  1853  durch  H.  W.  Schulz  aus  der  Sammlung  Weiß  in  Dresden. 

Nr.  160  (103).  Madonna  mit  Kind. 

Maria  in  Halbfigur,  unterlebensgroß,  trägt  das  Knäblein, 
das  einen  Blumenstrauß  und  einen  Ring  hält.  Im  Hinter- 
gründe Landschaft  mit  Ruinen. 

Holz.  Höhe  50  cm.  Breite  37  cm.  Geringe  Arbeit  vom  Ende  des  XVII.  Jahr- 
hunderts. 

Nr.  161  (177).  Predigt  und  Taufe  des  Johannes. 

Auf  dem  figurenreichen  Breitbilde  ist  links  die  Predigt 
und  rechts  die  Taufe  des  Johannes  dargestellt. 

Holz.  Höhe  38  cm.  Breite  57  cm.  In  Komposition,  Farben  und  Zeichnung 
unbedeutendes  Bild.  Aus  dem  römischen  Kunsthandel  erworben. 


VII. 


Neapolitanische  Malerei  von  1488. 


Nr.  162  (ss).  Krönung  Mariä. 

Auf  dem  mit  ausgezacktem  Rundbogen  oben  abschließend 
den  Hochbilde  sieht  man  die  dreiviertellebensgroßen  Gestalten 
Gottvaters  im  Hintergründe,  rechts  Christus  und  links  Maria 
in  streng  pyramidalem  Aufbau  auf  Goldgrund.  Christus  ist 
im  Begriff,  die  vor  ihm  kniende  Maria  zu  krönen.  Alle  drei 
Gestalten  sind  in  Goldbrokat  gekleidet,  Gottvater  und  Christus 
durch  Kronen  ausgezeichnet.  Zur  Andeutung,  daß  die  Szene 
im  Himmel  vor  sich  geht,  umgeben  Engelköpfchen,  die  in  den 
Goldgrund  graviert , aber  jetzt  kaum  noch  sichtbar  sind , die 
heiligen  Personen. 

Tempera,  mit  Ölfirnis  übergangen.  Holz.  Mittelstück  zu  den  beiden  nach- 
folgenden Nummern.  Höhe  105  cm.  Breite  70  cm. 

Die  Formengebung  ist  auffallend  derb  und  platt  und  läßt  Anlehnung  an  mäßige 
deutsche  oder  niederländische  Vorbilder  vermuten. 

Über  das  Monogramm  des  Malers  vgl.  Nr.  164. 


Nr.  163  (97).  Der  Apostel  Petrus. 

Der  Heilige , in  etwa  dreiviertel  Lebensgröße  gegeben, 
mit  blaßroter  Tunika  und  gelblichem  Mantel  angetan , steht 
nach  rechts  gewendet  und  hält  die  Schlüssel  und  ein  offenes 
Buch  mit  den  Schriftzeilen:  TV  ES  PETRV  ET  SVP[ER] 
HANC  PETRAM  EDIE1CABO  ECCLESIAM  MEAM. 

Linker  Flügel  des  vorhergehenden  Bildes.  Höhe  105  cm.  Breite  36  cm. 


Neapolitanische  Malerei  des  XV.  Jahrhunderts. 


Nr.  164  (w).  Der  Apostel  Paulus. 

Der  Heilige,  in  Korresponsion  zu  der  Gestalt  Petri  auf 
dem  vorhergehenden  Bilde , nach  links  gewandt , in  dunkle, 
getupfte  Tunika  und  roten  Mantel  gehüllt,  mit  kahlem  Scheitel 
und  blondbärtig,  hält  ein  verziertes  Schwert  mit  goldnem  Griff 
in  der  Rechten  und  ein  offenes  Buch  in  der  Linken,  das  die 
Inschrift  trägt : 

SAVLE  SAVLE  QV1T  ME  PERSEQVERIS 
1488  DIE  14  OCTOBER 

und  das  Monogramm 

Nach  einer  Notiz  im  alten  Kataloge  befindet  sich  ein  Bild  von  demselben  Maler 
im  Museo  Borbonico  (früher  in  S.  Restituta)  in  Neapel , das  der  meist  unzuverlässige 
neapolitanische  Historiker  de  Dominici  (Tom.  I pag.  31)  einem  Filippo  Tesauro  zu- 
schreibt.  Dieser  Name  ist  aber  sonst  nicht  bekannt  und  scheint  auf  Grund  des  aus 
T,  E und  R bestehenden  Monogramms  erfunden.  — Maße  wie  Nr.  163. 


VIII. 

Italienische  Malerei  des  XVI.  und 
XVII.  Jahrhunderts. 

Nr.  165.  Rundbild  mit  der  thronenden  Madonna 
mit  Kind  und  zwei  weiblichen  Heiligen. 

Im  Vordergründe  einer  einfachen  Hügellandschaft  sitzt 
die  Madonna , etwas  unterlebensgroß , bis  zu  den  Knöcheln 
sichtbar , auf  einer  truhenförmigen  Steinbank  nach  links  ge- 
wandt und  hält  mit  der  Rechten  das  sie  umarmende,  nackte 
Knäblein.  Sie  trägt  ein  schlichtes , dunkelrotes  Kleid  und 
blaugrünen  Mantel  und  hat  das  braune  Haar  mit  einem  weißen 
Kopftuch  im  lockeren  Knoten  aufgenommen.  In  der  Linken 
hält  sie  ein  winziges  Gebetbuch.  Die  etwas  allzu  symmetrisch 
zu  beiden  Seiten  angeordneten  verehrenden  Jungfrauen  sind 
in  ihrem  Äußern  der  Maria  sehr  verwandt  und  nicht  durch 
Attribute  näher  bezeichnet. 

Holz.  Temperauntermalung.  Durchmesser  80  cm.  Komposition  und  Körper- 
bildung befangen,  Ausdruck  auffallend  trüb,  fast  öde.  Gedämpfte  Farben.  Anlehnung 
an  umbrische  und  florentinische  Vorbilder  um  1500.  Im  alten  Kataloge  vermutungs- 
weise dem  Sienesen  Jacopo  Pacchierotto  (gestorben  1554)  zugeschrieben. 

Andrea  del  Brescianino  (?) 

Geboren  zu  Siena,  tätig  von  1507—1525,  wahrscheinlich  Schüler 
des  Pacchia,  beeinflußt  von  Beccafumi,  Fra  Bartolomeo  und  Raffael, 
kam  mit  seinem  Bruder  Raffaello  1525  von  Siena  nach  Florenz  und 
trat  in  die  dortige  Malergilde.  Ein  sicheres  Bild  von  ihm  vom  Jahre 
1524,  eine  Taufe  Christi,  befindet  sich  in  der  Pieve  von  S.  Giovanni 
in  Siena  und  zeigt  Ähnlichkeit  mit  der  Weise  des  Beccafumi  und 
Albertinelli. 


Domenico  Beccafumi. 
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Nr.  166.  Zwei  Bruchstücke  einer  Verkündigung 

an  Maria. 

Der  Verkündigungsengel , fast  lebensgroß  und  bis  zur 
Mitte  der  Brust  erhalten,  ist  im  Profil  nach  rechts  gewendet, 
in  ein  einfaches  weißes  Gewand  gekleidet,  mit  üppigem  Locken- 
haar und  trägt  in  der  Linken  den  Lilienstengel.  Die  Madonna, 
in  entsprechender  Größe,  in  ein  rosafarbenes  Kleid  und  blauen, 
grüngefütterten  Mantel  gekleidet,  mit  dunklem  Kopftuch,  von 
zart  mädchenhaftem  Gesicht,  legt  die  Linke  mit  den  etwas  hart 
gezeichneten  schlanken  Fingern  auf  die  Brust.  Rechts  in  der 
Ecke  ist  noch  das  Stück  eines  Vorhanges  sichtbar. 

Holz.  Tempera.  Höhe  50  cm.  Breite  39  cm.  Bernhard  Berenson  in  The 
central  italian.  painters  of  the  renaissance  brachte  für  diese  Bruchstücke  zuerst  den 
Namen  Brescianino  in  Vorschlag,  der  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 


Domenico  Beccafumi. 

Geboren  1486  in  delle  Cortine  bei  Siena,  gestorben  zu  Siena 
am  18.  Mai  1551,  war  Schüler  des  G.  B.  Tozzo  gen.  Capanna  daselbst 
und  Nachfolger  des  Sodoma.  Seine  Vorliebe  für  Halbdunkeleffekte 
und  der  Typus  der  Kinder  deutet  auch  auf  eine  Anlehnung  an 
Correggio. 


Nr.  167  ( 125).  Rundbild  mit  der  heiligen  Familie 
und  dem  fohannesknaben. 

Die  Madonna  in  lebensgroßer  Halbfigur  hält  vor  sich  den 
nackten , vergnügt  lächelnden  Christusknaben , links  ist  der 
kleine  Johannes  und  im  Dunkel  des  Hintergrundes  der  alte 
Joseph  sichtbar. 

Holz.  Rundbild,  Durchmesser  91  cm.  Ölfarben.  Grünlicher  Fleischton,  gut 
erhalten  bis  auf  eine  Retusche  im  Antlitz  des  Christusknaben.  Charakteristisch  das 
langovale  Gesicht  der  Madonna,  die  dünnen,  langen  Finger  und  die  an  Correggio  und 
Parmigianino  erinnernden  pausbäckigen,  lächelnden  Kindergesichter  mit  den  wie  ver- 
schnupft aussehenden  Stumpfnäschen.  Vgl.  das  verwandte  Bild  in  der  Pittigalerie  in 
Florenz  Nr.  359. 


Francesco  Mazzuola  gen.  Parmigianino. 

Geboren  zu  Parma  1503,  gestorben  im  August  1540,  bildete 
sich  nach  Raphael  und  besonders  nach  Correggio. 

Gemäldekatalog.  8 
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Oberitalienische  Schule  des  XVI.  Jahrhunderts. 


Nr.  168  (m).  Rundbild  mit  Maria  mit  Kind 
und  dem  Johannesknaben. 

Maria  in  Halbfigur , fast  lebensgroß , hält  auf  ihrem 
Schoße,  während  sie  in  ihrem  Gebetbuche  liest,  den  Christus* 
knaben , der  nach  dem  kleinen  Johannes  links  schaut.  Im 
Hintergründe  ein  roter  Vorhang,  der  rechts  einen  Blick  auf 
eine  Landschaft  freiläßt. 

Holz.  Durchmesser  61  cm.  Ölfarben.  Schlecht  erhalten  und  übermalt.  Ver- 
wandt  mit  einer  Darstellung  der  heiligen  Familie  im  Museum  von  Verona. 


Nachahmer  des  Pierino  del  Vaga. 

Nr.  169.  Die  Geburt  Christi. 

Vornan  in  einer  offenen  Bretterhütte , die  sich  an  hohe 
Säulen  anlehnt,  kniet  Maria  anbetend  vor  dem  sich  lebhaft 
regenden  Kinde.  Etwas  zurück  steht  Joseph,  ein  jugendlicher, 
vollbärtiger  Mann  in  rosafarbenem  Kittel  und  weist  die  heran* 
kommenden  Hirten , von  denen  einer  den  Dudelsack  bläst, 
auf  das  Christuskind.  Links  kommen  noch  zwei  Hirten  von 
herkulischem  Körperbau , der  eine  mit  einem  Lamm  auf  den 
Schultern , der  andere  in  Begleitung  eines  mächtigen  Wolfs* 
hundes  heran.  Oben  am  dunklen  Himmel  breitet  Gottvater, 
von  einer  Sternenglorie  und  sechs  Engeln  umgeben,  segnend 
die  Arme  über  das  neugeborene  Christuskind.  Von  letzterem 
geht  so  strahlendes  Licht  aus,  daß  die  umstehenden  Personen 
scharfe  Schlagschatten  werfen. 

Holz.  Ölmalerei.  Höhe  73  cm.  Breite  56  cm.  Eigentümlich  die  roten  Fleisch- 
farben , das  Zurschaustellen  der  Muskulatur  und  die  Beleuchtungseffekte.  Aus  dem 
Nachlaß  des  Kunsthändlers  Weiß  in  Dresden  durch  Vermittlung  des  Hofrats  Schulz 
1851  erworben.  Es  gibt  mehrere  Wiederholungen  dieses  Bildes. 


Nr.  170.  Brustbild  des  Marchese  Gonzaga 
von  Mantua. 

Vor  dunklem  Hintergründe  erscheint  das  fast  lebensgroße 
Brustbild  des  Marchese  nach  links  gewendet,  aber  den  Blick 
der  großen  Augen  nach  rechts  gerichtet.  Er  trägt  einen  roten 


Agnolo  Bronzino. 
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Mantel  und  eine  rote  Mütze.  Das  scharfgeschnittene,  ovale, 
bartlose  Gesicht  mit  spitzer  Nase  und  schmalen  Lippen  läßt 
den  Dargestellten  etwa  40  jährig  erscheinen. 

Nußbaumholz.  Tempera.  Höhe  55  cm.  Breite  49  cm.  In  der  linken  oberen 
Ecke  mit  Goldbuchstaben  die  Bezeichnung: 

MARCHESE  GONZAGA  DI  MANTOVA. 

Das  Bild  wurde  vom  Hofrat  Schulz  aus  dem  Nachlaß  des  Kunsthändlers  Weiß  in 
Dresden  1851  erworben  und  scheint  eine  Kopie  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts eines  nicht  mehr  nachweisbaren  Originals  zu  sein. 


Nr.  171.  Madonna  mit  Kind  und  vier  Heiligen. 

Maria,  die  das  Kind  säugt,  ist  von  Joseph,  Antonius  dem 
Abt,  Johannes  dem  Täufer  und  S.  Georg  umgeben.  Dreiviertel- 
lebensgroße Figuren  in  harter  Zeichnung  und  Farbe,  fast  wie 
eine  Teppichimitation.  Datiert:  MDXXXIIII.  , 

Leinwand.  Höhe  110  cm.  Breite  140  cm.  In  Dresden  1851  vom  Kunsthändler 
Weiß  erworben. 

Nr.  172.  Davids  letzte  Ermahnungen 
an  Salomo. 

Der  weißbärtige , königliche  Greis  ruht  auf  einem  reich- 
verzierten Paradebette , vor  ihm  auf  der  Decke  eine  Harfe. 

Er  wendet  sich  zu  Salomo , der  links  am  Rande  des  Bettes 
steht  und  zu  ihm  spricht.  Eine  Frau , vermutlich  Bathseba, 
neben  Salomo  hört  gespannt  zu.  Links  und  rechts  noch 
Nebenfiguren. 

Kiefernholz.  Düstere,  bräunliche  Farben.  Höhe  36  cm.  Breite  53  cm.  Datiert 
M : D : LX1.  Ging  früher  unter  dem  Namen  des  Andrea  Schiavone.  In  Dresden  1851 
angekauft. 


Agnolo  (di  Cosimo)  Bronzino, 

um  1502  in  Monticelli  bei  Florenz  geboren  und  am  23.  November 
1572  zu  Florenz  gestorben,  war  zuerst  Schüler  des  Raffaellino  del 
Garbo,  dann  des  Jacopo  da  Pontormo  in  Florenz.  Er  war  als  Maler 
wie  als  Dichter  hochgeehrt  und  genoß  die  dauernde  Gunst  der 
Medici.  Seine  Bedeutung  liegt  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  des 
Porträts;  eine  lange  Reihe  hervorragender  Zeitgenossen  ließen  sich 
von  ihm  malen,  und  diese  Bildnisse  mit  ihrer  einfachen,  vornehmen 
und  bedeutenden  Auffassung  und  ihrem  kräftigen,  aber  meist  kühlen 
Kolorit  gehören  zu  den  besten  ihrer  Zeit. 
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Nr.  173  (i3e).  Halbfigur  eines  jungen  Kavaliers. 

Das  ovale  Bildchen  zeigt  einen  Jüngling  stehend  in  Vorder^ 
ansicht , der  ein  enganliegendes  Seidenwams  mit  Halskrause 
trägt  und  die  Linke  auf  den  Degengriff  stützt.  Heben  ihm 
steht  ein  Blumenstrauß  auf  dem  Tische  und  daran  ein  Schrift' 
band  mit  dem  Wahlspruche:  FORMA  ET  ROBORE. 

Auf  Blei  gemalt  in  miniaturmäßig  feiner  Ausführung.  Größe  16X12  cm.  Den- 
selben jungen  Mann,  aber  in  etwas  veränderter  Kleidung,  malte  Bronzino  auf  einem 
früher  bei  Pourtales,  dann  in  der  Sammlung  Sagan  in  Paris  befindlichen  Bilde,  vgl. 
Klass.  Bilderschatz  Nr.  676. 


Bologneser  Schule  in  der  Art  des  Guercino  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts. 

Nr.  174  (87).  Überlebensgroßes  Brustbild  des 
heiligen  Hieronymus, 

der  langbärtig , mit  entblößtem  Oberkörper  im  Profil  nach 
rechts  gewendet  vor  grünem  Hintergrund  dargestellt  ist , mit 
dem  Stein  in  der  Rechten  und  dem  Kreuz  in  der  Linken. 

Leinwand.  Ölfarben.  Höhe  72  cm.  Breite  59  cm. 


Nr.  175  (es).  Breitbild  mit  der  Verkündigung  rechts 
und  der  Kreuzabnahme  links,  beide  Vorgänge  von 
Arkaden  umrahmt. 

Harte,  byzantinisierende  Dorfarbeit.  Vermutlich  XVII.  Jahrhundert.  Original- 
rahmen mit  graviertem  Blattornament.  Holz.  Tempera.  Höhe  42  cm.  Breite  56  cm. 

Nr.  176  (se).  Allegorie  auf  den  Krieg. 

(Bruchstück  resp.  Hälfte  eines  halbkreisförmigen  Lünettenbildes.) 

Am  Himmel  die  Gestalt  Gottvaters,  unten  ein  Teufel  mit 
Dreizack  und  ein  Bogenschütz  und  andere  Figuren. 

Grau  in  Grau  auf  Leinwand.  Höhe  39  cm.  Breite  30  cm.  Italienisch, 
XVII.  Jahrhundert. 
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Nr.  177  ( 122).  Maria  vor  Gottvater. 

Vor  Gottvater , der  auf  Wolken  thront  und  Weltkugel 
und  Szepter  in  den  Händen  hält,  kniet  Maria  in  Anbetung. 
Über  ihr  die  Taube  des  heiligen  Geistes  und  hinter  Gottvater 
die  Sonne , die  gerade  und  geschlängelte  goldene  Strahlen 
entsendet.  Rechts  und  links  von  der  Mittelgruppe , die  von 
einem  Strahlenkranz  umschlossen  ist,  stehen  je  zwei  Kirchen- 
väter in  vollem  Ornate  mit  Büchern  oder  Schriftrollen  in 
den  Händen. 

Holz.  Tempera,  blauer,  zart  aufgefrischter  Hintergrund.  Höhe  47  cm.  Breite 
62  cm.  Stumpfe,  altertümelnde  Arbeit  wahrscheinlich  vom  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts. 


Spanische  Malerei 


Schule  von  Sevilla  im  XVII.  Jahrhundert. 

Andro  de  Mexia, 

Priester  und  angesehener  Maler  in  Sevilla,  tätig  in  den  ersten 
Jahrzehnten  des  XVII.  Jahrhunderts.  Über  sein  Werk  und  sein 
Leben  sind  bisher  nur  wenige  Nachrichten  bekannt  geworden.  Das 
nachfolgend  beschriebene  vortreffliche  Porträt  mit  der  echten  Be- 
Zeichnung  und  Datierung  bildet  daher  ein  interessantes  Denkmal 
seiner  Kunst. 


Nr.  178.  Lebensgroßes  Brustbild  eines 
Domenikaners. 

Das  kraftvolle,  blühende  Männergesicht,  etwas  nach  links 
gewandt,  aber  nach  rechts  blickend,  von  kurzem  Vollbart  und 
emporstrebendem  braunen  Lockenhaar  umrahmt,  hebt  sich  aus 
der  schwarzen  Kutte  mit  weißgefüttertem  Kragen  wirkungs- 
voll heraus. 

Leinwand.  Ölfarben,  kräftiges  Rot  auf  den  Wangen.  Dunkler  Hintergrund. 
Größe  50X44  cm.  Bezeichnet  rechts  oben: 

AETATIS  SVE  XXVIII  D.  P.  MEXIA.  F.  1601. 

Geschenk  Sr.  Hoheit  des  regierenden  Herzogs.  Erworben  von  Dr.  Brehm  (Bruder  des 
Zoologen),  der  es  von  einer  Reise  in  Spanien  mitgebracht  hatte. 


Schule  des  Francisco  Zurbaran. 

Fr.  Zurbaran,  geboren  1598  in  Fuente  de  Cantos  in  Estremadura, 
in  der  Schule  des  de  Roelas  gebildet,  malte  hauptsächlich  in  Sevilla, 


Francisco  Zurbaran. 
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später,  nachdem  er  Hofmaler  Philipps  IV.  geworden,  in  Madrid, 
woselbst  er  1662  starb.  — Die  den  spanischen  Malern  eigentüm- 
liche Verbindung  eines  rüpksichtslosen  Realismus  in  der  körperlichen 
und  eines  schwärmerischen  Idealismus  in  der  geistigen  Anschauung 
tritt  bei  ihm  aufs  höchste  gesteigert  hervor.  Der  Geist,  den  er 
darstellt,  ist  der  herbe  Geist  mönchischer  Askese  und  fanatischer 
Andacht.  Um  Kraft  und  erschütternde  Anschaulichkeit  ist  es  ihm 
mehr  zu  tun  als  um  Schönheit.  Daher  findet  man  Anmut  und  Hold- 
seligkeit der  Engel  bei  ihm  selten.  Die  meisten  und  bedeutendsten 
seiner  Werke  befinden  sich  noch  in  Sevilla  und  Madrid,  darunter 
im  Museum  zu  Sevilla  sein  großes  Hauptwerk  „der  Triumph  des 
heiligen  Thomas“,  und  in  die  vier  Tafeln  mit  Szenen  aus  dem  Leben 
des  heiligen  Bonaventura  teilen  sich  die  Galerien  von  Paris,  Berlin 
und  Dresden. 


Nr.  179  (141). 

Die  heilige  Katharina  von  Siena. 

Die  Heilige,  lebensgroß,  als  Nonne  in  Hellgrün  und  Weiß 
gekleidet,  die  Dornenkrone  ums  Haupt,  von  asketischen  Ge- 
sichtszügen mit  tiefernsten , schwarzumflorten  Augen , blickt 
im  inbrünstigen  Gebet  gen  Himmel.  Vor  ihr  liegt  ein  Gebet- 
buch. Äußerst  weiche  und  breite  Gewandbehandlung  mit 
meisterhafter  Beleuchtung ; dunkler  Hintergrund. 

Leinwand.  Ölfarben.  Höhe  72  cm.  Breite  58  cm.  Gut  erhalten. 


Unbekannter  spanischer  Maler  um  die  Mitte  des 
XVII.  Jahrhunderts. 

Nr.  180  ( 157).  Halbfigur  der  heiligen  Katharina 
von  Siena. 

Die  Heilige  in  halber  Lebensgröße , als  Dominikanerin 
in  schwarzer,  weißgefütterter  Nonnentracht,  die  Dornenkrone 
ums  Haupt,  die  Hände  über  der  Brust  gefaltet  haltend,  betet 
zu  einem  vor  ihr  auf  dem  Tische  neben  einer  Lilie  liegenden 
Kruzifix.  Weiche  Gewandbehandlung , glatte  Farben , grüner 
Hintergrund. 

Leinwand.  Ölfarben.  Höhe  46  cm.  Breite  38  cm.  Im  alten  Kataloge  wohl 
mit  wenig  Wahrscheinlichkeit  der  Schule  des  Murillo  zugeschrieben. 
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Nr.  181.  Johannes  der  Täufer  als  Knabe. 

Vor  einer  Wand  aus  Weinlaub,  in  dessen  dunklem  Grün 
man  eine  Taube  und  Putten  unterscheidet , sitzt  der  junge 
Einsiedler  in  Lebensgröße , das  Lamm  neben  sich  und  auf 
den  Beschauer  mit  mürrischem  Antlitz  blickend. 

Eichenholz.  Ölfarben.  Höhe  98  cm.  Breite  122  cm.  Bezeichnet  links  unten 
mit:  J A 1692.  Geschenk  des  Herrn  Geh.  Baurat  Wanckel. 


X. 

Altniederländische  Schule 


Nach  Hugo  van  der  Goes. 

Nr.  182  (34).  Ecce  homo. 

Der  Leichnam  Christi , in  Halbfigur , mit  gebrochenen 
Augen  und  blutenden  Wundmalen  wird  von  zwei  alten  Heiligen 
und  einem  greisen , kahlköpfigen  Stifter  gehalten.  Zierlich 
gemalte  Blumen , Erdbeeren  und  Schmetterlinge  umrahmen, 
wie  auf  Miniaturen  niederländischer  Handschriften , an  allen 
vier  Seiten  die  Hauptdarsteilung.  Auf  einem  vielverschlungenen 
Schriftbande  oben  die  Worte:  HONOR  ET  BENEDICTIO  SIT 
CRVC1FIXO  F1LIO  QVI  NOS  SVO  SVPL1C10  REDIM1T  AB 
AVX1L10  (statt  EX1LIO).  Unten  ein  halbzerstörtes  Wappen 
mit  einem  nach  rechts  steigenden,  gekrönten  Löwen. 

Feine  Leinwand,  ungrundiert,  Leimfarbe,  verputzt  und  nachgedunkelt.  Höhe 
69  cm.  Breite  44  cm.  Im  alten  Kataloge  galt  das  Bild  als  eine  Prozessionsfahne  von 
der  Hafid  des  Antonello  da  Messina.  Morton  Bernath , Amer.  Journal  of  Archeology 
1910  pag.  450,  erklärte  das  Bild  als  eine  Arbeit  des  Justus  van  Gent,  während  bald 
darauf  Grete  Ring,  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  1912/13  pag.  85 ff. , die  wirkliche 
Aufklärung  über  das  Bild  bot.  Danach  ist  es  eine  Arbeit  aus  der  Werkstatt  des  Hugo 
van  der  Goes  und  wiederholt  ein  verloren  gegangenes  Original  desselben , das  als 
Diptychon  zum  Gegenstücke  eine  Gruppe  von  4 klagenden  Frauen  mit  Johannes  hatte. 
Eine  Kopie  des  Schmerzensmannes  befindet  sich  im  Bargeilo  zu  Florenz ; eine  unserem 
Bilde  in  Technik  und  Größe  entsprechende  Gruppe  der  klagenden  Frauen  mit  Johannes 
ist  im  Kaiser-Friedrich-Museum  in  Berlin  (Nr.  1622)  und  gilt  für  eigenhändige  Arbeit 
des  van  der  Goes.  Selbst  Memling  hat  das  Doppelbild  des  Hugo  van  der  Goes  zum 
Vorbild  für  eine  wenig  veränderte  Komposition  genommen,  die  in  der  Cap.  Reale  zu 
Granada  erhalten  ist. 


Italienisch  mit  altniederländischem  Einfluß. 

Nr.  183  (160).  Maria  mit  Kind  und  Engeln. 

Die  Madonna  sitzt  vornan  auf  einer  blumigen  Wiese,  hält 
in  der  Rechten  eine  weiße  Blume  und  greift  mit  der  Linken 
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nach  einer  Blüte , die  ihr  der  nackte , auf  ihrem  Mantelsaum 
am  Boden  sitzende  Christusknabe  reicht.  Im  Halbbogen  um- 
geben sie  links  drei  und  rechts  zwei  blonde  Engel  in  weiße, 
gegürtete  Gewänder  mit  Klappkragen  gekleidet.  Im  Hinter- 
gründe eine  ziemlich  summarisch  behandelte  Hügellandschaft. 

Rotes  Furnierholz  auf  Eschen.  Tempera.  Höhe  31  cm.  Breite  21  cm.  Mit 
dem  nachfolgend  beschriebenen  Gegenstücke  in  Rom  1844  von  Dr.  E.  Braun  als  Werk  des 
Piero  dei  Franceschi  erworben.  Beide  Täfelchen  sind  jedoch  handwerkliche,  schrullen- 
hafte Arbeiten  aus  der  2.  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts,  in  denen  sich  italienische  und 
altniederländische  Züge  eigentümlich  mischen.  — Reproduziert  im  III.  Jahrgang  der 
Kunsthistorischen  Gesellschaft  für  photographische  Publikationen. 

Nr.  184  ( i6i).  Johannes  der  Täufer. 

Im  Vordergründe  einer  Landschaft,  die  durch  einen  ge- 
schlängelten Weg  starke  perspektivische  Vertiefung  erhalten, 
sitzt  der  Heilige  auf  einem  umgestürzten  Weidenbaume,  dessen 
Wurzeln  phantastisch,  fast  wie  Arme  eines  Tintenfisches  aus- 
greifen. In  seiner  Wüstentracht , einem  an  den  Ärmeln  zer- 
fetzten Fellgewande  und  einem  langen  Wollmantel  ist  Johannes 
ungezwungen  posiert,  indem  er  sich  mit  dem  Unterkörper  nach 
links  und  mit  Brust  und  Haupt  nach  vorn  wendet  und  aus 
den  kleinen,  eng  aneinander  gerückten  Augen  einen  scharfen 
Blick  nach  rechts  schickt,  wo  — seltsam  genug  — im  Mittel- 
grund das  heilige  Lamm  seitwärts  in  einen  Wald  spaziert. 
Dem  Lamme  gilt  wohl  auch  die  nach  rückwärts  deutende 
Geste  seiner  erhobenen  Rechten , während  die  Linke  in  dem 
entblößten  Unterarme  eine  große,  geschlossene  Bibel  hält. 

Maße,  Technik,  Herkunft  usw.  wie  das  vorherbeschriebene  Gegenstück. 


Nr.  185 — 188.  Vier  altniederländische  Miniaturen 
auf  Pergament:  Verkündigung  an  Maria,  der  Kinder- 
mord,  die  Flucht  nach  Ägypten,  S.  Veronica  mit 
dem  Schweißtuch  Christi. 

Bei  allen  vier  Bildchen  umgibt  eine  gemalte  Umrahmung 
von  zierlichen  spätgotischen  Fialen  und  Maßwerk  die  fein 
ausgeführten  Darstellungen. 

In  Typen  und  der  sorgfältig  ausgeführten  Landschaft  und  der  zierlichen  Um- 
rahmung zeigen  diese  kleinen  Darstellungen  starke  Verwandtschaft  mit  einer  Reihe 
vorzüglicher  Miniaturen  in  dem  berühmten  Codex  Grimani  (Marcusbibliothek  in  Venedig). 


Marco  Zoppo. 
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Sie  gehören  vermutlich  einer  ursprünglich  größeren  Folge  von  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Christi  an,  sind  auf  der  Rückseite  unbeschrieben  und  dürften  einer  Brügger 
Miniatorenwerkstätte  um  1510  entstammen. 

Aus  der  Sammlung  des  Malers  Vogel  von  Vogelstein  in  Dresden  1853  für 
80  Taler  erworben.  Größe  eines  jeden  Bildchens  17X12  cm. 


Geboren  zu  Bologna,  Schüler  des  Francesco  Squarcione  zu 
Padua,  tätig  um  1465 — 98  zu  Padua,  Venedig  und  zu  Bologna,  wo 
er  gestorben  sein  soll.  Sein  Hauptwerk,  eine  thronende  Madonna 
mit  Kind  und  4 Heiligen  im  Kaiser-Friedrich-Museum  in  Berlin,  be- 
zeichnet und  datiert  1471. 


ßli' 

Nr.  189  (51).  Maria  mit  dem  Christuskinde. 


Die  Madonna  in  Halbfigur , in  einen  dunklen  Mantel 
gehüllt , hält  den  vor  ihr  auf  einer  marmorierten  Brüstung 
stehenden  Knaben , der  durch  seinen  großen , breiten  Kopf 
und  seine  übertrieben  muskulösen  Beine  auffällt. 

Holz.  Höhe  46  cm.  Breite  28  cm.  Übermalt.  Es,.wurde  1844  von  Dr.  E.  Braun 
in  Rom  als  signierter  M.  Zoppo  erworben,  später  durch  Übermalung  entstellt  und  seine 
Signatur  und  sein  Goldgrund  verdeckt.  Von  Berenson  wiedererkannt;  vgl.  The  North 
Italian  painters  of  the  Renaissance.  Photographiert. 


Paduaner  Schule. 

Marco  Zoppo. 
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Niccolö  Giolfino  (?). 


Geboren  1476,  gestorben  1555,  tätig  zu  Verona.  Werke  von 
ihm  im  Museum  zu  Verona,  ferner  ein  Madonnenbild  im  Kaiser- 
Friedrich-Museum  in  Berlin. 


In  der  Mitte  einer  nach  vorn  und  den  beiden  Seiten 
offenen  Säulenhalle  im  Renaissancestil  sitzt  ein  langbärtiger, 
barhäuptiger  Greis,  in  einen  schlichten  dunklen  Mantel  gehüllt, 
der  mit  der  Geste  des  Erstaunens  den  Worten  eines  vor  ihm 
stehenden  Mannes  lauscht.  Vorn  rechts  und  links  treten 
Jünglinge  und  Männer  in  knapp  anliegender  Tracht  in  sicht- 
licher Aufregung  zur  Mittelgruppe  hinzu.  Rechts  vorn  eilt 
ein  Jüngling  mit  erhobenem  Schwerte  und  klagender  Gebärde, 
verfolgt  von  einem  Hunde,  aus  der  Säulenhalle  hinweg. 


Auf  dem  entsprechenden  Gegenstücke  hält  ein  langer 
Zug  von  Kriegern  zu  Fuß  und  zu  Roß  durch  ein  geöffnetes 
Tor  Einzug  in  eine  turmreiche  Stadt.  Im  Vordergründe  er- 
blickt man  als  Hauptperson  wieder  den  Alten , jetzt  zu  Roß 
und  im  lebhaften  Gespräch  mit  einer  Gruppe  ihn  umdrängender 
Reiter.  Er  weist  mit  der  Rechten  auf  das  offene  Stadttor, 
zu  dem  die  Kriegerschar  ihn  geleitet. 

Kiefernholz.  Miniaturartige,  lichte  Farben.  Die  beiden  Bildchen  gehören  zu  einer 
Folge  von  Cassonestücken,  von  denen  sich  noch  drei  in  der  Sammlung  Schweitzer  in  Berln 
befinden  und  als  Arbeiten  des  Giolfino  bezeichnet  werden.  Unsere  und  die  Berliner  Bilder  ab- 
gebildet  in  P.  Schubrings  Prachtwerk:  Cassoni,  Lpzg.,  1915.  Aber  der  dort  versuchten 
Erklärung  der  Darstellungen  als  „Papirius  von  den  Galliern  verspottet“  und  „Eroberung 
von  Clusium“  widersprechen  die  dargestellten  Vorgänge  entschieden. 


fiffr 


Nr.  190  (100). 
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Nr.  191  (.o.). 


Verzeichnis  der  Künstlernamen. 

Die  Nummern  bezeichnen  die  Seitenzahlen. 


Alfani,  Dom.  di  Paris,  97. 
Altbolognesisch  um  1360,  32. 
Altflorentinisch  (?),  75. 
Altniederländ.  Miniaturen , 122. 
AngeJico,  Fra , 73—75. 

Ansuino  da  Forli,  166. 
Antoniasso  Romano,  89. 

Bartolo  di  Fredi,  55. 
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Bernardo  Daddi,  21 — 25. 
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Cozzarelli,  Guidoccio,  71. 
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Giolfino,  Niccolö  (?),  123. 
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„ , Pietro,  45. 

„ , Art  der,  51. 

Macrino  d’AIha,  Art  des,  103. 
Mainardi,  Sebastiano  (?),  83. 
Mantegna,  Schule  des,  105. 
Martini,  Simone,  41. 

Masaccio,  76. 

Matteo  di  Giovanni,  67. 

Matteo  da  Gualdo,  86. 

Mexia,  Andro  de,  118. 

Monaco,  Don  Lorenzo,  30,  73. 
Neapolitanisch  um  1488,  110. 
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Neri  di  Bicci  (?),  78. 
Neugriechisch , 18. 

Niccolö  da  Foligno  (?),  85. 
Niccolö  di  Segna  (?),  45. 
Oberital.  nach  byzant.  Vorbild,  19. 
Oberital.  um  d.  Mitte  d.  14. ).,  32. 
„ , 15.  Jahrh.,  101—102. 

„ , 16.  Jahrh.,  115. 

Orcagna  (?),  25. 

Pacchierotto  (?),  1 12. 
Parmigianino,  113. 

Perugino,  91. 

P/er  Ant.  Mezzastris  (?),  85. 
Pierino  delVaga,  Nachahmer  des, 
114. 

Pinturicchio- Schule,  93. 


Pisanisch  um  1400,  33. 

Sano  di  Pietro,  60. 

Santi,  Giovanni,  90. 

Segna,  Nicc.  di  (?),  45. 
Sienesisch,  14.  Jahrh.,  50—58. 

„ , 15.  Jahrh.,  59—60. 

Signoreili,  97. 

Simone  Martini,  41. 

Spanisch  (?),  17.  Jahrh.,  119. 
Stefano  Fiorentino,  33. 

Taddeo  Bartoli,  56. 

Umbrisch,  15.  Jahrh.,  87,  95. 
Veneziano,  Ant.  di  Franc.  (?),  27. 
Vivarini,  Art  der,  108. 

Zoppo,  Marco,  123. 

Zurbaran,  Schule  des,  118. 
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